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Hu $ dem oItafrikanif ( l ) en Sumpf .
Der Peters - Prozeß ließ einen tiefen Blick tun in den

stinkenden Kolonialsumpf . Er ließ Abgründe menschlicher
Verkommenheit und Verrohung aufklaffen , er enthüllte
tierische Instinkte , wie sie im berüchtigten Heinze - Prozeß nicht
abschreckender zutage traten . Einen weiteren Einblick in den

ostafrikanischen Kolonialsumpf gewährt eine Zuschrift , die uns

von bestinformierter Seite zugeht . Sie lautet :

„ Der Fall Peters ist erledigt — vorläufig wenigstens .
Es ist das Verdienst der „ M ü n ch e n e r Po st " , daß durch
den gegen ihren Redakteur G r u b e r angestrengten Prozeß
endlich einmal die Veröffentlichung der bisher ängstlich geheim
gehaltenen Urteile der Disziplinargerichte über den „ Kolont -

sator " Peters stattgefunden hat . so daß nunmehr auch die -

jenigen , welche infolge ihrer Unkenntnis über die Vorkommnisse
bisher an der Schuld des Dr . Peters zweifeln mochten , klar

erkennen können , wes Geistes Kind dieser ist .
Und nicht nur Peters allein ist durch diesen seinen „ Sieg "

für die Oeffentlichkeit endgültig abgetan , sondern gleichzeitig
mit ihm seine Freunde und Eideshelfcr , die Herren Arendt

und v. K a r d 0 r f f , die Fixsterne erster Größe an diesem
PeterSschen Himmel , und — last but not least — der neu

aufgetauchte Komet , der von Sachkenntnis überströmende und
ob seiner Verdienste um die ostaftikanische Kolonie geadelte
Exgouverneur und Reichsverbandsgeneral Lieb er t . An

diesem Herrn , der stets das nach seiner Meinung Gute will
und doch das Schlechte schafft , dürften aller Voraussicht nach

sowohl seine engeren Freunoe als auch der „ nationale Block "

noch ihre Freude haben .
Für Ostafrika muß es geradezu als ein Glück bezeichnet

werden , daß nach dem seinerzeit plötzlichen Fortgange deS

grollenden Gouverneurs v. Scheie ein Wißmann dem Dr . PeterK
die Nachfolgerschaft auf dem Gouverneurposten von Ostafrika
niit Erfolg streitig machte . Denn was nach solchen Helden -
taten , wie sie Peters durch die Hinrichtung des Mabruk und

der Jagodja und andere Grausamkeiten als kaiserlicher
Neichskommissar begangen hat . von seiner Tätigkeit
als Gouverneur zu erwarten war , kann man sich leicht
vorstellen .

Wer Hermann v. WißmannS Tätigkeit als Gouverneur

von Ostafrika kennt , weiß , daß dieselbe nicht eben hoch
einzuschätzen ist . Man tut dem nunmehr schon toten Herrn
v. Wißmann sicherlich nicht Unrecht mit der Behauptung , daß
er daL Zeug zum Verwaltungsbeamten , zum Leiter einer

großen Kolonie wohl niemals gehabt hat . Uebcr -

dies war auch zu der Zeit , alS Wißmann Gouverneur wurde ,
ein gut Teil seiner früheren Energie längst dahin . Das

schleichende Gift Morphium , zu dem auch er — vielleicht
in einer bösen Stunde im Herzen von Afrika — seine Zu¬

schädliche Wirkung ausgeübt .
von Hause aus abenteuerlich Veranlagten auch als Gouverneur

von Station zu Station . „ Leben und leben lassen " und „ Heute
ist heut " war die Devise dieses im Grunde seines Herzens
gutnmtigen Mannes . Wenn die Station , welche der Gouver -

neur mit seinem Besuche beehrte , seine Anwesenheit durch das

übliche Sektgelage feierte , wenn alles in Sekt schwamm
und die Stimmung der Zecher soweit vorgeschritten war , daß
die Korona auf Befehl des Gouverneurs zu mitternächtiger
Stunde , die Stühle als Steckenpferde benutzend , einen afrika -
Nischen Ritt um den Tisch machte und Wißmann aus -

rief : „ Wer kämpft gegen Wißmann ? " , dann war er
der echte Wißmann , der Mann , welcher kein Freund von

Traurigkeit sein mochte . So könnte man Wißmanns Tätigkeit als

Gouverneur von Ostafrika am ehesten mit der deS Königs
Jsrome von Westfalen , deS Königs „ Morgen wieder lustik "
vergleichen . — Bekanntlich hat die ganze wirkliche Tätigkeit
Wißmanns als Gouverneur trotz Unterbrechung derselben
durch einen längeren Europaurlaub nur ganz kurze Zeit ,
kaum ein Jahr , gedauert .

Immerhin , mag man über WißmannS Wirken als

Gouverneur denken wie man will , mag man seine Tätigkeit
als Gouverneur noch so gerincj einschätzen , so kann sich Ost -
afrika doch gratulieren , daß Wihmann und nicht sein ernst -
licher Rivale Peters den Gouverneurspostcn erhielt .

An einem Haar hing es danials , daß Peters
doch der Nachfolger Scheies wurde . Die Aussichten Wiß -
manns , den freigewordenen Gouverneursposten zu erhalten ,
waren trotz ihm gegebener entsprechender Zusagen äußerst
geringe . Wenn auch Wißmann populärer war als PeterS ,
so mußte die Regierung doch mit der Tatsache rechnen ,
daß letzterer die 0 st afrikanische Interessen -
gruppe . die Kapital macht hinter sich hatte , welche
Dr . Peters auf den Schild gehoben hatte und diesen als
Gouverneur wünschte . Es kam hinzu , daß eine sehr
hohe und maßgebende Stelle von der Neubesetzung
des Gouverneurpostens mit Wißmann absolut nichts
wissen wollte . Frisch und fröhlich drauf los -

zugehen und d rein zu sch la g e n . dazu fei
. j�mann , wie die sehr hohe Stelle sich in einem

sigcrcn , sehr interessanten Schreiben äußerte , wohl ae -
t : dem Abenteurer Wißmann aber die

iutztruppe von Ost afrika , die be st e Truppe

der Welt , anzuvertrauen , das könne man

ihm , dem sehr hochstehenden Schreiber ,
nicht zumuten . Nun , nicht nur diese Zumutung
fand statt resp . wurde wiederholt , sondern Wißmann
wurde tatsächlich zum Gouverneur ernannt . Wie dies bewerk -

stelligt wurde und wer den damaligen Umschwung herbeiführte ,
das geht zur Genüge aus dem letzthin wieder ins Gedächtnis
zurückgerufenen Loßbergschen „ Interview Hellwig in

Sachen Peters " hervor . Man würde indessen dem

Geheimrat Hellwig zuviel Ehre antun , wollte man behaupten ,
daß Herr Hellwig aus moralischer Entrüstung über
die aus einem geheimen Aktenstück ihm bekannte Mabruk -
und Jagodja - Hängeaffäre sich veranlaßt gesehen habe , die

Ernennung des Dr . Peters zum Gouverneur von Ostafrika
zu hintertreiben . Hellwig war ein intimer Freund des

Herrn v. Wißmann . Seinem Freunde zu Liebe

suchte er die Emennung desselben zum Gouverneur durch -
zusetzen .

Daß eS dem Geheimrat Hellwig bei seinem Bestreben ,
Dr . Peters zu eliminieren , im Grunde nur darum zu tun

war , daß sein Intimus Wißmann den Gouverneursposten
erhielt und gleichzeitig beider Freund , der Begleiter Wiß -
manns durch Afrika . Dr . Bumiller , Verwendung im Kolonial -

dienst fand , daß Herr Hellwig sonst aber trotz seiner
Kenntnis von der Mabruk - und Jagodja -
Hängeaffäre keine Gewissensbisse über die Er -

nennung des Dr . Peters zum Gouverneur von Ost -
afrika empfunden hätte , beweist doch wohl die Tat -

fache , daß er gegen die Ernennung des Dr . Peters zum
Landeshauptmann am Nanganykasee nicht protestterte .
Auch die Erklärung deS Herrn Hellwig nach Voßbergs Auf -
Zeichnung , daß „ man Dr . Peters daS Hängen gern
verzeihen könne " , zeigt , daß Herr Hellwig eigentlich
gar nicht über die gegen PeterS ausgespielte Mabruk - und

Jagodja - Hängeaffäre ernstlich entrüstet gewesen sein kann ,

daß er vielmehr den Petersschwärmcrn , einem Arendt und
v. Kardorff , geistig recht nahe verwandt ist . So ist es
nur einem Zufall zu verdanken , daß daS deutsche Volk vor
dem Unglück und der Entehrung bewahrt blieb , daß Dr . Peters
Gouverneur von Ostafrika wurde . —

Wie schon das Gericht in München w seinem Urteil
mit Bedauern hervorgehoben hat , ist der Petersfall immer

noch nicht völlig aufgeklärt . „ DaS Beweismaterial ,
daS dem Gericht vorgelegt wurde, " sagt das Urteil , „ist nicht
ganz lückenlos . Wichtige Akten st ücke fehlen ,
und das Zeugenmaterial hat trotz der Bemühungen
der Parteien nicht vollständig herbeigeschafft werden

können , wie es notwendig gewesen wäre , um eine Auf -
klärung der Vorgänge am Kilimandscharo
herbeizuführen . " Wir hätten diesem noch hinzuzufügen : Be -

dauern muß man daS auffallend schwache Gedächtnis derer , die

Bekundungen hätten machen können . Um so unangenehmer mußte
daher das Fehlen der zur Erforschung des Sachverhalts un -

bedingt nötigen Akten empfunden werden . In hohem
Maße auffallend , weil neu , ist auch die Tatsache , daß die

Reichsregierung einigen der als Zeugen geladenen Beamten

bezw . ehemaligen Beamten , wie dem früheren Gouverneur

v. Soden und anderen , die Genehmigung zur Zeugen -
aussage erteilt , anderen , die besonders wichtige Angaben hätten

machen können , so dem Geheimrat Hellwig und dem LegationS -
rat R a f f e l , der seinerzeit in der P e t e r S s a ch e draußen
in Ostafrika die Voruntersuchung geführt hat . die Genehmigung
zur Aussage dagegen verweigert hat . Welche Erwägungen
konnten die Reichsregierung zu dem Entschluß veranlassen ,
dem einen Teil der geladenen Beamten die Genehmigung zur
Aussage zu erteilen , dem anderen Teile aber zu versagen ?

est für die Entschließungen des Herrn Dcrnburg auch die

rklärung des verantwortlichen Leiters der Reichs -
gcschäfte , deS Fürsten Bülow , berücksichtigt worden , daß nichts
vertuscht werden soll ?

So hinterläßt gerade nach dem unerklärlichen Verhalten
der Regierung in diesem Falle PeterS die gerichtliche Ver -

Handlung den peinlichen Eindruck , daß im Staate , d. h. in

dieser PcterSsache noch mehr faul sein muß . Das Schlußwort
in dieser Sache dürfte daher , wie wir betonen , leider noch
nicht gesprochen sein ! "

Da ; ßekenntnis zur Petcrs - ffloral .
Es ist gekommen wie es kommen mußte . Die ganze

„staatserhaltende " Preßmeute stimmt ein Jubclgeheul über

die „ Rehabilitierung " ihres „ großen Afrikaners " an , der seiner -

zeit mit viel SchnapS und noch mehr Pulver und Blei die

„Fiktion " von deutschen „ Rechtsansprüchen " auf Ostafrika
„geschaffen " hat . Als privater Abenteurer , Land - , Vieh - und

Fraueuräuber ist er im Auftrage einer Anzahl Profitlüsterner ,
seinerzeit , eine afrikanische „ Gottcsgeißel " on miniawrs , in

das Land freier Stämme eingebrochen . Erst später ist dann

das von diesem modernen Konquistador erschwindelte und ge -

waltsam annektierte Land unter den „Schutz " der deutschen
Regierung gestellt worden . Aber dieser freche Raub - und

Plünderungszug ist eben die „ nationale " Großtat , für die ihn
unsere Kolonialausbeuter feiern ! Ohne sein unverfrorenes
Draufgängertum wäre ja unsere glorreiche aftikanische
Kolonialära vielleicht erst ein paar Jahre später
angebrochen . Und was haben unsere „ Staatscrhaltendcn " zu -

gunsten dieses Duodez - Pizarro zu sagen ? Daß er es ja auch
nicht anders gemacht habe , als die Kulturpioniere anderer
Länder ! Das ist schon richtig . Schon Marx sagt ja in

seinem „Kapital " , daß die Kolonialpolitik aus allen

Poren von Schmutz und Blut triefe . Die eng -
lischen , belgischen , ftanzösischen und amerikanischen „ Kultur -
Pioniere " mögen um kein Haar besser sein , als der Hänge -
Peters . Aber was beweist das anders , als die Scheusäligkeit
der kapitalistischen Kolonialpolik überhaupt !

In den Anfängen unserer Kolonialpolitik bargen unsere
Kolonialfteunde noch ihre rücksichtslose Beutegier hinter der
MaSke der Wildenbeglückung . Man behauptete . Kultur der -
breiten zu wollen . Peters selbst hat diesen Schwindel freilich
nie mitgemacht . Bereits 1884 höhnte er in seiner „ knotigen "
Manier über die Art , wie „seriöse " Männer Kolonialpolitik zu
betreiben gedächten . Ihm war schon damals klar , daß eine

„ nationale " Kolonialpolitik nur „ schnödem Gewinn " gelten könne .
Und diese PeterSsche Auffassung und die daraus fließende
schnöde Herren - Moral hat sich jetzt unsere ganze Kolonial -

presse zu eigen gemacht . All diese Blätter , die „Post " , die

„ Deutsche TageS - Ztg . " , die „ Tägl . Rundschau " , die „ Rhein -
Wests . Ztg . " . die „Leipz . Neuest . Nachr . " usw. , stellen sich
in ihren Peters - Rettungen auf den Standpunkt , daß Peters
trotz alles Peuschens , Schießens und Hängens , trotz seiner

zynischen Greuel , ja gerade wegen dieser Eigenschaften
der große preisenswerte Kolonisator sei. Wer wie Peters
sein Leben aufs Spiel setze, um dem Kapitalismus aus -

ländtsche Ausbeutungsgebiete zu erobern , habe auch das

Recht , souverän mit dem Leben der Eingeborenen zu fckalten ,
nach Herzenslust zu sengen , zu schießen und zu hängen ! Wo

bekomme man künftig noch Landräuber vom Schlage eines

Peters her , wenn man ihn mit dem Maßstab der landläufigen
Moral messe . Besonders hübsch sagt das die „ National -
Zeitung " :

„ Man mag in Peter « eine hart « , in manchem nicht
sympathische Persönlichkeit sehen , Blaustrümpfe und Weiß -
wurstphilister haben sich noch nie zu Kolonialpionierr » geeigen -
schaftet . Neben dem hat die vergiftende Arbeit der Bebel und
Bebelgenossen , Neid und Böswilligkeit mitgewirkt , um einen der
Berdicnstvollsten der deutschen Lande ein Jahrzehnt lang als

vogelfreien Wicht zu behandeln . Diese Sünde an

derBergangenheit ist nicht mehrgutzumachen .
Wer schlägt noch Leben und Existenz für nationale Förderung in
dir Schanzen , wenn so der Dank an die Zurückkehrenden ist . "

Dieser jauchzende Petcrs - Enthustasmus der Ordnungs -
presse , dies brutale Bekenntnis zur Peters - Moral ist synipto -
matisch für unsere kapitalistische Fäulnis , für das Versinken
unserer Pseudokultur in den Schlamm der Bestialität . Nicht
minder charatterisüsch dafür ist freilich auch die Zurück -
Haltung der liberalen und Zentrumspresse in

der Behandlung des PcterS - Skandals . Karg und arm -

selig tröpfeln da die kritischen Glossen . Auch diese
Parteien haben sich mit der Kolonialkorruptton ab -

gefunden . Am liebsten möchten sie Augen und Ohren
ichließen , um sich ja nicht allzu tief in daS Wesen der

Kolonialpolitik versenken zu müssen I Denn die Kolonial -

Politik selb st stand ja in München am Schandpfahl , nicht
bloß die armselige und verächtliche Person eines ihrer Werk¬

zeuge l >- -

Flagellanten .
Wie einst in Pestzeiten Haufen geistig Verwirrter , die

Flagellanten ( Geißelbrüder ) hordenweise das Land durch -
zogen , um sich in wollüstiger Ekstase den Leib zu zerfleischen ,
so begehen jetzt im Zeichen der Kolonialpest die PeterS -

Flagellanten wahre Orgien moralischer Selbstauspeitschnng .
Aus München wird zum Beispiel gemeldet :

Zu Ehren deS ReichskommiffarS a. D. Dr . Karl Peters ver -
anstalteten gestern abend im Festsaale des „ Bayerische » HofeS " in
München zahlreiche Vereine , darunter die Deutsche
Kolonialgesellfchaft , der Alldeutsche Verband ,
der Allgemeine deutsche Sprachverein . der
Deutsche Flottenverein , der Flotte nb und

deutscher Frauen . ( II ) der Verein deutscher
Studenten einen �estkommerS , der au « allen Ständen

Münchens zahlreich beiucht war . Im Mittelteil des Saales
hatten die studentischen Korporationen Platz genommen . Die
Studenten waren in großen Scharen angerückt und begrüßten
Dr . Peter « bei seinem Erscheine » mit akademischen Beifalls -
gctrampel .

Der Kommers wurde von dem Generalleutnant Exzellenz
v. Keller , dem Vorsitzenden der München « Ortsgruppe des
Deutschen Flottcnverein «, eröffnet , der Dr . Peterö in herzlichen
Worten willkommen hieß , worauf sich Dr . PeterS zu einer Ansprache
erhob , in der er

„ Enthüllungen " über de » Tncker - Brlef

machte . Ebenso äußerte sich Dr . PeterS über seinen Streit mit
der „ Kölnischen Zeitung " , der demnächst vor dem
Kölner Schöffengericht zum AuStrag gelangen wird .

In beziig auf den Tuckcr - Brief führte er aus , daß der Abgeordnete
Bebel sich bekanntlich geweigert hätte , seinen Hinteruiann zu
nennen , der unbedenklich diesen Brief in die Oeffentlichkeit
lanziert hat , um ihn , Dr . PeterS , im Deutschen Reiche unmöglich
zu machen . Die Ehre hat cS dem Ritter ahne Furcht
und Tadel , Ivie Bebel noch dieser Tage von einem sozial -
demokratischen Blatt genannt wurde , nicht erlaubt , einen Ver -

lenmder , der eine ordinäre Lüge in die Welt gesetzt ha», zu brand -
Marlen . Herr Bebel decke noch jetzt seinen b l a » k e n S ch t l d
über die Ehre seines Hintermannes , »



Ich kenne aber den Man » .

( Große Bewegimg . ) Ich kenne die Leute , die den Tuckerbrief am
12. März 18W in einem Berliner Cass zufanimen geschrieben .
Ich kenne die beiden Leute , die am nächsten Morgen gingen und
ihm das Material brachten . Bebel hatte zwar bereits das
Material , das der Abgeordnete v. Volimar 1895 veröffentlicht hatte ,
aber der Tuckerbrief sollte den Schlußstein bilden , um den Kram mit
Effekt in die Welt zu schleudern . So kam der alte ergraute
Ehrenmann zu seinem Material . Mir ist das alles unter
Diskretion mitgeteilt worden . Ich kann die Namen in der
Tat nicht nennen . Zufällig ist es aber dahin gekommen , daß einer
der beiden seine Kenntnis von der Sache und seinen Komplizen
um bare 19 009 M. verkaufen wollte . ( Bewegung . ) Ich sagte , daß
ich ntir erst das Zeug ansehen müsse , gab ihm aber das Ver -
sprechen , die Sache geheim zu halten , bis ich die 10 099 M. auf
den Tisch des Hanfes niederlegen würde . Der andere Ehrenntann
ging nach London und dann in die wette Welt hinaus mit genauer
Personalbeschreibung hinterher . Er scheint irritiert zu sein durch
seine Mithelfer , die zum Teil Leute in guter gesellschaft -
licher Stellung sind . ( Bewegung . ) Ehe er von England weiter
ging , brachte er das ganze Material in einer Broschüre unter und
wollte sie ohne Bezahlung veröffentlichen . Er hatte die Broschüre
einer Firma vorgelegt und diese Leute arbeiten nicht unter Dis -
kretion . Ich bin jedoch durch mein Versprechen gebunden , glaube
aber mit Bestimmtheit , daß wir in der nächsten Zeit etwas mehr
davon zu hören bekommen werden . Ich habe das Gefühl , daß
nächstens etwas mehr Aufklärung über die ganze Sache kommen
wird und ich fürchte , daß sogar einer oder der andere , der heute
abend noch mit größter Seelenruhe zu Bette geht , späterhin nicht
mehr so gut schlafen wird . Ich nehine auch an , daß in meinem
Prozeß mit der . Kölnischen Zeitung " ' weitere Ausdeckung erfolgt .

Dr . PeterS brachte dann ein Hoch auf die im Saale ver -
vereinigten nationalen Körperschaften aus , worauf der Vorsitzende
Generalleutnant v. Keller eine große Reihe von Begrüßungs -
schreiben und Telegrammen zur Verlesung brachte , u. a. ein Tele -

gramm der . Deutschen Nachtigallgesellschaft " in Berlin , daß sie
in alter Treue und Dankbarkeit zu Dr . Peters stehe . Der Verein
deutscher Studenten übersandte in einem Telegramm „ dem tapferen
Streiter in Ostafrika " herzliche Grüße . ( Beifallsgetrampel der
Studenten . ) — Weiterhin gratulierte der Jungliberale Verein
Berlin zu „ der vollkommenen Rehabilitierung " des Dr . Peters . —

. Heil zum Siege Ihrer gerechten Sache " telegraphierte Wilhelm
I a h n k e , der Bruder des verstorbenen Begleiters Dr . Peters
auf der Kilimandscharoexpedition . Weiterhin gratulierten Berliner
Freunde vom Kilimandscharo zu der Verurteilung des Martin
Gruber . Ferner waren Glück Wunschtelegramme ein -

gangen aus Köln , Dresden , Frankfurt a. M. , Hamburg , Hannover ,
Koburg , Nordhausen , Lübeck , Hildesheim , Honnef . Unter den
Gratulanten befand sich auch der Stadtdirektor von Hannover
Tramm und der Nationalliberale Verein Han -
n o v e r. Eine humoristische Huldigung ging von einem
Berliner Klub aus :

. Du schufft uns einst auf Deinen kühnen Reisen
Ein neues Deutsches Reich mit Blut und Eisen .
Herr Eugen Wolfs reist stets nur ohne Flinte ,
Denn was er tat , tat er mit Maul und Tinte . �

Erst in später Stunde erreichte der KommerS fein
Ende .

Die Kulwrhiftoriker späterer Zeiten werden diese Orgien
der Selbstentwürdigung als Dokumente für Deutschlands
tieffte Schmach verzeichnen !

Die Mordgeschichte des Hänge - Peters selbst wirkt dagegen
nur belustigend . Die Albernheit des Peters , Bebel wegen
seiner Diskretion in Sachen des obendrein für die Beur -

teilung des Peters absolut gleichgültigen Tuckerbriefes
in demselben Atemzuge anzupöbeln , in dem er für sich
selbst das Recht der Diskretion in Anspruch nimmt , ist

geradezu himmelschreiend I Zudem mutz von jedem an¬

ständigen Menschen eine Beschiinpfung durch die Peters und

Petersgenossen als Ehre empfunden werden .

Riii ' steine Vertuschung !
DaS „ Verl . Tage 61 . " erklärt den Peters und seine

kolonisatorischen Methoden durch den Münchener Prozetz fiir

gerichtet , aber es setzt mit frommem Augenaufschlag hinzu ,
datz diese Methoden ja jetzt überwunden seien .

In der Tat : während zu Peters Zeiten am Kilimandscharo
das Blut der Eingeborenen in Bächen flotz , ist es in neuester
Zeit in Südwest - und Ostasrika in Strömen geflossen I

Wenn die Methoden des Peters überwunden sind , so nur

darin , datz die individuellen und begrenzten
Kolonialexzesse weitaus zurücktreten hinter einem System
rücksichtsloser Eingeborenenvertilgung , das

früher unbekannt war . Trotha hat keine Konkubinen

hängen lassen — aber er trieb durch seine Erlasse erbarmungs -
los ein ganzes Volk in den Tod des Verschtnachteus .
Sein Charakter weist keine Züge kleinlicher Brutalität

auf : seine Strategie war von grandioser Grausamkeit ,
wie die eines Cäsar , als er Gallien unterwarf . Aber ist diese
klassische Grausamkeit deshalb nicht weit entsetzlicher als alles ,

was Peters verübt hat ?
Und sollen wir das „ Verl . Tagebl . " an die Konzen -

trattonslager in Südwestafrika erinnern , an das M a s s e n -

st e r b e n der Herero und Hotteritotten in Swakopmund
und auf der Haifischinsel ? Und sind nicht während der letzten
Kämpfe in Ostafrika mit Dynamit gefüllte Gewehr -
Patronen ausgestreut worden , um die Eingeborenen nach
Art der Raubzeugvertilgung zu vernichten ? l

Wer Kolonialpolitik will , bekenne sich wenigstens auch
ehrlich -brutal zu den Mitteln dieser Polifik der Ein -

geb ' orenenvergewalfigung ! Nur keine feige Vertuschung !

Duz Kongoproblem und die belgliche
Sozialdemokratie .

Außerordentlicher Kongreß der belgischen Partei .
Brüssel . 1. Juli . ( Eig . Bei . )

Der außerordentliche Parteitag , der am Sonntag im Brüsseler

„ Maison du Peuple " unter dem Vorsitze de Broucköres tagte ,

war fast ausschließlich mit den Beratungen über das Kongo -

Problem beschäftigt , sowie es sich jetzt , in seiner letzten Phase ,

nach der Kammerabstimmung und seiner prinzipiellen und praktischen

Bedeutung für die belgische Sozialdemokratie darstellt . Die Debatte

brachte eine lebhafte Auseinandersetzung über die verschiedenen Auf -

sassungen innerhalb der belgischen Partei gegenüber der Kolonial -

und Annexionssrage und es gab , zumal zwischen Vandervelde ,

Ans eele und de Broucksre ein regelrechtes Turiiktr mit den

temperamentvollsten Kämpferstellungen .
Vandervelde als erster Berichterstatter führte etwa aus :

Der internationale Standpunkt , in dem vom Genossen Denis ver -

faßten Bericht ausgesprochen , verwirst das Prinzip der kapitalistischen

Kolonisation , die die Menschenrechte dem Staatsiuteresse unter -

ordnet . Drei Möglichkeiten , die Kongofrage zu lösen , kommen in

Betracht : Vorerst die glatte Ausgabe der Kongokolonie , ehte Lösung ,
die Vandervelde für die unwahrscheinlichste hält , nachdem sich die
Kammer durch ihre Abstimmungen bereits vielfältig engagiert hat .
Dann der Standpunkt Anseeles , der die Kolonie unter den

Schutz der Großmächte gestellt wtffen will : Die „ Jnternationa -
lisierung " de ? Kongo . Dies wäre das Ideal , aber

derzeit aussichtslos und nach den Erfahrungen von Marokko ,
China und Makedonien unter den gegenwärtigen
Regierungen nicht einmal zu wünschen . Der dritte Standpunkt ist :
die llebernahme des Kongo mit Garantien für Belgien und die ein -

geborene Bevölkerung . Vandervelde erhofft eine Verbesserung des
Loses der Neger durch die parlamentarische Kontrolle , die dermaßen
wertvoll gemacht werden köimte , daß er unter dieser Bedingung
die Uebernahme durch Belgien lieber sähe , als den gegenwärtigen
Zustand , obwohl Belgien einstweilen sein Geld für soziale Reformen
im eigenen Lande nötig genug brauche . Zum Schluß empfiehlt
Vandervelde folgende Haltung im Parlamente : Gibt die

Regierung keine genügenden Garantien , so wäre das

Projekt Schritt für Schritt zu bekämpfen . Im anderen Falle
aber würde er , Bandervelde , sich der Abstimmung in der Kammer

enthalten ! Vor die Notwendigkeit gestellt , eine seinem Gewissen zu -
widerlaufende Haltung einzunehmen , würde er sich der Partei -
disziplin beugen , aber es seinem Nachfolger überlassen , die Stimme

abzugeben I
Der durch Krankheit am Erscheinen verhinderte Abgeordnete

Genosse Louis Bertrand spricht sich w einem Briefe an den

Kongreß als Gegner der Uebernahme und als Anhänger der

Jnternationalisierung der Kolonie aus . — Lafontaine
spricht für die Jnternationalisierung in d e m Sinne , daß Belgien
die . Vormundschaft " über den Kongo unter Aufsicht der Großmächte
übernehme . Auch er ist also kein Anhänger der Uebernahme ,
aber die Partei hat , so führt Lafontaine aus , die Verpflichtung , für
den Fall der Annexion , die Garantien zu diskutieren , welche die

Eingeborenen zu fordern berechtigt sind . Im übrigen meint er ,
der Kongreß solle den Abgeordneten die Freiheit zu handeln lassen .

Terwagne wünscht für die sozialistischen Deputierten das

Recht , für die Uebernahme des Kongo zu stimmen . Er

glaubt nicht daran , daß d i e Lösung , den Kongo zu einer inter -
nationalen Kolonie zu machen , bald Aussicht auf Verwirklichung
habe und betont zum Schlüsse : man solle den Abgeordneten die

Freiheit lassen , für die Uebernahme zu stimmen , falls zivilisatorische
und parlamentarische Garantien geboten würden .

Hins greift Vandervelde heftig an : Mit der Kongo - Ueber -
nähme würden auch die europäischen Schwierigkeiten für Belgien
beginnen . Die Deputierten sollten gegen die Uebernahme zu
stimmen verpflichtet worden .

Anseele tadelt eS, daß Vandervelde die Möglichkeit seiner
Demission in die Debatte geworfen hat . Er ( Anseele ) habe sich
einem Parteivotum gebeugt und es hätte ihm nichts geschadet !
— Er polemisiert sodann gegen die Rede Vanderveldes : Die inter -
nationalen Vereinbarungen machen auf allen Gebieten Fortschritte .
Es genüge nicht , die internationale sozialistische Kolonialpolitit nur
theoretisch aufzuzeigen ; durch das System der Jnternationali -
sierung schwände auch jede Kriegsgefahr und für die Kongobewohner
Iväre der Vorteil einer derartigen Lösung der , daß sich in jedem
Parlament zu ihren Gunsten Stimmen für Reformen erhöben .
Wenn das auch nur Minoritäten wären , ihr Lärm würde die
Greuel und Missetaten doch verringern helfen .

De Broucköre erklärt sich als Gegner der Kolonisation ,
weil sie nur die Ausbeutung einer sogenannten niedrigeren durch eine

höhere Raffe ist und sein kann . Heute profitiert Leopold von
den Greueln , nach der Uebernahme werden mehr oder weniger alle

Belgier Nutzen daraus ziehen ! Die Kolonialpolitik treibt auch zum
Militarismus : Wenn der Kongo wert ist , genommen zu werden ,
muß er auch wert sein , verteidigt zu werden ! Seit dreißig
Jahren entspringen ja alle Kriege kolonialen Ursachen .
De Broucksre verlangt schließlich , daß die Parteideputierten
gegen die Uebernahme stimmen .

Vandervelde verwahrt sich dagegen , daß er durch seine Aeußerung
über eventuelle Mandatsniederlegung eine Pression auszuüben
beabsichtigte ; er habe sich nur seine Freiheit wahren wollen . In
bezug auf die kapitalistische Kolonisation seien alle einig , eS

handle sich nur darum , ob die Stimmenthaltung zulässig ist . Er

wünsche die Freiheit bezüglich des endgültigen Votums in der
Kammer und hoffe auf die Zustimmung des Kongreffes .

De Broucköre verlangt vom Kongreß eine klare Eni -

scheidung . Vandervelde hält ein Z w a n g s m a n d a t für
ein noch nicht vorgelegtesGesetz nicht für zulässig . — Dann
kommt der Kongreß zur Abstimmung . Die prinzipiellen Fest -

legungen des Berichtes Denis ' finden einstimmige Annahme .
Der Vorschlag Lombard , die endgültige Entscheidung über

daS Regierungsprojekt an die Plenarveria ittmlttng des Generalrats
oder an einen neuen Kongreß zu verweisen , wird abgelehnt .
Die Tagesordnung Landervelde wird mit einem Amendement
De Broucköre angenommen . Die Tagesordnung lautet in ihrem
wesentlichen Teile : -

„ In Erwägung , daß die Sozialisten an den kolonialen Unter «

nehmungen bürgerlicher Regierungen nur teilnehmen könnten ,
indem sie einen Teil der Verantwortung über die Ausbeutung ,
deren Opfer unvermeidlich die Eingeborenen in den kapitalistischen
Kolonien werden , übernähmen ;

in fernerer Erwägung , daß andererseits die Prinzipien -
erklärung der Arbeiterklaffe es den Sozialisten zur Pflicht macht ,
die Unterdrückten ohne Unterschied der Rasse zu verteidigen ,

erklärt der Kongreß , datz die sozialistischen Deputierten sich
in Widerspruch setzen würden mit den auf nationalen und inter -
nationalen sozialistischen Kongreffen ausgesprochenen Prinzipien ,
wenn sie bei einer Abstimmung über das Kongo - AnnexionSprojekt
nicht ein verneinendes Votum abgeben würden .

Im Falle der Kongo Übernahme fordert der Kongreß die

sozialistischen Deputierten auf . für die Anerkennung der p a r l a -

mentarischen Rechte Belgiens , für die Ab -

schaffung des Absolutismus und der Zwangs -
arbeit und für einen wirksamen Schutz für die Ein -
geborenen zu kämpfen . "

politifcbe dcberlicbt .
Berlin , den 3. Juli 1907 .

Peters - Possen .
Nachdem das blutige Schauspiel kultureller Schmach , in dem

der europäische Kannibalismus Orgien feierte , vor dem Münchener
Gericht sich abgerollt hat , beginnt die burleske Poffe in ihr alt¬

verbürgtes Daseinsrecht zu treten . Waren die Enthüllungen des

Petersprozesses geeignet , bei allen , die den Ehrennamen Menschen
noch verdienen und nicht im sadistischen Taumel der Brutalitäts -

anbetung sich als Pseudoherrentiere aufspielen , Entsetzen und

Empörung zu wecken , so kommt nunmehr unverholen das Satyr -
spiel zutage . Die eigenartigen Münchener Kreise , die sich so gern
als Intellektuelle gebärhen , ohne mit der Intelligenz für �»iese
allzu kompromittierliche Beziehungen zu unterhalten , wollen nun

auch ihre langersehnte Gaudi haben . Der Fasching ist für sie
angebrochen . Kleine Schichten in München hatten all die blamablen
Massenpsychosen der letzten Jahre : die Barfuß ! änzerei , den

Madeleineschwindel und wie die in regelmäßigen Perioden wieder -
kehrenden Verrücktheiten der Leute von Welt und ohne Intellekt
sonst heißen mögen , nicht mitgemacht . Sie erhofsten Bedeutenderes .
Nietzschenaturen Gemäßeres . Ihre Sehnsüchte sind endlich erfüllt
und sie sind die Leithammel für die allzuvielen geworden , die jeden
Humbug von gesellschaftlichen Qualitäten mitmachen . Die erlesene
Petersschutztruppe , die das Auftreten des wilden Mannes in einem
für rein künstlerische Zwecke gegründeten Vereine und noch dazu
als Düpierte der Bülowschen Wahlmache veranlaßten , hat die
Nervenpeitsche , die sie so heiß begehrte . Ob sich mmtcher von
ihnen jetzt schämt ? Das Verhalten der jungen Akademiker vor
Gericht , die Sympathiebeweise von Dichtern , die in Peters den
Helden entdeckt zu haben glauben , den sie in ihren kläglichen
Theaterstücken vergeblich zu bilden versucht hatten , und manches
andere spricht freilich nicht dafür .

Die Nervenkrise will sich bis zu ihrem schalen Aschermittwoch
austoben . Und Held Peters wird gefeiert . Die berufsmäßigen
Kolonialenthusiasten , alles , was „ Deutsch " sich nennt : der „ All -
deutsche " Verband , der sich politischer Neutralität rühmende
allgemeine deutsche Sprachverein , natürlich auch der
hurrahpatriotische Verein deutscher Studenten haben
ihren Festrummel begangen . Und . mit den Deppen und Simpeln
der nationalen Phrase machten sich die Geister gemein , die dem
Untermenschen Peters vor Gericht die bedeutende Persönlichkeit
attestierten , die dem gänzlich gleichgültigen Krupp in ihrer schnellen
Bekehrung zum Nationalkultus ihre Verehrung aussprachen und
die in Bausch und Bogen anbeteten , was sie — ohne den furor
afrtcanus — sonst weit von sich gewiesen hätten . Die Münchener
Intellektuellen feierten Peters , das war ihre Rache dafür , daß sie
das mutige Eintreten der Pariser Intellektuellen für die Freiheit
und gegen die nationalistische Vergiftungsepidemie in der Affäre
Trehfus einst begrüßt hatten . Sie wollten auch ihre Affäre haben
und erhielten mit Freuden — die Affäre Peters .

Es wurde getrampelt , getoastet , gesoffen . Wo immer ein

Stammtisch kleiner Möchtegern - Peters sich alkoholisch enthusias -
mierte , war ein Begrüßungstelegrantm an den „ großen " Mann

abgegangen , der die Neger wie Spatzen schoß . Deutsche
Kultur . . . !

Aber die Münchener müßten nicht Münchener sein , wenn sie
nicht auch den landesüblichen Humor mitreden ließen . Die
„ Allotria " — datz ich nicht lach ' — trat auf die Böhne und
dekretierte , daß ihr bisheriges Mitglied Eugen Wolf nicht mehr
in den heiligen Hallen , allwo tarockt und Bier getrunken wird .
mittun dürfte . Heilige Einfalt , was ist in die harmlose Svietzer -
Künstlergesellschaft gefahren , die zu kommandieren Lenbachs
Privatvergnügen war ? Herr Wolf mag sich beruhigen , das Bier

war nicht besonders gut bei den Allotrialen , und tarockt wird
anderswo ebensogut . Auch Herr Rosenthal , der kleine lebendige
Petersanwalt , wollte sein in den pathetischen Posen vor Gericht
so lange unterdrücktes Recht auf Witz wieder beleben . Er hat die

„ Münchener Post " u. a. auch verklagt , weil sie ihm vorgeworfen
habe , er hätte mit Händen und Füßen plädiert . Ja , wo « ut hat

Herr Rosenthal denn nicht plädiert ?
Alle Münchener Karnevale nehmen ein Ende , auch da » PeterS -

festspiel mit seinem Possengefolge wird vorübergehen . Zurück -
bleiben wird nur eine stattliche Reihe unsterblich blamiert «

Europäer I —
_

„ Der unzüchtige Rubens und van Dyck . "

Zu welchen hochkomischen Folgen der von manchen Polizei -

behörden und Staatsanwälten betriebene Kampf gegen die . Un -

sittlichkeit in Wort und Bild " führt , zeigt folgender von der . Franks .

Zeitung ' berichtete Vorfall .

Im Mai erhob der Erste Staatsanwalt in vreSlau folgende

Anklage :
Der Kaufmann Emmo Delahon zu Breslau , Tascheustr . 2,

geboren am 14. März 1877 zu Breslau , evangelisch , verheiratet ,

Wehrmann , unbestraft , wird angeklagt , im April 1907 in Breslau

unzüchtige Abbildungen an Orten , welche dem Publikum zu -

gänglich waren , ausgestellt zu haben . ( Vergehen gegen K8 184

Nr . 1, 40 des Strafgesetzbuchs . )
ErmittelungSergebniS .

Der Angeschuldigte hat in einem Schaukasten seiner Papier -
Handlung die Blatt 2 der Akten befindlichen vier Ansichtspostkarten
öffentlich ausgestellt und dieselben ain 25 . April 1907 an einen

Polizeibeamten verkaust . Die Postkarten find Reproduktionen von
Gemälden , und zwar :

1. „ Das Urteil des Paris " von Peter Paul
Rubens . Die eine der Göttinnen ist ganz nackt dargestellt : ihr
schwellender Busen und ihr Geschlechtsteil find deutlich sichtbar .
Die beiden anderen Göttinnen drehen dem Beschauer die Seite

beziehungsweise den Rücken zu. Auch fie find zum größten
Teil nackt .

2. „ Ruhende VenuS " von Palma V e ch i o. Auf
diesem Bilde zeigt sich Venus ganz nackt . Brust und Geschlechts -
teil sind deutlich zu sehen .

3. „ Marchand d ' Eselave ' von Girand zeigt im

Vordergrunde ein nacktes Mädchen , im Hintergründe wenig be -
kleidete Mädchen . Bei allen treten die Brüste deutlich hervor .

4. „ Danae " von von (!) D y ck ist die Darstellung einer

ausgestreckten nackten Frauengefialt , bei der nur das eine Bein
und der Geschlechtsteil verhüllt sind .

Zwar find diese Karten Reproduktionen berühmter Künstler .
aber die Art und Weise , wie die Karten öffentlich aus -

gestellt worden sind , ist zweifellos lediglich
darauf berechnet , durch die Darstellung nackter

weiblicher Körper die Sinnlichkeit der Beschauer

zu erregen . Beweismittel :
1. Zeugnis des Kriminalkommissars Geßwein , hier ;
2. die bei den Akten befindlichen Karten .
Es wird beantragt , das Hattptverfahren zu eröffnen und

die Verhandlung und Entscheidung der Sache vor der Strafkammer
des hiesigen königlichen Laudgerickts stattfinden zu lasse «.

I . Ä. :

gez . Müller .

Beglaubigt .
Breslau , de » 17 . Mai 1907 .

Ludwig ,
Gerichtsschreiber des Königlichen Landgerichts .

Zugleich wurde die Dresdener Staatsanwalts chaft von der

Breslauer aufgefordert , gegen die Firma vorzugehen , die jene und

ähnliche Ansichtskarten herstellt . Die Dresdener Staatsmtivaltschaft
war mit dieser Einschätzung der Werke trotz des Zeugnisses des

Herrn Kriminalkommissars Geßwein nicht einverstanden . Sie faßte

vielmehr folgenden Beschlutz :
Es wird abgelehnt , gegen die Beschuldigten wegen Ver «

breitung unzüchtiger Abbildungen , § 134 , Ziffer 1 des Strafgesetz -
buches , strafrechtlich einzuschreiten , denn die bei ihnen von der

Polizei beschlagnahmten Ansichtspostkarten können als unzüchtig
im Siime des angezogenen Strafgesetzes n i ch- t angesehen werden .

Diese Ansichtskarten enthalten verkleinerte Reprodttkttotvul >L»
Gemälde : Das Urteil des Paris von P. P. Rubens
de Bachus von Rouvier und das Urteil des Paris von H. mit ' ixi

Werff . Die Originale dieser Nachbildungen sind bekannt� ' AHM



werke , Oenen _ die Eigenschaft unzüchtiger Bilder zweifellos nicht
zukommt . Sie haben anerkanntermaßen nur den künstlerischen
Zweck , die Schönheit des unverhüllten , weiblichen und männlichen ,
menschlichen Körpers zur Darstellung zu bringen . Eine solche
Darstellung ist nicht unzüchtig an sich : vergleiche Eni -
scheidungen des R. - G. Bd . 24 Seite 865 ff . Deshalb ist auch die
Nachbildung eines solchen Kunstwerkes an sich nicht unzüchtig ,
und fie würde eS nur werden , wenn besondere Unistände hinzu -
treten , die geeignet wären , die natürliche Darstellung des mensch -
lichen Körpers zu einer unsittlichen oder schamlosen Erscheirmng
umzuwandeln .

Solche Umstände liegen nicht vor . Die Nachbildungen sind
künstlerisch und tragen den Charakter der Originalkunstwerke , sie
sind sogar wie diese farbig gehalten . Ihr Zweck ist , Reisenden
als Andenken an die Originale , deren Anblick fie in Museen ge -
nassen haben , zu dienen .

Sie würden auch dann nicht unzüchsig werden , wenn sie von
den Beschuldigten zu dem Zwecke der Erregung geschlechtlicher
Lüsternheit feilgehalten worden wären . Denn nach der oben an -
gezogenen Entscheidung des Reichsgerichts ist es auSgeschloissen ,
daß ein an sich nicht unzüchtiges Bild durch die subjektive
SöillenSrichtung des Verbreitenden zu einem unzüchtigen
werde . Wenn das Urteil der ersten Strafkammer des Landgerichts
Breslau vom 26 . Februar 1967 in der Sache gegen Fiedler ,
J . 1097/06 , die entgegengesetzte Ansicht vertritt , so setzt es sich
mit den vom Reichsgerichte entwickelten Grundsätzen in Wider -
spruch . sVergl . auch das Urteil der dritten Strafkammer deS
Landgericht ? Dresden vom 14. November 1902 in Sachen gegen
Exner . )

Dresden , den 25 . April 1907 .
Königliche Staatsanwaltschaft .

Brendler .
Die Dresdener Staatsanwaltschaft scheint noch nicht den ( Mipfel

preußisch - staatSanwaltschastlicher KunstverstSndigkeit erreich » zu
haben . —

_

Noch ein Hunnenpastor .
Wer von der Kolonialpolitik ißt , geht daran moralisch zu -

grutlde . Das haben wir an dem ehemaligen Pastor Kau -
mann erlebt , der sich den Namen Hunnenpastor erw - arb ,
weil er zur Zeit des Chinakreuzzuges die Auffassung ventrat ,
daß es den deutschen Truppen gestattet sein müsse , ge -
fangene Chinesen , deren Transport unmöglich sei,
einfach über die Klinge springen zu lassen .
Herr Naumann ist im Privatleben sicher kein Barbar , aber
seine weltpolitischen Schrullen zogen ihm damals einen sollchen
Anfall der moral i n s a n i t � zu , daß er , der TheoSloge ,
die politische Hunnenmoral proklamierte .

In ähnlicher Seelenverfassung befand sich offenbar �crrn
Naumanns theologischer und nationalsozialer Kollege , der
Lic . thcol . Rohrbach , als er in der letzten Nummer der
„Hilfe " für das bestialische Herrennienschentum des Peters
eine Lanze brach . Herr Rohrbach feiert den Peters alti den
Gründer Deutsch - Ostafrikas , entschuldigt seine Grausamkeiten
und versteigt sich dabei zu den Sätzen :

. Man kann gegen die innere Stellung , die Gemütsverfassung ,
mit der Peters sich öfters in seinen Werken über die Eingeborenen
und das Eingeborenenproblem in Afrika äußert , sowohl aus
Gründen des persönlichen Empfindens als auch aus praktischen
Erwägungen ganz ausgesprochene Bedenken haben ; aber es ist
darum doch elend und kleinlich , zumal von Leuten , denen
nie der Gedanke gekommen ist , ihr Leben in Aftika , sei
es an eine nasionale Aufgabe , sei eS auch nur an
die Befriedigung persönlichen Ehrgeizes zu
setzen , sich über Peters sittlich zu entrüsten , weil eic zur
Aufrcchterhaltung seiner Autorität als ExpedilionSführer gegen
einen uiwetfchftwtcn Dorfhäuptling , einen diebischen Diener und
ein schwarzes Freudenmädchen mit Pulver und Blei und mib dem
Strick durchgegriffen hat . . . . Der größte Fehler , den man in Afrika
den Eingeborenen gegenüber begehen kann , ist unter allen Umständen
eine Handlungsweise , die jenen als Schwäche erscheint . So «
wie diese Gefahr vorliegt , gilt in Wahrheit der Satz : Weier
etwas Blut vergießen vmbeugender Art , als hinterher ein
Gemetzel großen Stils unter den Eingebor e . nen
oder der Untergang der ganzen Expedition ,
wenn der durch die gezeigte Schwäche heraufbeschworene Llagriff
der Wilden kommt . Wenn Peters nicht stets nach diesem Grund -
satz gehandelt hätte , so wäre er und seine Leute weder vom
Viktoriasee noch vom Kilimandscharo je zurückgekoinmen — aber
er könnte sich ja dann im Jenseits damit trösten , daß ihn nieinand
einen „feigen Mörder " nennen darf . Und wir hätten höchstwahr -
scheinlich keine Kolonie Dcutsch - Ostafrika . "

Man erkennt an den Fällen Naumann und Rohachach
deutlicher noch als am Falle Peters selbst , welch entsetz -
lt che Kulturgefahr die weltpolitische Raubpolitik unßeres
Kapitalismus darstellt . Der Wille zur Kolonialpolitik ver -
wandelt selbst die harmlosesten Menschen , die unter anderen
Umstanden wackere Pastoren geblieben wären , in Verfechter
der zügellosesicu Konguistadorenmoral ! Denn vom Stemd -

# Punkt des „ vorbeugenden " Blutvergießens waren die bei iliren
Raub - und Eroberungszügcn noch ganz anders gefährdeten
Cor�ez und Pizarro , deren Namen die zivilisierte Welt
mit Schaudern nennt , humane Kolonisatoren und untadelige
Ehrenmänner ! —

Sachverständiger Generallentnant a . D . von Liebort .
Wenn eine Persönlichkeit im Münchener Petersprozcß eine

gründliche Blamage erlitten hat , dann ist es der wortgcwaltige
einstmalige Gouverneur von Ostafrika und jetzige Stratege , des
Rcichsverlcumdungsvcrbandes , Herr Generalleutnant v. Lickbert .
Sein Auftreten im Münchener Gerichtssaal hat selbst in der
kolonialfreundlichen konservativen Presse scharfe Zurückweisungen
erfahren — nur das bekannte Organ der Bergwerks » und Hütten -
Magnaten , die „ Rhein . - Wests . Ztg . " , flicht ihm begeistert Lorbeeren
um sein Tenkerhauvt — , und nun meldet sich obendrein ein wirk -
licher Kenner ostafrikanischer Verhältnisse nach dem anderen und
weist nach , daß der ehemalige Gouverneur von Deutsch - Osta�rika
zwar - n recht ansehnliches Quantum Phantasie besitzt , von den
ethuo jgischeu und geographischen Verhältnissen des ehemals von
ihm verwalteten Schutzgebietes aber ungefähr so viel versteht wie
ein Volksschülcr vierter Klasse von der Integralrechnung . Nachdem
schon Professor Dr . G. Volkens vom Votanischen Museum in

Dahlem - Stcglitz nachgewiesen hat , wie gründlich Herr v. Liebert
im Kilimandscharogebiet Bescheid weiß , kommt jetzt auch der

Missionsinspektor der Rheinischen Missionsgesellschaft , Postor
Haußleitcr in Barmen , und schreibt in der „ Köln . Ztg . " :

„ In seiner Beschreibung der politischen Verhältnisse am
Kilimandscharo ist der Sachverständige Generalleutnant a. D.
v. Liebert , wie Sie bereits gezeigt haben , nicht glücklich , ge -
Wesen . Auch in geographischer Beziehung entsprechen seine An -
gaben nicht den Tatsachen . Wenn er in den Verhandlungen
vom 28. Juni ' nach den Zeitungsberichten sagte , daß Neuhaus
von der Marangustation am Kilimandscharo in einer Hängematte
„ T a u s e n d e" von Kilometern weit an die Küste geschleppt
werden mußte , so kann sich jedermann durch Nachmessen auf der
Karte davon überzeugen , daß Marangu nur 250 Kilometer
in der Luftlinie , also etwa 400 Kilometer in der
Wc gelänge von Tanga entfernt ist . "

Die Angaben des Herrn v. Liebert über Ostafrika sind danach
? enau ebenso zuverlässig wie die politischen Notizen der Ki?rre -
spondenz sein - ! ? ehrepwerteii Reichsverbgndes . —

Wandlungsfähig .
Herr RegierungSrat Rudolf Martin , Verfasser eines ziemlich

geringwertigen Buches über die russische Finanz - und Wirtschafts -
läge , hat sich jüngst , wie berichtet , einen wesentlichen Anteil an
dem Sturze des Grafen Posadowsky zugeschrieben . Er hat nämlich
dem Fürsten Bülow eine Beschwerd : über einen ihm vom Grafen
Posadowsky wegen seines Buches erteilten Verweis eingereicht , und

diese Beschwerde hat nach seiner Meinung Bülow zum Vorgehen
gegen Posadowsky bestimmt . Diese . Renommisterei veranlaßt einen
Mitarbeiter des „ Hannov . Couriet " , den Herrn Rudolf Martin
und seine politische Wandlungsfähigkeit etwas näher zu kenn -

zeichnen . Er schreibt seinem Blatt unter Uebernahme der vollen

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit seiner Erzählung :
„ Im Jahre 1903 zu Beginn der Wahlbewegung meldete sich

auf dem Zentralbureau der nationalliberalen Partei zu Berlin

Herr Regierungsrat Rudolf Martin , der damals noch im Reichs -
amt des Innern Dienst tat . Er erklärte dem Generalsekretär
der nationalliberalen Partei , er fühle und denke nationalliberal
und bitte , ihn als nationalliberalen Kandidaten aufzustellen !
Herr Generalsekretär Breithaupt hat den Fremdling , wie sich
das gehörte , höflich empfangen und nach verbindlicher Unter -

Haltung erklärt , er wolle von den Ansichten und Absichten des

Herrn Regierungsrats gern Vermerk nehmen . Nach acht Tagen
kam Herr Martin abermals auf das Zentralbureau und meinte ,
Herr Generalsekretär Breithaupt möge sich nicht weiter bemühen ;
er habe soeben eine Depesche des Parteiführers der sächsischen
Konservativen , deS Geh . HofratS Dr . Mehnert , erhalten , in der
ihm dieser eine konservative Kandidatur in einem sächsischen
Wahlkreise zusichere . Binnen acht Tagen war Herr Martin also
aus einem Nationalliberalen ein Konservativer der besonderen
sächsischen Spielart geworden . "

Vom Nationalliberalismus Bassermannscher Färbung bi » zum

Konservatismus ist zwar nicht allzu weit ; aber für acht Tage ist
der Weg doch ein Bissel weit . —

Vom deutschen Dattelhai « .
Unsere Kapitalisten wissen nicht , wohin mit den ungeheuren

Reichtümern , die sich in ihren Händen in immer höherem Maße an -

sammeln . Der alkumulierende Mehrwert drängt gewaltsam nach

Anlage . Während da ? Kapital durch seine AuSraubungS -

Politik die Konsumfähigkeit der breiten Massen des eigenen
Landes mehr und mehr herabdrückt , gießt eS Goldströme über das

Ausland , steckt es Millionen und Abermillionen in unfruchtbare
Kolonien . Je wüster und öder diese sind , um so lieber sind sie

unseren Kapitalisten , denn um so größere Anlagemöglichkeiten er -

öffnen fie . Genosse ParvuS hat dies in seiner letzten Broschüre

treffend ausgeführt . Wie recht er hat , zeigt folgender Brief aus

unserer herrlichen Dattelkolome :
Lüderitzbucht , 31 . 5. 07 .

. . . Nach Eröffnung deS Reichstages wurde hier von Tag zu
Tag gespannt die Depesche erwartet über die Bewilligung der Bor -

läge ( betreffend den Bahnbau ) . Endlich kam dieselbe an , worauf
gleich schwarz - weiß - rot geflaggt wurde . ES
dauerte auch nicht lange , da kam schon Material an . Momentan

sind wir schon sest am Bauen . Die Bahn von hier bis Aus ist
mit dem 1. April dem Betriebe übergeben worden . Die Ver -

woltung derselben behält , solange wie weiter gebaut wird , die

Firma Lenz . Die Bahn von hier bis AuS sollte vertraglich am
26 . Oktober 1906 senig sein , wurde aber noch 16 Tage früher
fertig . Was wir da leisten mußten , ist umnenschlich . Mit Ver -

zweiflung hatte man in den meisten Fällen seinen Dienst aus -

geführt infolge des Sandsturmes und des Mangels an Wasser .
In diesem Jahre soll die Bahn weiter gebaut werden bis Feld -

schuppen 145 Kilometer , und im kommenden Jahre bis

KetniannShoop — 75 Kilometer . Der Bahnhof Aus liegt
1445 Meter hoch . Der höchste Punkt wird bei 30 Kilometer er¬
reicht in einer Höhe von 1600 Meter . So könnt Ihr Euch vor -
stellen , wie wir zu klopfen haben mit unserem Dampfroß , nament -

sich bei den vielen eintretenden Hinderniffen .
Mit dem Wasser ist eS schlecht bestellt . In letzter Zeit sind

schon teilweise . Züge ausgefallen wegen Wasser¬
mangels . Der Kondenser ist vergrößert worden . Ob er in
der Lage sein wird , auf die Dauer genügend zu liefern , ist sehr
fraglich . Es soll zwar in Kuibib , Buchholzbrunn , Kcßlerbrunn und

Sandoerhaas etwas Wasser sein ; ob es hinreichend ist , bleibt ab -

zuwarten . An verschiedenen Orten sind Bohrver -
suche gemacht worden bis zu 65 Meter , doch ver -

g e b l i ch. In Aus ist ja an verschiedenen «stellen Wasser — fünf
Brunnen , da hier eine Ader sich befindet . Sie liefern in
24 Stunden 100 Kubikmeter . Der Kondensator machte durch -
schnittsich 60 Kubikmeter , jetzt nach der Vergrößerung gibt er120Kubik -
meter . Der Preis pro Kubikmeter beträgt 10 M. ; wenn von
einem Wasserdampfer , die von Kapstadt kommen , 30 M. Man kann

rechnen , daß ein Wasscrdampfer 20 000 M. kostet . Wir verbrauchen
von hier bis Aus - durchschnittlich 24 Kubikmeter , von Aus bis hier
5 Kubikmeter . Nun verkehren jeden Tag 3 —4 Züge herauf und

herab . Ihr könnt Euch also vorstellen , was das kostet , allein an
Wasser , dazu die teuren Kohlen , von den übrigen Materialien

ganz abgesehen . Es muß eben Geld verpulvert
werden .

So auch bei den Lohrversuchen . An verschiedenen
Stellen , weil kein Wasser da, wird aufgehört und das teure
Material bleibt in der Erde und verrostet . Und
so geht es auch mit den Sanddünen . Im Kampf mit ihnen wird

gleichfalls viel Geld verpulvert . Man macht schon lange , lange
Versuche , ihnen Einhalt zu tun durch Anpflanzungen . Aber es

nützt alles nichts , mit diesen Naturgewalten ist nicht Schritt zu halten .
Ein Sturm , und die Sache ist mitsamt dem Pferdedung ver -

weht und überweht , und bekonimen die Pflanzen kein Wasser ,
so verbrennen sie an der Sonne in dem puren Sand .
Barrikaden werden gebaut au ? Steinen oder Brettern ; sie nützen
insofern , als der Sand an weniger und kleineren Stellen durch -
weht . Bei Sturm muß das Geleis frei gemacht werden . Es ist
mir schon passiert , daß ich vier Stunden lang
einzeweht war und nicht von der Stelle kam ;
meto Arbeitshände waren nicht imstande , soviel wegzuschaufeln
als eingeweht wurde . Erst Mann an Mann sozusagen brachlen
wir es feriig , die Bahn frei zu machen . Es sind dieses gewisse
Stellen in den Sanddünen . Was wir infolge des Sandes für
Arbeit haben , wie er auf die Maschinen wirkt und was er an ihnen
für Abnützung verursacht, , davon macht Ihr Euch keinen Begriff ,
ich will auch nicht näher daraus eingehen .

Die Steuer , vielmehr der Zoll , kam uns im Anfang schlecht
an . Jetzt bekommen wir , die wir an der Bahn sind , wieder zoll -
freies Bier , Tabak usw . Wir beziehen dies nur durch die Firma
und diese wieder von einigen größeren und älteren Stores .
Was sagt Ihr dazu , daß man hier sin Lüderitzbucht und AuS
die Hundesteuer eingeführt hat ? 30 M. I Im Laufe der Zeit
werden wohl mehr derartige Sachen folgen , damit das furchtbare
Land wenigstens etwas einbringt . Aufsonst was ist doch
keine Hoffnung . Der Aufschlag auf Bier betrug pro Flasche
50 Pf . ; früher kostete die Flasche Bier 1 M. , jetzt 1,50 M. So

gehts mit Schnaps und Tabak und Zigacren ebenfalls . Ich
hatte im vergangenen Monat für 45 M. Zigarren geraucht . Das
Geld spielt hier keine Rolle . Bei einem Vergleich
zwischen dort und hier kann man ruhig 10 Pf .
einer Mark gleichsetzen .

Erst hat man die ledigen Schwarzen von der Haifischinsel
nach dem Burenkamp befördert . Wie . ich gestern erfahren habe ,
hat man jetzr auch die verheirateten Schwarzen von der Haifisch -
insel getan . Sie sind also jetzt alle davon . Dadurch wird ihr
Leben etwas verlängert . Mit der Zeit gehen doch
alle hinüber , weil das hiesige Klima nicht dar -

nach angetan ist , sie lange am Leben zu er -
halten . . . .

Nachrichtendkenst für die Kolonie « .

Bisher lag der gesamte Nachrichtendienst für die Kolonien in
der Hand des Reuterschen Bureaus . Da dieses sich nach Ansicht
der deutschen Regierung jedoch lediglich durch den Eifer aus »
gezeichnet , womit es deutschfeindliche oder wenigstens den deutschen
Interessen abträgliche Nachrichten verbreitete , so schweben , wie
die „ Deutsche Zeitung " erfährt , Verhandlungen zwischen dem Aus - .
wältigen Amt und dem Reichskolonialamt , um einen deutschen
Depeschendienst für unsere afrikanischen Küsten — vielleicht unter
Zuhülfenahme deS ReichSmarineamtS — ein »
zurichten .

Deutschfreundlicher werden dadurch die Telegramme ja sicher -
sich werden , ob aber auch zuverlässiger - - daS ist noch sehr
zweifelhaft . —

_

Herr Dr . Otto Arendt will Frau Kahser verklagen . Er
wartet , wie er der „ Post " mitteilt , nur den authentischen Wort »
laut der Aussagen der Frau Kayser in München ab . um dann in
einer Erklärung dazu Stellung zu nehmen und gleichzeitig der
königlichen Staatsanwaltschaft die Angelegenheit
zu unterbreiten , da eS sich um zwei sich gegenüberstehende be -
schworen « Zeugenaussagen handelt , von denen nur eine richtig
sein kann .

Wetttz Herr Arendt sich nur nicht nachträglich «och besiMtt —

franferdeb .
Die Bewegung im Süden .

Pari « , 2. Juli . ( Eig . Ber . )
Die Anklagekammer von Montpellier hat das Gesuch Marcellin

AlbertS , FerroulS und der anderen verhafteten Winzerführer um
Entlaffung aus der Untersuchungshaft abgelehnt . Sie hat
damit offenbar den Willen der Regierung vollzogen , die ihren
Autoritätsdünkel befriedigen will , mag auch das Land darüber
zugrunde gehen . Juristisch ist der Bescheid schon gar nicht
zu rechtfertigen : Fluchtverdacht kann bei Leuten nicht an »
genommen werden , die die Gerichtsboten mit ihrem bewaffneten
Hülfskorps ruhig erwartet oder sich sogar dem Gerichte selber
gestellt haben . Kolsusionsgefa hr ist ebensowenig vorhanden ;
denn was die Verhafteten wollten , daS liegt klar und offen , von
ihnen selbst ausgebreitet , zutage . Und Wiederholung der
inkriminierten Tat ? — Die wäre freilich zu befürchten , aber die

Aufrechtcrhaltung der Haft ist kein Hindernis für sie ; denn was
das alte Komitee anordnete , daS predigt daS neue mit gleicher
Energie und mit gleichem Erfolg , ungestört von der Regierung !
Die Ablehnung der Entlaffung ist also ein rein politischer
Akt , ein Akt jener schlechten , hirnverbrannten Politik , durch die
das Ministerium einen rein wirtschaftlichen Notstand zu einer all -

gemeinen Krise deS nationalen Lebens gemacht hat .
Daß die Entscheidung deS Gerichts in Montpellier die Volks -

leidenschaft wieder anfachen wird , ist vorauszusehen . Auch der

Beschluß des heutigen Ministerrats : die Zurückbehaltung der dew

Jahrgang von 1903 angehörenden Meuterer vom 17. Regiment
vom Parlament zu fordern , wird in diesem Sinne wirken , und

da die rechtzeitige Entlassung auch der anderen Mannschaften dieses

Jahrganges bei den von ihren Garnisonen nach dem Süden ver »

legten Truppen technische Schwierigkeiten hervorruft , will der

Kriegsminister auch hier den vom Senat beschlossenen EntlassungS -
termin des 12. Juli aL bloßen Anfangstermin akzeptieren ,
was bei den betroffenen Soldaten und auch sonst im Lande weitere

Unzufriedenheit erregen muß . So gerät die Regierung von einer

Verlegenheit in die andere , so kompromittiert sie den ihr nach -

trollenden Radikalismus immer gründlicher . Nicht unwitzig be -

merlt ein Blatt , daß Clemenceau seinem Berufe als Minister ».

stürzer treu geblieben sei ; denn er stürze nicht nur sich , sondern

sogar schon seinen Nachfolger !
Sehr erfreulich ist es , daß die Sozialisten des Südens in

der jetzigen Bewegung ihr Klassenbewußtsein zu bewahren und sich
von einem naheliegenden Konfufionismus fernzuhalten wissen . Am

Sonntag haben die Vertreter von 16 Arbeitsbörsen der Weinbau -

region in BezierS eine Konferenz abgehalten , die mit der ein »

stimmigen Annahme folgender Resolutionen endete :

1. Indem die Arbeiter sich bestreben , die Krise des Wein -

bauS im Maße der Möglichkeit auf jede Art zu bekämpfen .

bereiten sie wirtschaftliche Bedingungen vor . die für eine Eni -

Wickelung der Situation der Arbeiterschaft und ihrer gewcrk -

schaftlichen Organisationen günstig sein werden .

2. Die Arbeitsbörsen des Südens erklären , daß das Proleta -

riat den ausgestandenen Weinbauern seine Solidarität und seine

Sympathien bekunden muß . indem es den Versammlungen , die

die ArbeitSlonföderation organisiert , eine möglichst große Be -

deutung verleiht . Sie erklären aber auch , daß , welches immer

die Palliativmittel seien , die in der bürgerlichen Gesellschaft an -

gewendet werden , die Leiden des Proletariats erst durch die Er -

richtung des gesellschaftlichen Eigentums vermittelst

des Generalstreiks verschwinden werden .

Die Ankündigung der Regierung , daß sie die Arbeits -

konföderation wegen ihres Plakats „ Die Mordregierung " ver -

folgen werde , hat die Folge gehabt , daß sich 72 Vertreter der Ge -

wcrkschaften , die dem VcrbandSvorstand angehören , als Mit -

Verfasser gemeldet haben I Wird die Regierung sie alle vor Gericht

stellen ? Oder wird sich Clemenceau doch vor der unausbleiblichen

Blamage scheuen ? Wenn aber dieses Manifest verfolgt wird .

so ist auch die Verfolgung des von der ge ein igten Partei

herausgegebenen , viel schärfer stilisierten , kaum zu umgehen . Die

Regierung müßte dann die Auslieferung aller Deputierten der

sozialistischen Fraktion verlangen . Herr Clemenceau hat also nur

die Wahl , auf welche Art er sich lächerlich machen will : durch

einen Prozeß mit sicherem Freispruch oder indem er vor den sich

ihm darbietenden Guthcißcrn der Meuterei davonläuft , wie seine

zur Blindheit kommandierten Gendarmen vor Rgocillin Albert . —

Italien .
Eine Amnestie für politische und Preßvergehen plant die Re .

gierung aus Anlaß der Jahrhundertfeier der Geburt Garibaldis .

Anarchisten sollen jedoch von dem . . Gnadenakte " ausgeschlossen
bleiben . - -

Australien .

Melbourne , 3. Juli . DaS Bundcsparlament ist heute mit

einer Rede des Generalgouverneurs eröffnet worden , in der eS

heißt , das Parlament werden die Vorschläge zur Verbesserung deS

Torifwesens zu beraten haben , um den heimischen Industrien eine

gesunde und feste Grundlage unter gerechten Bedingungen zu

geben . Ferner kündigte der Gcneralgouverneur einen Gesetz .

entwurf an . durch den die Förderung neuer Industrien durch

Zahlung von Prännen bezweckt wird . —

Sie russliche Revolution .
Di » Regierung gegen die Juden .

Petersburg , 3. Juli . Das Handschreiben des Ministers deS

Innern , daö dem Administratipchef vorschreibt , die Ausweisung

solcher Juden , die sich vor dem 14. August 1906 in Gegenden an »

jixdMNt w denen sie nicht das Wohnrecht beMn . zn ighibiexes .



ist derart dunkel gehalten und so diplomatisch abgefaßt , daß selbst
mit der Judenfrage vertraute Juristen nicht ganz erfassen ,
was die Regierung beabsichtigt ! Jedenfalls ist dem Administrativ -

chef die Möglichkeit eingeräumt worden , den Inhalt des Rund -

schreibenS ganz willkürlich anzuwenden . Außerdem ist die

Einstellung der Ausweisungen von so und soviel Fragen ab -

hängig gemacht , die den Polizisten die Möglichkeit geben , Willkür

zu üben , so daß die praktische Bedeutuna des Rundschreibens für
die Juden ganz illusorisch wird .

Bauernblut .

Petersburg , 3. Juli . Das Kriegsgericht in Riga ver¬
urteilte acht Bauern zum Tode .

Zliis der Partei .
DaS Lokalkomitee de » Internationalen Sozialistischen Kon -

gresseS in Stuttgart gibt bekannt , daß die Legitimattonskarten
für die Herren Vertreter der Presse ab 15 . Juli zur Ausgabe
gelangen .

Anträge auf Zuerteilung einer Legitimationskarte sind an

H. Dictz , Stuttgart . Furtbachstr . 12, zu richten .

Internationaler Sozialistischer Kongreß , Stuttgart 1907 .

Es ist dringend erforderlich , daß die Delegierten zum Jnter -
nationalen Kongreß sich beim Lokalkomitee lH- D i e tz in S t u t t -

gart , Furtbachstr . 12) , zwecks Beschaffung von LogiS bis zum
Ib . Juli spätestens anmelden . Wünsche über den Preis der

Logis sind mitzuteilen . Jeder Angemeldete erhält eine Bestätigung
und später die provisorische Legitimation , auf
der seine Wohnung angegeben ist . Dadurch dürfte ein
kaum zu bezwingendes Durcheinander in den Ankunftstagen ver -

hindert werden .

Für Nichtdelegierte kann eine Unterkunft vom Lokalkomitee nicht
beschafft werden .

Eintrittskarten zu den Plenarsitzungen de » Kongresses werden

für das Publikum erst zur Feit der Tagung ausgegeben . Vorher -
bcstellungen müssen unberücksichtigt bleiben .

Auf alle Fälle ersuchen wir die Partei - und Gewerkschafts -
delegierten dem Ersuchen des Stuttgarter Lokalkomitees betreffs
WohnungSanmeldung sofort nachzukommen .

Der Parteivorstand .
Di « Partei - und Gewerkschaftspresse wird um wiederholten Ab -

druck gebeten . _

Verpufft !

Mannheim , 3. Juli . ( Privatdepesche deS „ Vorwärts " . )
Im „ Schnupftabak - Prozeß " hat die erste Strafkammer heute
alle sechs Angeklagte außer Verfolgung gesetzt ! - »

Hatschi ! _

Die beleidigten Südwestafrikaner .

Mannheim , 3. Kuli . ( PrivabTelegramm �8es „ Do »
wärts " . ) Das Schwurgericht sprach soeben den Genossen
Oskar Geck wegen des Negerhinrichtungsbildes mit Text ,
veröffentlicht in der Mannheimer „ Volksstimme " im Januar
d. I . während der Wahlbewegung, , nach 8 185 des Straf -
gesetzbuches schuldig der „ Beleidigung unserer Süd -

westafrika - Truppe n " . Die Strafe lautet auf einen
Monat Gefängnis . —

Der „ Ueberschriftenprozcß " der „ Leipziger BolkSzritung " .

Am IS . Februar d. I . wurde Genosse Herre , Redakteur
der „ Leipziger Volkszeitung " , wegen angeblicher Beleidigung des
bekannten Leipziger Oberstaatsanwalts Böhme sowie des AmtS -
richters H ä n e l und der Assessoren Franke und Lange von
der 6. Strafkammer des Landgerichts Leipzig zu b Monaten
G e f ä n g ni s verurteilt . Die gegen das Urteil eingelegte
Revision stand am 2. Juli vor dem IV . Strafsenat deS Reichs -
gcrichts zur Verhandlung .

Die Beleidigung hatten die klagenden Diener der Justiz in
der U c b e r s ch r i f t deS Berichtes über den Prozeß deS Genossen
Seger von der „ Leipziger VolkSzcitung " ( „ Die Leipziger Justiz auf
der Anklagebank " ) gefunden . Böhme außerdem noch in dem
Artikel der „ VolkSzcitung " vom 23 . Oktober IllOS , betitelt „ Böhme
und Liman . " Der Antrag deS Verteidigers , Genossen Dr . Karl

Liebknecht , den Prozeßbericht zu verlesen , da ja ohne Kenntnis

deS Artikel i n h a l t S die Artikel Überschrift unverständlich

sei , wurde damals abgelehnt , ebenso die Vernehmung der Rechts -
anwälte Dr . Drucker und Hübler und deS Genossen Stadthagen ,
welche bekunden sollten , daß die Verhandlung in dem Prozesse gegen
Seger für die Justiz tatsächlich ungünstiger verlief als für den

Angeklagten , daß die Ucberschrift also nichts anderes sei als die

knappste Wiedergabe des Inhalts .
Die Ablehnung dieser Beweisanträge bildete neben einigen

prozessualen Rügen den RevisionSgrund . Vor dem IV . Strafsenat
wies Genosse Liebknecht nach , wie unumgänglich notwendig die Per -

lesung des ProzeßberichteS sowie die Vernehmung der Zeugen fei .
Der RcichSanwalt hielt die vorgebrachten Einwände für un -

beachtlich , der Senat schloß sich dieser Auffassung an und ver -

warf die Revision .
Bemerkt möge noch werden , daß die angebliche Beleidigung

der Richter durch den Genossen Seger mit 2 Monaten Gefängnis

ihre Sühne fand , indes sich bei dem völlig unbestraften Genossen

Herre S Monate als „ notwendig " erwiesen . —

Der ArbeiterbilbungSverein „ Eintracht " in Zürich hat nach
seinem soeben im Druck veröffentlichten Jahresbericht 1906 eine

erfreuliche Weiterentwickelung erfahren . Der Mitgliederbestand
ist auf 870 gestiegen . Die Einnahmen betrugen 12 219,85 Fr . , die

Ausgaben 12 089,19 Fr . Der Verein hat in seinem Lesezimmer
54 Zeitungen und Zeitschriften aufliegen : in - und ausländische ,
politische und gewerischaftliche ; die Bibliothek zählt 1588 Bände ,
von denen 1347 an die Mitglieder ausgeliehen wurden . 11 öffent -
liche Vorträge behandelten verschiedene Fragen , ebenso die Dis -

kussionsabende . Ucber Nationalökonomie war ein zusammen -
hängender Kursus veranstaltet worden . Die Mitglieder genießen
in bestimmten Geschäften Preisermäßigungen . An Kranken -

Unterstützung wurden 6872,85 Fr . ausbezahlt . Die Speisegenossen -
schaft erzielte bei einem Umsatz von 181 813,97 Fr . einen Ueber -

schuß von 1278,28 Fr . Der so vielseitig wirksame Verein ist , wie
au » den Angaben hervorgeht , in blühender EntWickelung be -

griffen .

GewerhrcbaftUcbe�
Welches Land hat die meiste « Streiks ?

Wenn die vor einigen Tagen von der „ Norddeutschen
Allgemeinen " aufgestellte Behauptung , in Deutschland nehme
die Zahl der „frivolen " Streiks erschreckend zu und es würden

„Luxusstreiks " inszeniert , die Stimmung andeuten soll , der
die Sozialpolitik von regierungSwegcn zukünftig unterliegen

Perantw . Npdakt . : EarlWcrmuth , Bexlin - Nixdorf . Jnscrateverantw . �

wird , so trifft eS sich gut , daß gerade jetzt ein Buch heraus -
kommt , daß die Streiks und Aussperrungen im

In - und Auslande systematisch untersucht . Der Ver -

fasser , Dr . Maximilian Meyer , ist alles andere ,
nur kein Sozialdemokrat ; er bezeichnet zum Beispiel
die gewerkschaftliche Streikstatistik als tendenziös und

benutzt die anitliche . Dadurch gewinnen seine Ausführungen
für die Beurteilung des Geschreis über das Umsichgreifen
der Streiks anläßlich der „jsrivolen sozialdemokratischen Hetze "
bedeutend an Wert .

Auf Grund seiner Zählungen kommt Dr . Meyer zu dem

Ergebnis , daß Deutschland das streikärmste Land ist . Der Ver -

fasser gruppiert die Zahlen der Streikteilnehmer und berechnet
sie auf pro 1000 Erwerbstätige des betreffenden Landes nach
der jeweils letzten Zählung . Da die amtlichen Erhebungen in

den Ländern nicht in gleichen Zeiträumen und nicht nach dem -

selben Schema vorgenommen werden , so ist Meyer genötigt ,
diesen Unterschieden durch Anmerkungen Rechnung zu tragen .
Seine Zusammenstellung gestaltet sich wie folgt :

Durchschnittliche Es kommen

Zahl der Streikende
Streikenden auf je 1888

pro Jahr Erwerbstätige

Deutschland 1988 - 1984 86 212 8. 1
Oesterreich 1988 —1984 55 582 13

Frankreich 1980 —1984 176 226 22

Belgien 1080 —1984 28 187 12

Italien 1988 —1903 146 059 28

England 1900 —1904 102 596 8,3
Vereinigte Staaten

von Nordamerika 1896 —1988 281 275 24

Die stärkere Beteiligung der englischen erwerbstätigen
Bevölkerung an Streiks gegenüber der deutschen ist das

sozialpolitisch interessanteste Merkmal der Statistik . Allgemein
herrscht die Meinung vor , in England mit seinen zahlreichen
( freiwilligen ) Einigungsämtern und seiner geringeren sozial -
demokratischen Bewegung würde die Arbeiterschaft weniger von

Streiks ergriffen wie in Deutschland . Meyer weist nach , daß
das Gegenteil richtig ist .

Hervorgehoben zu werden verdient auch : in England
stagniert die Mitgliederzahl der Trade UnionS seit 1900 .

Dagegen hob sich die Zahl der freigewerkschaftlich organisierten
Arbeiter in Deutschland 1900 — 1904 von 680 427 auf 1052108 .

Wäre die Behauptung der „ Norddeutschen Allgemeinen " zu -
treffend , so müßte die Meyersche Zählung eine enorm stärkere
Streikbetciligung der deutschen Erwerbstätigen im Gegensatz
zu England ergeben , weil die angeblich „sozialdemokratischen
Streikvereine " eine kolossale Ausbreitung erfuhren .

Auch hinsichtlich des Umfanges der einzelnen
Streiks stellt sich nach der Meyerschen Zählung eine ge -
ringere Streikbeteiligung in Deutschland heraus . Es entfielen
auf jeden Streik Teilnehmer in :

Die ausnahmsweise hohe Zahl in Deutschland für 1905

resultiert lediglich aus dem großen Ruhrbergmannsstreik mit

231 453 Beteiligten . Im übrigen bleibt Deutschland bezüglich
der Zahl der Streikteilnehmer weit hinter den anderen

Ländern zurück . Die Behauptung der Scharfmacher , in

Deutschland würden „ immer größere Machtkämpfe " von den

„sozialdemokratischen Streikvereinen " inszeniert , ist also durch -
aus unwahr . Mcye » konstatiert : „ Die Streiks hatten in

Deutschland die geringste Ausdehnung . " An fast "/ « aller

Streiks waren nur bis 50 Arbeiter beteiligt . Da im selben
Zeitraum die Gewerkschaften die bedeutendste Ausdehnung
erfuhren , hat die Arbeiterorganisation nicht die

Wirtschaftskämpfe verbreitert , sondern ein -

geschränkt .
Das geht auch hervor aus einer von Meyer mitgeteilten ,

auf Veranlassung des „ Deutschen Handelstages " veranstalteten
Streikzählung für die Periode 1864 bis Mai 1873 . Diese
Statistik wurde zu dem Zweck veranstaltet , Material gegen
das 1869 gewährte VereinLrecht ( Gewerbeordnung ) zu sammeln .
Die Zählung ergab , daß damals a/» der Streiks mehr als

fünfzig Teilnehmer hatten . Der Umfang der Einzelstreiks
war demnach damals erheblich größer wie 1900/1904 .

Ganz anders sieht es mit den Aussperrungen aus I

Dieses von den Generalsekretären der Unternehmerverbände
besonders lebhaft propagierte Kampfmittel hat in Deutschland
eine gewaltige Ausdehnung erfahren .

Es betrugen die

Aussperrungen Zahl der Ausgesperrten
1899 28 5208
1903 . . . . .96 83 273
1905 . . . . . 263 118 685

Wenn eine Gefahr für das Wirtschaftsleben Deutschlands
besteht , so droht sie nicht von den Arbeiterorganisationen ,
sondern von den Untcrnehmerverbänden . Die Gewerkschafts -
führer drängen immerfort auf Verhandlungen mit den Unter -

nehmern , bevor überhaupt ein Streik proklamiert wird . Ent -

gcgengesetzt drängen Sekretäre der Untcrnehmerverbände mit

fanatischem Eifer zur Ablehnung jeder Verhandlung , Nicht -

anerkcnnung der Arbeiterorganisationen und reizen die Mit -

gliedcr der Arbeitgeberverbände zu immer größeren Aus -

sperrungen auf . Wer unter diesen Umständen als „ gewerbs -
mäßiger Hetzer " bezeichnet werden darf , kann dem Beobachter
der Wirtschaftskämpfe nicht zweifelhaft geblieben sein .

ßtrltn und Umgegend .

Betrübte Lohgerber .
Der Verband der Baugeschäfte scheint jetzt selbst einzusehen .

daß es mit der Eröffnung der Bauten Essig ist . Betrübt sieht man
den Profit dieses Jahres davonschwtmmen und rettet eilig noch , was

zu retten ist . Die neueste Kundgebung deS Verbandes in der bürger -

lichen Presse lautet nämlich :

Die Aussperrung im Baugewerbe Grosi - BcrlinZ
ist aufgehoben ;

dagegen weisen wir ausdrücklich darauf hin und machen
hierdurch öffentlich bekannt , daß der von den Maurern ,
Zimmerern « nd Bauarbeitern Berlins und der Vororte
am 26 . Mai erklärte Streik fortbesteht . Die in den

Bauverträgen vorgesehene Streikklausel entbindet den

Unternehmer während der Dauer des Streit « von der

Verpflichtung zur Förderung der durch den Streik be -

troffencn Arbeiten . Soweit in den Bauverträgen Fristen
und Termine festgesetzt sind , werden dieselben um die
Dauer de » Streiks verlängert bezw . hinausgeschoben .

_
Verband der Baugcschiift « von Berti » und de » Vororten .

_
Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : VottväctsBuchdr . u. VerlagSanstalti

Das ist ein , wenn auch widerwiMgeS Zugeständnis der Tatsache ,
daH die neue Taktik vom 1. Juli die Mitglieder deS Verbandes der

Bcmgeschäste nicht in die Lage versetzt hat , ihren Verpflichtungen
nachzukommen . Die Arbeit ruht auf ihren Bauten nach wie vor .

Ge- ht nun auch der Gelvinn zum Teufel , so will man doch die
direkten Verluste vermeiden , welche aus etwa vorgesehenen
Kimvcntionalstrafen bei Verzögerung der Fertigstellung drohen . In -
dern die Herren das öffentlich kundtun , entschlüpft ihnen aber gleich -

zeitig das Geständnis , daß sie bisher nicht berechtigt waren , sich
auf die sogenannte Streikklausel zu berufen . Nur für die Frist vom
1. Juli an entschuldigt sie der Streik , für größere Verzögerungen
haben die Herren aufznkommen . Und da die Bauarbeiter aller

Branchen feststehen , dürfte es ihnen kaum gelingen , das Versäumte

naöhzuholen . Damit schwinden alle Hoffnungen , daß ihre Publikation

ihnen irgend welchen Nutzen bringen könnte . Nur als Notschrei aus

gepreßtem Herzen hat sie für die Oeffentlichkeit Interesse .

Achtung , Friseurgehülfco ! Die vom Lokalverband erfolgte
Aroßjebung der Sperre über die Firmen Lipz , Huttenstr . 36 ,
Leupold , Wiclefstr . 21 und Henke , Frankfurter Allee 177
ist ohne unsere Zustimmung und Kenntnis erfolgt . Genannte

Firmen sind für unsere Mitglieder nach wie vor gesperrt .
Vorband der Friseurgehülfen Deutschlands , Rosenthalerstr . 57

I . A. : Paul Liere .

Veutkcbes Kelcb .

Eine Aussperrung der Werftarbeiter geplant ?

Wolffs Telegraphenburcau meldet aus Kiel : Wegen des auf
der Germaniawerft ausgesprochenen Streiks hat gestern
in Hamburg eine Versammlung der Gruppe deutscher Seeschiffs -
werkten stattgefunden , in der das Vorgehen der Gcrmaniawerft
einstimmig gebilligt und ebenso einstimmig beschlossen
wurde , in den nächsten Tagen durchgreifende Maß -
rageln im ganzen Bereich der deutschen Seeschiffswerften zu
ergreifen .

Km merkwürdigen Gegensatz zu dieser Einleitung , die

SchlfimmeS ahnen läßt oder lassen soll , lautet der Schluß der

Depesche :
Die Mitglieder des ehemaligen ArbeiterauSschusscS der Nieter

der Germaniawerft wurden gestern auf ihren Wunsch von der
Direktion empfangen , bei welcher Gelegenheit der Standpunkt der
Direktion nochmals klargelegt und die Angelegenheit der Nieter
eingichend besprochen wurde . Man darf hoffen , daß es in den
nächsten Tagen zu einer Einigung kommen wird .

Die Bauschlosser und Konstruktionöarbeiter Leipzig ? sind in
eine . Lohnbewegung eingetreten . Sie fordern bei neunstündiger
Arbeitszeit 45 Pf . Minimallohn . In Betracht kommen 1588 Per -
soll cht ,

Bueland *

Fortschritte der englischen Gewerkschaften .

Der Jahresbericht der Oeaersl - k ' eckeration ok Drucke Union »

( Allgemeine Verbindung der Gewerkschaften ! , der heute , Donner ? -

tag , der Jahresversammlung deS Generalrats der Gewerkschaften
in Kork vorgelegt wird , zeigt eine Zunahme der Mitgliederzahl
um 129 623 oder 25 Proz . und eine Erhöhung der Reserve -
font « um 15 Proz . Die gesamte Mitgliederzahl beträgt
638 933 gegen 581 299 im vergangenen Jahre und in den Reserve -
fondS liegen 152 141 Pfund Sterling . — In einem Bericht über
das Problem der Arbeitslosigkeit wird die Abschaffung oder Be -
schoämkung der Ueberstundenarbeit empfohlen und ferner verlangt ,
daß in Zeiten wirtschaftlichen Niederganges nicht Massenent -
lassuingen von Arbeitern stattfinden , sondern ein System kurzer
Arbeitszeiten eingeführt werden soll . Diese Forderungen sind in
Uebereinstimmung mit dem parlamentarischen Komitee der Ge »

werkschaften , mit der Arbeiterpartei und der Verbindung der Ge -

werkschaften ausgearbeitet worden . — Für den nächsten GeWerk .

scha/tskongreß , der im September in Bath abgehalten werden soll .
ist oine Reihe von Resolutionen in Vorbereitung zugunsten eines

allgemeinen Achtstundentages , einer AlterLverstcherung uyd er -
höhter BildungSgelcgenheit für die Arbeiter .

Streiks in Schwebe « .

Ein Textilarbeiterstreik ist in Norrkäpikig
ausgebrochen . 388 Spinncreiarbeiter legten dort Ende voriger
Wölpe die Arbeit nieder . Inzwischen haben über 788 Weberei -
arbeiter wegen Mangel an Garn die Arbeit einstellen müssen , so
daß der Kampf jetzt mehr als 1888 Personen umfaßt .

558 Papierarbeiter , das ganze Arbeitspersonal der
Papierfabrik in Domnarfvet , sind in den Streik getreten .
Sie verlangen Lohnerhöhung und Arbeitszeitverkürzung . Für den
größten Teil der Arbeiterschaft besteht noch die 12stündige Tag »
und Nachtschicht . _

In New - Aork streiken die Straßenkehrer ; der Schmutz auf den
Straßen hat sich dadurch seit wenigen Tagen so angehäuft , daß er
zu einer Gefahr für die Gesundheit der Bürger wird , die von
allen Seiten energisch auf AbHülse dringen , >

Letzte J�acbnchten und Depefcben ,
Eine Karbonitexpl - flon .

Köln , 3. Juli . ( W. T. B. ) Ein MenghauS einer Karbonit -
fabrik in Schlebusch flog heute nachmittag in die Lust . Eine An -
zahl Arbeiter wurde verletzt , vier Mann getötet . Der ausgebrochene
Brand wurde von der eigenen Feuerwehr gelöscht .

Nnwetterschäben .

Wien , 3. Juli . ( B. H. ) Seit gestern abend herrscht in der
Wiener Gegend sowie auch in dem Alpengebiete ein mit einem
staeüen Wettersturz verbundener orkanartiger Sturm . Die Tem -
peaatur ist von 33 Grad auf 18 Grad gesunken . In dem Vororte
Favariten riß der Sturm ein Gerüst um , wobei zwei Arbeiter durch
heriatbslürzende Balkrn lebensgefährlich verletzt wurden . Zahlreiche
Fensterscheiben wurden zertrümmert . Bäume umgestürzt und Dach -
zicgel herabgewcht . Der angerichtete Schaden ist enorm .

DaS Ende des Brünnrr TextilarbeiterstrcikS .

Brünn , 3. Juli . ( W. T. B. ) In den drei vom Ausstand be -
troffienen Textilfabrikcn ist beute die Arbeit wieder aufgenommen ,
weZhalb die angedrohte Aussperrung unterbleibt -

Eine Ehrung Garibaldis .

Rom , 3. Juli . ( W. T. 58. ) Am Schluß der heutigen SenatSsihung
erinnerte der Präsident an die Hundertjahrfeier des GeburtS -
tages Garibaldis . Er gedachte seiner in warmen Worten und
schlwg vor , morgen keine Sitzung abzuhalten . ( Lebhafter Beifall . )
Der Finanzminister schloß sich im Namen der Regierung dem An »
tröge an . _

Gewaltsame Maßnahmen gegen die streikenden Landarbeiter .

Mailand , 3. Juli . ( B. H. ) Die Regierung geht cncrgisch vor ,
den Laadarbeiterstreik in denjenigen Orten der Provinz Ferrara ,
wo er noch nicht abgenommen hat , zu unterdrücken . In Copparo
wurden nicht weniger als 260 Bcrhaftungcn vorgenommen .

Hafenarbeitcr - AuSstand .
"

Bukarest , 3. Juli . ( B. H. ) In Galatz erklärten die Hasen -
arbeiter den GenerawuSstand .

_ _

aul ' SingcrüiCo . ,Bcrlin SW . Hierzu LBcilngcn n. kklltcrhaltungSblatt
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Kuq InduftTte und Handel
Aussichten der amerikanischen Baumwollernte .

Das landwirtschaftliche Bureau in Washington hat gestern seinen

amtlichen Monatsbericht über den Stand der Baumwollsaaten der -

üffentlicht , der , da die amerikanische Ernte über die Lage des inter -

nationalen BaumwollmarkteS entscheidet , auch für die deutsche Textil -

industrie von größtem Interesse ist . Dem Berichte zufolge hat sich
- war der Saatenstand seit dem vorigen Moncit etwas gebessert , stellt

sich aber immerhin noch beträchtlich schlechter als in den drei letzten
Iahren , denn das Bureau beziffert ihn nur mit 72,0 , während sich
zur gleichen Zeit des Vorjahres die Schätzung auf 83,3 und in den
beiden Jahren ISOö und 1904 auf 77,0 bezw . 88,0 stellte .

Gewöhnlich sind die amtlichen Schätzungen des BaumwollstandeS
etwas zu niedrig und das wird auch diesmal zutreffen ; aber auf
eine günstige Baumwollernte ist in keinem Falle mehr zu rechnen .

Die Steigerung der Lebensmittelpreise und ihre Wirkung
im Arbeiterhaushalt .

In den . Mitteilungen des Statistischen Amte ? der Stadt
Dresden " <Heft 16 ) werden die Resultate einer Untersuchung ver -
offenikicht , die sich auf die Kleinhandelspreise der wichtigsten Lebens »
mittel in den Jahren 1903 —1906 und deren Einfluß aus den
Hanshalt der Arbeiterfamilien erstreckt . Danach gestalteten sich die
mittleren Kleinverkaufspreise im Jahresdurchschnitt wie folgt :

Rindfleisch . . 123
Kalbfleisch . . 164

Schweinefleisch 135

Hammelfleisch 146
Blutwurst . . 158
Leberwurst . . 177
Geräuch . Speck 179
Schweine -

schmalz .
Butter . .
Margarine .
Milch . .

1903 1906 + ob . —
Bf . Pst in %

140 4 - 14
179 - - 16
161 - - 19
169 - - 16
175 11
192 8
199 . - 11

183
262
155

17

Eier . . .
Mehl . . .
Brot . . .
Eiernudeln .
Bohnen . .
Erbsen . .
Linsen . .
Kartoffeln .
Reis . . .
Zucker . .
Kaffee . ,

1903 1906 4 - od . —
Pf . Pf . in %

79 94
87 41
24 27

112 114
85 41
40 42
51 72

299 291
56 57
60 45

208 225

+

+

19
11
10

2
19

4
40

8
2

25
11

2,9 Proz .
- - 8,4 .

8,8 .
- 8,4 .
- - - 8,1 .

198 4 - 8
273 - j - 4
152 — 2

19 - } - 8
Der amtliche Bearbeiter bemerkt dazu : » Die Ueberficht be -

slätigt für Dresden im einzelnen , was ohnehin bekannt genug ist .
daß fast die sämtlichen wichtigeren Volks -
Nahrungsmittel in den letzten Jahren eine zum
Teil erhebliche Preissteigerung erfahren haben . "

Wie hat diese Pre,ssteigerung nun auf das AuSgabenbudget der
minderbemittelten Bevölkerung gewirkt ? Diese Frage beantwortet
das Statistische Amt der Stadt Dresden an der Hand von 25 Aus -
gabenverzeichniffen dortiger Arbeiterfamilien , . die unter dankens -
werter Mitwirkung des Dresdener Gewerkschaftskartells angelegt und
zu Ende geführt wurden " . Diese 25 Arbeiterbudgets betreffen
12 Familien mit 4 Köpfen , 6 mit 5 Köpfen , 3 mit 6 Köpfen und
4 mit 7 Köpfen . Ueber das Durchschnittseinkommen der einzelnen
Familiengruvpen ( ») und die durch die Preiserhöhungen bewirke
Steigerung der Gesamtausgaben st ») gibt folgende Tabelle Auskunft :

» d
Die dierköpfige Familie 1582 M. 46 M.

m fünfköpfige # 1151 , 89 ,
m sechsköpfige » 1452 # 47 #
, siebenköpfige , 1464 . 56 ,
, Familien mSgesamt 1476 . 46 .

Wie ein Blick auf die durchschnittliche Einkommenshöhe zeigt ,
handelt eS sich bei den untersuchten Familien fast ausschließlich um
. besser situierte " Arbeiter mit Einkommen von über 1200 M. Nur
fünf Familien haben eine geringere Jahreseinnahme . Die tiefste
Proletarierschicht ist also mit obigem Ergebnis nicht gefaßt . Die
Ausgabensteigerung beträgt im Durchschnitt dieser 25 Arbeiterfamilien
46 M. ; d. h. sie mußten im Jahre 1906 diese Summe mehr auf -
wenden , wenn sie Nahrungsmittel in gleicher Menge und Qualität
wie 1903 konsumieren wollten . Manche werden sich statt besten
allerdings mit einer noch bescheideneren Ernährung begnügt haben
als vorher , um ihre Ausgaben mit den Einnahmen in Einklang zu
halten . _

Der Saatenstand im Schwarzerdedistrikt Rußland « hat sich zwar
im Juni etwas verbestert , doch sind keinerlei Aussichten für eine
einigermaßen günstige Ernte vorhanden . Der Saatenstandsbericht
aus den Schwarzerdcgouvernemenls vom 23 . Juni besagt : Der
Saatenstand ist im wesentlichen seit dem letzten Monat unverändert .
Das Wintergetreide . steht unbefriedigend oder
schlecht in den Gouvernements Wolhynien . Podolien , Bessarabien
und Cherson , außer in zwei Kreisen , sowie schlecht in drei Kreisen
des Gouvernements Orel . Das Wintergekeide ist größtenteils unter -
gepflügt und die Felder sind mit Sommergetreide bestellt worden .

Mittelmäßig steht das Wmtergekeide in den Gouvernements Kiew
und Tschernmow , wo es kotz des Mairegens niedrig , dünn und ver -
unkrautet ist , zufriedenstellend und gut in den Gouvernements
Rjäian , Tula , Tambow , Kursk , Woronesch , Charkow , im Dongebiet .
in Saratow , Pensa , SimbirSk , im nördlichen Samara , in Ufa und
in Orenburg . Das Sommergekeide ist gut aufgegangen , hatte
darauf unter Kälte und Trockenheit zu leiden , hat sich aber , außer
im Dongebiet , erholt . Die Heuernte ist noch unsicher .

Spucknäpfe war in vielen Fällen nicht ausreichend . Es zeugt jedoch
von wenig hygienischem Verständnis , wenn von einigen Maschinen -
sälen berichtet wird , daß die Becken täglich umgestoßen und deshalb
abgeschafft wurden . Die Reinigung der Spucknäpfe ließ viel zu
wünschen übrig . Oftmals erfolgte diese in so langen Zwischen -
räumen , daß sie entweder nicht benutzt werden konnten oder
geradezu ekelerregend waren . Die Ansteckungsgefahr , welche
durch den Gebrauch dieser Spucknäpfe verhindert werden sollte , wird
durch diesen Umstand nur größer , die Näpfe werden zum Herd
von Erkrankungen . Von einigen Betrieben wird über unzu -
reichende Garderobenverhältnisse geklagt , indem die Kleidungsstücke
nicht immer vor Staub geschützt sind . Die Zahl der vorhandenen
Schränke ist zu klein und der Raum in vielen Fällen zu gering , bei
zwei Firmen waren die Garderoben für weibliches und männliches
Personal nicht einmal getrennt . Um den Aushang der
bundesrätlichen Schutzvorschriften bekümmerten
sich 18 Firmen überhaupt nicht . In 49 Betrieben
fehlte jedwede vorgeschriebene Arbeitsordnung .
Es mutz beftemden , daß d: e Angestellten nicht mehr auf die Durch -
fiihrung der BundeSratsvarschriften drängten , gleichzeitig beweisen
aber auch die vorgenannten Mängel die Notwendigkeit einer schär -
feren Aufficht der Gewerbeinspektton .

Soziales .
Durchführung von Schutzvorschriften in Bnchdruckereien .

Eine interessante Statistik veröffentlicht der Verein Berliner

Buchdrucker und Schriftgießer über die Durchführung der bundes -

rätlichen Schutzvorschriften in den Berliner Buchdruckereien . Die
im Juni 1906 versandten Fragebogen beantworteten 244 Firmen .
Danach waren bei 62 Firmen mit 2330 Personen die Arbeitsräume

nicht ausgemesten ( in bezug auf den Lauftraum ) . Anlaß zu Klagen
über unzureichende Lüftung durch Fensteroffnen gaben 12 Setzereien ,
9 Maschinensäl « und 4 Stereotypien . Besondere Ventilatoren ,

Exhaustoren , Luftschächte und « Klappen waren vorhanden in
136 Arbeitsräumen . Gegen die behördlichen Borschriften wurden
Decken und Wände seit drei Jahren bei 90 Firmen nicht geweißt ,
seit zwei Jahren war dies bei 53 Firmen nicht geschehen . Rur
50 Proz . der in Betracht kommenden Druckereien sorgte für ab -

waschbare Bekleidung der Wände oder Oelanstrich . Das Ausblasen
der Schriftkästen sBefreien von Staub ) wird noch immer nicht durch -
weg in abgeschlossenen Räumen vorgenommen . 96 Firmen ließen
die Staubentwickelung auf dem Treppenflur oder Korridor von -

statten gehen , in 16 Druckereien wurde gar nicht oder sehr selten aus -

geblasen . Viel zu wünschen übrig lassen auch die Abzugsvorrich -
«Nlugen der Schmelzkestel für da « Lettern - und Stereotypnietall sowie
an der Setzmaschine . Bei 5 Firmen sind solche vorhanden , funktio -
nieren aber schlecht ; 6 Firmen besitzen Fangtrichter und Abzugs -
Vorrichtungen , sind jedoch in Ordnung . In den Schriftgießereien ist
überhaupt in keiner Weife für Abzug gesorgt . In 8 Betrieben wird

Klage geführt über mangelhaften Abschluß des betreffenden Raumes
beim Legieren und Ausschmelzen des Metalls ; die übelriechenden
Dämpfe wirken arg belästigend . Auch das Aufwischen und Oelen der

Fußböden geschieht nicht regelmäßig . Bei einer Firma wird nur vier -

mal wöchentlich gefegt , weil an den beiden anderen Tagen die damit be »

aufkagten Lehrlinge die Fachschule besuchen . Auch die Zahl der

Brühlsche Schulpaläste .
Der jämmerliche Zustand vieler Schulgebäude auf dem Lande

ist notorisch . Selbst von amtlicher Seite ist mehr al « einmal auf
die stiefmütterliche Behandlung der Volksschule in Preußen hin
gewiesen . Neue Beweise für die unglaubliche Vernachlässigung der
Schulgebäude finden sich in der von der Medizinalableilung des
Kultusministeriums bearbeiteten Schrift über das Gesundheitswesen
des preußischen Staates im Jahre 1905 . Ist es nicht geradezu
ein Hohn auf den Titel Kulturstaat , wenn zum Beispiel in
Johannisburg , Regierungsbezirk Allenstein , ein Schul
gebäude vorhanden ist , von dem der Kreisarzt folgende
erbauliche Beschreibung gibt : » Die Schule ist in einein geradezu
elenden Zustande , aus Lehm gebaut und mit Stroh gedeckt . Stall
und Schule bilden ein Gebäude . Die Zimmer der
Wohnung find klein , in ihnen riecht es dumpf und niodrig und es
herrscht eine grauenhafte Unordnung und Unsauberkeit . Der Fuß
boden ist sehr schlecht , in den Wänden sind große Risse und Löcher .
Auf dem Gute gibt es kein JnsthauS , welches so
elend ist wie die Schule . " Ob solche Verhältnisse wirklich ,
wie die Denkschrift beschönigend hinzufügt , ganz seltene Ausnahmen
geworden sind , bleibe dahingestellt . Selbst wenn das der Fall ist , werden
doch aus anderen Kreisen noch Schilderungen gegeben , die , wenn sie
nicht aus amtlicher Ouelle , sondern etwa aus sozialdemokratischen
Zeitungen stamnzten , sicherlich von der gesamten bürgerlichen Presse
als Uebertreibungen bezeichnet würden . Im Regierungsbezirk Köslin
kam eS vor , daß in zwei Schulhäusern die Giebelwand dem Ein
stürzen nahe war . In einer Schule desselben Bezirks schlief die
erwachsene Tochter des Lehrers mangels eines
andern Raumes in der Schul st übe . Ländlich - sittlich
scheint eS auch im Regierungsbezirk Oppeln zuzugehen , wo eine Ge
meindeverwaltung sich weigerte , einen Ziegen st all aus dem
Schulhause z u entfernen .

Abgesehen von solchen besonders erbärmlichen Zuständen förderten
die Untersuchungen der Kreisärzte auch sonst recht viele Mängel zu -
tage . Es wird über Ueberfüllung der Klassen , über
schlechte Belichtung und Lüftung , über u n z w e ck -

mäßige Beschaffung der Schulbänke und auf dem Lande
häufig über mangelhafte Trinkwasserbersorgungs -
und Abortanlagen geklagt . Selbst im LandeSpolizeibezirl
Berlin fanden sich in 124 Schulen , die durch die Kreisärzte besichtigt
wurden , nicht weniger als 54mäl Mängel . In zwei Schulen des
Kreises Oels , Reg . - Bez . Breslau , herrschte der Schwamm so stark .
daß auch die Holzteile der Türen und Fenster ergriffen und
die Wände überzogen waren . Im Kreise Soldin hatten in
18 Schulhäusern 7 Schulzimmer bedeutende Wandfeuchtigkeit ; im
Keller einer Schule des KreiseS Luckau stand das Gnmdwaffer
' / « Meter hoch , während keineswegs die Zeit höchsten Grundwasser
standes war . Im Kreise Kakau fand der Kreisarzt 28 mal be
deutende Mauerfeuchttgkeit . Im Kreise Kottbus standen mehrfach
die O e f e n so dicht an und zwischen den Bänken , daß diese
ankohlten ; dabei wurde noch während des Unterrichts in den
Oefen Heizmaterial nachgeschüttet , so daß die umsitzenden Kinder in
unerkägliche Temperaturen kamen .

Selbst die Reinigung der Schulräume wird hier und da ver -
nachlässtgt . Die Unsitte , die Reinigung der Schulräume
durch Schulkinder vornehmen zu lasfen , ist noch immer weit
verbreitet . In einigen Bezirken ( Minden . Osnabrück ) mußte sogar
ein besonderes Verbot dagegen von der Regierung erlassen werden .
Wgfferversorgung und Abortanlagen sind vielfach mangelhast . AuS
dem Regierungsbezirk Merseburg wird mitgeteilt , daß in den öst -
lichen Teilen des Bezirks , wo der Gebrauch von Aborten noch nicht
allgemein üblich ist , die Forderung ihrer Verbesserung auf unzu -
reichendes Verständnis stieß .

Nicht einmal die Turnhallen und Turnplätze , entsprechen den
Anforderungen der Hygiene . Im Regierungsbezirk Breslau z. B.
war ein Turnplatz in einen Entenpfuhl verwandelt worden , und

häufig waren die Turnplätze mangels geeigneter KieSbeschüttung sehr
staubig und bei Regenwetter pfützenreich .

Es ist gewiß anzuerkennen , wenn einsichtige Kreisärzte solche
Mißstände an die Oeffentlichkeit bringen . Aber damit allein ist »s
nicht getan . ES müssen energische Maßnahmen ergriffen werde » , damit
nicht die Kinder des Proletariats durch den Schulbesuch sich Krankheiten
aller Art zuziehen , die ihre Erwerbsfähigkeit im spätere » Leben
beeinträchtigen . Es sei nur daran erinnert , daß daS Schielen vieler
Kinder von den Aerzten mit der schlechten Beleuchtung der Schul -
räume in Verbindung gebracht wird . So lange solche Zustände , wie
sie hier geschildert sind , herrschen , hat der preußische Staat auf den
Namen eines Kulturstoates keinen Anspruch . Ein verhängnisvoller
Irrtum wäre es . wenn man die Schuld einzig und allein auf den
bisherigen Kultusminister V. Studt schieben und sich dem
Glauben hingeben wollte , daß es unter Herrn Holle besser
wird . Nein , schuld ist das System , die Knauserigkeit
des Staates und der preußischen »PolkSvertretung " , die für Kultur »
aufgaben kein Geld übrig haben . Zur Beseitigung dieser Zustände
ist ein Bruch mit dem bisherigen System und vor allem eine Be -
seitigung de « Dreiklaffenwahlunrechr « nötig , das die ganze Gesetz -
gebung auf dem Gebiete des Boltsschulwesens in die Hände von
Männern gibt , die ihre Kinder aus höhere Schulen schicken , dagegen
das Proletariat , dessen Kinder auf den Besuch der Volksschulen an -
gewiesen sind , von der Gesetzgebung ausschließt .

Der iadlsche Staat als Arbeitgeber .
Im Februar 1890 fiel das kaiserliche Wort von den . Staatsbetriebe » ,

die Musteranstalten sein sollen " . Im Gegensatze hierzu mehren sich
die Klagen über die LohnverhSltnisse der Eisenbahnarbeiter
und ailderer staatlicher Betriebe , insbesondere der Bergbaubetriebe .
Zur fchlechten Bezahlung gesellt sich die Wegnahme des Koalition »-

rechts durch den Pater Staat . Svö den Musteranstalten sind ge -
sinnungsriecherische AusbeulungSinstitute geworden . Bisher hat
Preußen nno Sachsen sich auf diesem Gebiete die schönsten Lorbeeren

geholt , während das freiere politische Leben im Süden und Süd -
Westen Deutschlands auch den Eisenbahnarbeikrn einige Vorzugs -
rechte gewährte . Je weiter aber der große Bruder Preußen der der

vorgenommenen Tarifreform den kleinen süddeutschen Geschwistern
auf den Leib rückt , desto rascher scheint cS auch mit der politischen
und wirtschaftlichen Freiheit der Eisenbahnarbeiter bergab zu gehen .

zurzeit im Großherzogtum Baden da »

Ende voriger Woche wählte der Karlsruher Bürgerausschuß
an die Stelle eines verstorbene » sozialdemokratischen Stadtverordneten
den Former Max S ch ä u s e l e. Dieser ist seit über 20 Jahren
in der Karlsruher Eisenbahn - Hauptwerkstätte beschäftigt .
Gleichwohl stellte ihn die Generaldirektion der badischen Staats -

eisenbahnen fosort nach seiner Wahl vor die Alternative , entweder
das Amt des Stadtverordneten nicht anzunehmen
oder sich als entlassen zu betrachten . Schäufele wollte

natürlich seine Arbeit nicht verlieren und erklärte sich bereit , von
der Annahme des Stadtverordnetenmandats abzusehen . Dieser

Verzicht schien im letzten Augenblick der Vertreterin staatlicher IIn -

duldsam doch etwas bedenklich . Sie ließ Schäufele am nächsten
Tage einen Revers des Inhalts unterschreiben , daß er aus der

sozialdemokratischen Partei austrete , das Stadt -
verordnetenmandat aber als sogenannter Wilder ausübe .

Damit glaubte die Generaldirektion zwei Fliegen mit einer

Klappe zu schlagen : der sozialdemokratischen Karlsruher Bürger -
ausschußsraktion hatte man ein Mitglied genommen und der ver -

haßten Partei einen offenen Anhänger entzogen . _
Den Plan mit

dem wilden Stadtverordneten werden ihr aber möglicherweise die

Parteiinstanzen zuschanden machen , und mit dem Revers kann
die Generaldirektion dem Schäufele die innere Zugehörigkeit
zur Partei ebenfalls nicht absprechen . Praktisch ist also
mit dem staatlichen Unternehmcrstreich nicht viel erreicht . Aber

interessant ist eS immerhin , daß der badische Staat der Wtadt Karls -

ruhe die kommunalen Vertreter dann versagt , wenn sie in sozial -
demokratischem Gewände erscheinen . Man weiß auch sehr wohl , daß
der geheime preußische Einfluß in den süddeutschen Eisenbahnver -
Wallungen letzten Endes als feststehende Ursache solcher »staatlichen
Sozialpolitik " anzusehen ist und bewertet dementsprechend die

preußischen Eisendahnrtzformpläne . Gegeiz , einen solchen ungeheuer -
lichen TerroriSmu « de « größten Arbeitgebers , der mehr oder weniger
deutlich nach dem Vorstehenden Gesinnungslumperei verlangt , kann

nicht entschieden genug protestiert werden .

Der nachstehende Fall
allgemeine Interesse :

erregt

Hud der frauenbeivegung .
Die sozialdemokratischen Frauen Berlins

nahmen am Dienstag in einer Versammlung im „ Neuen Klubhaus "
zum internationalen Sozialistenkongreß Stellung . Genossin
Ottilie Baader referierte über : « Der internationale
Kongreß und das F r a u e n st i m m r e ch t ". Sie wies

nach die Notwendigkeit des Frauenstimmrechts in ihrem ursäch -
lichen Zusammenhange mit den wirtschaftlichen Umwälzungen und
der durch sie bedingten Gestaltung der ganzen ökonomischen , so-
zialen und politischen Verhältnisse der Jetztzeit . Wenn die prolc -
tarischen Frauen sich politische Rechte erkämpfen wollten , so sei
der Zweck einerseits , einen größeren Einfluß zu gewinnen auf die

Besserstellung ihrer Lebensverhältnisse innerhalb der heutigen Ge -
sellschaft , als Arbeiterin , als Mutter , als Erzieherin der Kinder
und als Bürgerin des Staats�der sie zwar »ach jeder Richtung
hin delaste , ihr aber keine Rechte gebe . Rednerin führt das näher
aus . Die proletarischen Frauen wollten sich das aitive und passive
Wahlrecht zu allen gesetzgebenden Körperschaften aber darüber hin -
aus auch deshalb erkämpfen, um bessere Waffen zu haben im

Kampfe gegen die auf der Ausbeutung basierende kapitalistische
Gesellschaft überhaupt , welche der Todfeind freien Menschentums
sei . ( Beifall ) . Rednerin kommt dann auf ihren Wahlrechts -
antrag zu sprechen , den sie als Zentralvertrauensperson der Ge -

nossinnen Deutschlands beim internationalen Bureau , das die pro -
visorische Tagesordnung des internationalen Kongresses festsetzt ,
eingereicht hat . Der Antrag bezweckte nicht nur die Förderung
der Bewegung zugunsten des Frauenwahlrechts , sondern verbunden
damit eine allgemeine Bewegung für Demokratisierung der be -
stehenden Wahlrechte überhaupt . Bei Stellung des Antrags sei ,
so führte Genossin Baader weiter aus . in erster Reihe erwogen
worden , daß doch infolge der Agitation vieler Jahre , die für das
Frauenwahlrecht entfaltet sei und die auch schon zu parlamen -
tarischen Aktionen sich verdichtet habe , in der Welt des ausge -
beuteten Proletariats kein Zweifel mehr darüber sein könne , daß
das Fraucnstimmrccht als notwendig erobert werden müsse . Dazu
kämen die vielen Kämpfe der Männer , die sie um Verbesserung der
bestehenden Wahlrechte in den verschiedenen Ländern führen mußten
und noch führen müssen . Auch erinnere sie daran , daß selbst das
gleiche , geheime und direkte Wahlrecht der Männer zum deutschen
Reichstag sich als ein sehr ungleiches erwiesen habe infolge der
reaktionären Wahlkreiseinteilung . Aus allen diesen Gründen habe
man es für das richtige gehalten , daß auf dem internationalen

Kongreß nicht bloß die Frage des Frauenstimmrechts , sondern mit
ihr vereint die der Demokratisierung des Wahlrechts überhaupt
zur Beratung und Beschlußfassung gestellt werde , Aber das inter -
nationale Bureau in Brüssel habe den Antrag abgelehnt und nach
einem Antrage der österreichischen Genossinnen beschlossen , nur auf
die provisorische Tagesordnung zu setzen die Propagierung des
Frauenstimmrechts . Sie halte das für unzweckmäßig . Wie dem
aber auch sei , so wäre doch zu erwarten , daß der internationale
Kongreß — unter welcher Bezeichnung auch immer — Einigkeit
schaffen werde in der Frage , wie am vesten praktische Propaganda
zu treiben sei für die Durchführung des Frauenstimmrechts , und
zwar eines wirklich demokratischen Wahlrechts , das nicht etwa an
einen Zensus geknüpft fei . Unter großem Beifall schloß Rednerin
mit einem Appell a » die Frauen , ihrerseits Hand anzulegen zum
Nutzen der gesamten Arbeiterbewegung , des gesamten Proletariats .
Nach ausgiebiger Diskuffioi : . in der gegenteilige Ansichten in der
Hauptfrage nicht zum Ausdruck tamen , abgesehen von den « Be -
fürchtungen " eine » Freisinnigen , wählte die Versammlung zu
Dclegicrtinnen sowohl für die internationale Frauenkonferenz
als auch für den internationalen Kongreß die Genossinnen
O. Baader . Clara Zetkin und Frau Stock .

Die Frauen im Kommunaldicnst wurden in England jüngst
gezählt und die Statistik ergab , daß ihre Zahl noch sehr gering
ist , obgleich man ihre Dienste wohl zu schätzen weiß . An Gemeinde -
behördcn für BildungSzwecke mit zusammen 8162 Mitgliedern
waren nur 615 Frauen als Mitglieder tätig . In anderen Körper -
schaften , die zusammen 24 613 Personen umfaßten , zählte man
nur 1141 Frauen . Ein ähnliches Verhältnis zeigt sich noch bei
vielen Aufstellungen , nur vereinzelt stehen die Frauen den in
allen Körperschaften dominierenden Männern gegenüber und zu -
erst werden sie überall ungern gesehen und als Eindringlinge be -
trachtet , bis die Männer einsehen lernen , daß sie manchen guten
Rat und tüchtige Mitarbeit von ihren weiblichen Kollegen ge -
Winnen können .

ßericbts - Leitung .
Erlebnisse auf der Polizeiwache .

Wegen Widerstande » gegen die Staatsgewalt . Beamten .
beleidigung und tätlichen Angriffs derselben sowie ruhestörendcn
Lärms sollte sich gestern der Damenschneidermeister Maier vor¬
dem hiesigen Schöffengericht verantworten .

Vom Angeklagten wird der Hergang , aus dem die ihm
zur Last gelegten Straftaten hervorgegangen find , in solacudc
Weife geschildert : In der Nacht de » 14. März cr . sei er mit feinem
Gehülfen Lehmann , von einer Geburtstagsfeier kommend , rn ein
Lokal der Hausburgstraße eingekehrt , um noch ein Glas Bier zu
trinken . Dort habe ein anwesender Gast ihn beschimpft und habe



Ä, um Weiterungen aus dem Wege zu gehen , das Lokal verlassen
und sei mit Lehmann in eine andere Restauration gegangen .
Auch hier sei der Betreffende , den er persönlich nicht kannte , ihnen
gefolgt und habe , als sie auch dort weggingen , ihm auf der Straße ,
nachdem er sich jede Belästigung energisch verbeten , Prügel an -
geboten . Er sei durch diese Frechheit derart erregt worden , daß
er seiner Empörung laut schimpfend Ausdruck gab . Zwei hinzu -
kommende Schutzleute ließen den Belästiger ruhig seiner Wege
gehen und erklärten , daß sie den Belästigten , wenn er nicht auf -
höre Lärm zu machen , arretieren müßten . Er habe erklärt , daß
er ruhig zur Wache mitgehen würde , sich jedoch jede Berührung
seitens der Beamten verbeten . Der Schutzmann Boldt habe ihn
aber fest an den Arm gefaßt und sei er dadurch und durch die
seiner Ansicht nach ungerechtfertigte Sistierung seines Gehülfen
in einen Zustand s eelischer Erregung geraten , die jede freie
Willensbestimmung ausschließe . Er leide seit seinem 14. Lebens -
jähre an epileptischen Krämpfen , die sich bei Genuß alkoholischer
Getränke oder sonstiger an ihn herantretender aufregender Er -
cignisse einstellten . Er könne sich der ganzen Angelegenheit nach
der Sistierung Lehmanns nicht entsinnen , sondern weiß nur . daß
er bei Wiedererlangung des Bewußtseins sich in einer Zelle , an
Händen und Füßen gefesselt , am Boden liegend befunden habe .
Auf seine Hülferufe sei ein Schutzmann erschienen , habe ihm den
Mund zugehalten und am Halse gewürgt , so daß er für einige
Zeit nicht rufen konnte . Nachdem er dann von neuem um Hülfe
rief , habe man an den Wasserleitungshahn einen Schlauch be -
festigt und ihm mit starkem Druck Wasser in den Mund gespritzt .
Infolge dieser Vorgänge habe er sich in ärztliche Behandlung be -
geben müssen und sei längere Zeit bettlägerig gewesen . Gegen
die Beamte » habe er Strafanzeige erstattet , sei jedoch von der
Staatsanwaltschaft abgewiesen worden .

Zwei ärztliche Atteste » die das Vorhandensein von Würg »
Merkmalen und Gcsichtsverletzunge » nach seiner Entlassung be -
stätigen , habe er zu den Akten eingereicht .

Die als Zeugen vernommenen Schutzleute sagen unter ihrem
Eide folgendes aus : Der Angeklagte wurde , weil er ruhestörenden
Lärm verursachte , arretiert . Er war etwas angetrunken und sehr
erregt . Den Betreffenden , über den er sich nach heftigem Wort -
Wechsel so sehr aufregte , konnten sie nicht sistieren , weil er auf ihre
Mahnung seiner Wege ging . Der Angeklagte fing darüber an zu
schimpfen und beleidigte sie , indem er erklärte : „ Lumpen . Strolche ,
Spitzbuben und Verbrecher laßt Ihr laufen und anständige Leute
nehmt Ihr von der Straße weg . " Nachdem sein Gehülfe Lehmann ,
der dem Transport in der Entfernung von etwa 15 Schritt folgte
und nicht weggehen wollte , ebenfalls verhaftet wurde , versuchte
sich der Angeklagte loszureißen und kam der ihn transportierende
Schutzmann Boldt zu Fall , wobei er sich eine Sehnenzerrung zn -
zog . Maier warf sich dann wieder zur Erde , schlug mit Händen
und Füßen um sich und biß dem Schutzmann Langer in die
Pelerine . Er wurde nun von Boldt , Langer und dem hinzu -
kommenden Schutzmann Falkenberg nach der Wache getragen , ge -
fesselt und in eine Zelle gelegt . Bon einer Mißhandlung des An -
geklagten wüßten sie nichts . Auch hätten sie nicht bemerkt , daß
Maier Krämpfe hatte .

Rechtsanwalt Dr . Liebknecht beantragt als Verteidiger , den
Angeklagten von fachverständigen Autoritäten in bezug auf seine
Belastung mit epileptischen Krämpfen untersuchen zu lassen und
bietet eine Anzahl neuer Zeugen an , die bekunden könnten , daß
Maier tatsächlich in angeführter Weise leidend sei . Er habe auf
Grund seiner Anwaltspraxis , aus Gutachten hervorragender Irren -
ö, sie wie auch aus eigenem Studium die Erfahrung gesammelt .
da, ; den Krampfanfällen ein Dämmerzustand vorhergehe , der bereits
die freie Willensbestimmung ausschließe . In diesem Zustand hat
sich Angeklagter zweifellos nach Genuß alkoholischer Getränke und
der seiner Meinung nach ungerechtfertigten Handlungsweise der
Beamten befunden . Es sei erwiesen , daß das Vorhandensein eines

derartigen ZustandeS von Laien nicht erkannt werde . Das Um -

sichschlagen sowie das Hineinbeitzen in die Pelerine deS Zeugen
Langer sei ein typischer Beweis für die Richtigkeit seiner An -

schauung .
Der Staatsanwalt ersuchte , dem Antrage der Verteidigung

nicht stattzugeben , da für ihn feststehe , daß Angeklagter bei Be -

gehung der Straftaten im Vollbesitz seiner geistigen Kräfte ge -
Wesen sei .

Das Gericht schloß sich den Ausführungen des Verteidigers
an und beschloß , die Sache zu vertagen . Angeklagter soll vom

Medizinalrat Dr . Hoffmann untersucht werden und sollen zu dem
neu anzuberaumenden Termin eventuell neue Zeugen geladen
werden .

_

Ochse und Esel .

Der Arbeiter Willi Raatz aus Berlin mußte sich gestern vor
dem Rixdorfer Schöffengericht wegen Widerstandes verantworten .

Raatz kam am 11. Februar 1907 auf Bahnhof Hermannstraße an
den Fahrkarten - Automat und steckte , um sich eine Fahrkarte zu
lösen , 10 Pf . in den Schlitz des Automaten . Als dieser keine Karte

gab , schüttelte er ihn und steckte noch ein Kollege Fischer 10 Pf . in

Automaten , natürlich ebenso resultatlos . Nun gingen beide zum
Schalter und verlangten ihr Geld zurück . Der Schalterbeamte

Hänel gab Fischer den Block zum Unterschreiben der Retour -

- ahlung , soll aber zum Angeklagten gesagt haben : „ Sie Esel !
Sie stecken da noch einen Groschen rein , wo Fischer schon keine

Karte rauskriegte " . Darauf antwortete ihm der Angeklagte in

demselben Tonfall : „ Na , Sie Ochse , dann müssen Sie eben ein

Plakat am Automaten anbringen , wenn der Affenkasten nicht
funktioniert . " Der Beamte klingelte darauf sofort nach dem

Bahnsteig und es erschien der stellvertretende Stationsvorsteher
Weichensteller Vorrat , der einen Schutzmann iSelzer ) holen ließ .
Mit Hülfe des Bahnbediensteten Schröder wurde darauf Raatz , der

begreiflicherweise auch die Feststellung des Billettverkäufers ver¬

langte , zur Wache gebracht . Dort mußte er zwei Stunden bleiben .

Auf dem Wege nach der Wache zog der Beamte mehrfach den

Revolver . Da die Freunde des Raatz glaubten , ihm geschehe
Unrecht , so gingen sie mit zur Wache . Der noch nicht vor -
be st raste Angeklagte wird zu 5 Tagen Gefängnis

wegen Widerstandes verurteilt . Der Amtsanwalt hatte 14 Tage
Gefängnis beantragt . Wird die Berufung ein anderes

Resultat zeitigen ? _

Von der Ehre Arbeitswilliger .

Der Tischler Willi Fep zu Rixdorf mußte sich gestern wegen
Beleidigung eines Arbeitswilligen namens Stellmacher Julius
Hein , Berlin , vor dem Rixdorfer Schöffengericht verantworten .
Am 26. April 1907 , als bei der Treppengeländerfabrik von Bruns
in der Boppstraße gestreikt wurde , soll der Angeklagte den Stell -

machcr Jülius Hein durch die Worte : „Jetzt kommt der Streik -

brecher . Penner " beleidigt haben . Der von Rechtsanwalt Heine
verteidigte Angeklagte gibt zwar zu , daß er mit den beiden Streik -

Posten Drechsler Paul Gursch und Tischler Willy Griebenow sich
über Hein leise unterhalten hätte . Doch bekunden außer Hein alle

Zeugen , daß Hein mindestens 14 Meter bezw . 40 Schritt entfernt
stand , als die Aeußerung : „ Der sieht aus wie ein Penner " fiel .
Die Aeußerung hatte nur der Sohn Paul des Fabrikanten Bruns

gehört , der sie dem Hein wiedererzählte und ihm zur Anzeige ge -
rotten hat .

Der Amtsanwalt hält den Angeklagten im Sinne der Anklage

für schuldig und beantragt 30 M. Geldstrafe . Das . Gericht nahm
es nicht als erwiesen an , daß das Wort Streikbrecher , wohl aber ,

daß das Wort Penner gefallen sei und verurteilte den Angeklagten

wegen öffentlicher Beleidigung zu 10 M. Geldstrafe .

„ Sturm auf das Schnittcrhaus " . Vor dem Schwurgericht wurden

gestern die Hauptattentäter Gustav Weylandt und August Panzer ,
die im Juni d. I . in Buckow in das S ch n i t t e r h a u s nachts
gewaltsam eindrangen und eine Frau vergewaltigten , wegen gemein -
schastlichen Hausfriedensbruches undSittlichkeitsverbrechens abgeurteilt .
Gustav Weylandt wurde zu einem Jahr und vier Monaten Zucht -
haus und August Paiuzr m 6 Monaten GMilguis verurteilt .

Aufforderung zum Ungehorsam gegen die Befehle « Märischer
Vorgesetzter oder schlechter Witz ?

DaS Landgericht H i r s ch b e r g hat am 19. Februar den Tischler
gesellen Robert Klose in Schosdorf wegen Vergehens gegen § 112
des Strafgesetzbuchs zu sechs Wochen Haft verurteilt . Als im
Manöver eine Kompagnie am 2. September v. I . übte , wurde auf
Veranlassung des Hauptmanns vom Feldwebel ein Spielmann be -
auftragt , schnell ein Schriftstück zu holen . Eine Menge Zuschauer
aus der Gegend standen in der Nähe . Einer von ihnen , der An -
geklagte , rief dem eilig laufenden Soldaten zu : „ Langsam gehen ,
nicht laufen . " Dafür sechs Wochen Gefängnis ! — Auf die
Revision des Angeklagten , die vom Reichsanwalt befürwortet
wurde , weil der Dolus des Angeklagten , daß er den Ungehorsam
gewollt hat , unzureichend festgestellt ist , hob am Dienstag das
Reichsgericht das Urteil auf und verwies die Sache an das Land -
geeicht Görlitz . _

Zur Tierhalter - Haftpflicht .
Der Ratsherr und Ackerbürger H. in einem Orte bei Verden

( Hannover ) hatte die Leitung von Fuhren übernommen , die auch
der Fuhrhalter D. dortselbst mit ausführte . Es handelte sich um
Schlackenfuhren zur Aufschüttung eines Weges . Bei einer dieser
Fuhren hatte H. dem D. den Platz angewiesen , wo er abladen sollte
Da sich das vordere Schutt des Wagens geklemmt hatte , bestieg H.
den Schwengel und die Deichsel des Wagens , um es zu lockern .
Plötzlich zogen , infolge des Geräusches hinter ihnen erschreckt , die
Pferde an , und H. kam mehr fallend als selbst springend vom
Wagen herunter . Hierbei fiel er hin , und die Hinterräder des Fuhr
Werks gingen ihm über die Brust , wobei er mehrere innere Ver
letzungen der Lunge und anderer Organe erlitt . H. verlangte jetzt
von dem D. als Tierhalter neben den Doktorkosten und einem
Schmerzensgelde von 200 M. noch eine jährliche Rente in Höhe von
000 M. , da er infolge dieses Unfalles gänzlich erwerbsunfähig ge -
worden sei .

DaS Landgericht Verden nahm ein willkürliches
Handeln der Tiere als vorliegend an und kommt somit ohne
weiteres zur Verurteilung des Beklagten aus
dem § 833 B. - G. - B. Das Oberlandesgericht Celle
ging jedoch auf die Berufung des Beklagten in eine nähere
Prüfung der Sache ein und führt aus , daß der Beklagte für ein
geltend gemachtes „ eigenes Verschulden ' deS Klägers nach § 254
beweispflichtig sei . Darin allein liege noch kein Verschulden des
Klägers , wenn er die Deichsel betrat , um das Schütt zu lockern .
Nach einer Zeugenaussage soll ihm der Beklagte das auch erlaubt
haben . Auch sei die Sache nicht ganz gefährlich gewesen , da an -
zunehmen ist . daß die Zügel fest angebunden waren , denn das Sattelpferd
sei ein ganzes Stück hinter dem andern zurückgeblieben . Trotzdem müsse
aber von einem mitwirkenden Verschulden des Klägers bei dem Unfall
gesprochen werden . Einmal sei nicht behauptet worden , daß die Pferde
abgesträngt waren , sodann habe der Kläger auch gewußt , daß sie
etwas flüchtig im Geschirr waren und daß der Beklagte in diesem
Augenblick von dem Wagen weggetreten war . Er habe deshalb
nicht als vorsichtiger Mann gehandelt , wenn er unter diesen Um -
ständen , den Pferden den Rücken zukehrend , die Deichsel oder den
Schwengel des Wagens betrat . Da er jedoch so sorglos in der
Gefahr handelte , sei es geboten , seine Ansprüche zu einem Viertel
wegen eigenen Verschuldens abzuweisen . Das Oberlandes -
gericht erkannte die Ansprüche des Klägers in -
folgedessen nur zu drei Vierteln dem Grunde
nach für gerechtfertigt an . — Die gegen das oberlandes -
gerichtliche Urteil eingelegte Revision deS Beklagten wurde vom
vierten Zivilsenat deS Reichsgerichts zurück -
gewiesen . _

Zur Auslegung der Automobilverordnungen .
Die auf Beschluß deS Bundesrats seit dem 1. Oktober für alle

Probinzen erlassenen Oberpräsidialverordnungen über den Verkehr
mit Kraftfahrzeugen schreiben übereinstimmend vor , daß die für
Kraftfahrzeuge angeordneten Kennzeichen mit dem Stempel der
Polizeibehörde versehen sein müssen . Der Inhaber einer Werkstatt
in Halle , Herr Schorchschabel , sollte die Bestimmung schon dadurch
übertreten haben , daß er ein von ihm in seiner Werkstatt
repariertes Kraftfahrzeug nach dem Schuppen des Besitzers über -
führte , ohne daß sich an dem hinteren Kennzeichen ( Nummer - und
Buchstabenschild ) der polizeiliche Stempel befand . DaS Land -
gericht sprach ihn frei , weil keine Inbetriebnahme bei solcher Ueber -
führung , wie hier , vorliege . � Der erste Strafsenat des Kammer .
gerichts hob dieser Tage das Urteil auf und verwies die Sache mit
folgender Begründung an das Landgericht zurück : Die Verordnung
spreche nur von einem Berkehr der Kraftfahrzeuge und nicht von
einer Inbetriebsetzung . Das Publikum solle in jedem Falle ge -
schützt werden gegen die elementare Gewalt des Kraftwagens .
Welchen Zweck der Führer verfolge , sei gleichgültig . Der Begriff
der Inbetriebnahme im Sinne des landgerichtlichen Urteils müsse
ausscheiden . Die dem Schutze des Publikums dienenden Vor -
schriften über die Führung besonderer Kennzeichen und über deren
polizeiliche Stempelung seien nach ihrem Zweck nur so aufzufassen ,
daß sie erfüllt sein müßten bei jeder Fahrt des Kraftfahrzeuges
aus eigener Kraft , z. B. auch in Fällen , wie dem hier strittigen .
und bei probeweisem Fahren . Gerade hierbei müsse das Publikum
besonders geschützt werden .

Versammlungen .
Mißstände im Betriebe der Firma Julius Pintfch , A. - G- ,

in der Andreasstraße , wurden in einer großen Betriebsversammlung
der Arbeiter dieser Firma besprochen , die die Ortsverwaltung des
Metallarbeiterverbandes am Dienstag nach den „ Andreassälen "
einberufen hatte . In der Hauptsache handelte es sich hierbei nicht
um die Lohn - und Arbeitsverhältnisse , sondern um die Zustände in
der Betriebskantine , die bestimmt ist , den 1150 Arbeitern

zu mäßigen Preisen gute Speisen und Getränke zu liefern , diesen
Zweck aber offenbar ganz und gar nicht erfüllt . Diese Kantine
stand vor vier Jahren noch unter eigener Verwaltung der Arbeiter .
Da geschah es , daß einer der mit der Verwaltung betrauten M -
beiter Gelder veruntreute , und dies gab der Firma Veranlassung ,
die Kantine für jährlich 5000 M. an Herrn Otto zu verpachten ,
der seitdem mit seiner Frau die Kantine als ein offenbar recht
ergiebiges Unternehmen betreibt . Soll er doch ein Einkommen von
9200 bis 10 000 M. zu versteuern haben ! Wie nun der Referent ,
Bczirksleiter Gries , in der Versammlung ausführte und viele
Diskussionsredner , Arbeiter des Betriebes bestätigten , soll sich jenes
Ehepaar dieses Einkommen durch Lieferung nicht einwandfreier
Speisen mit verschaffen . Diese Behauptungen stützen sich , abge -
sehen von einer Reihe anderer Zeugen , auf die Aussagen zweier
Dienstmädchen , von denen dch eine fünfviertel , die andere ein
halbes Jahr in der Kantine tätig war . Sie haben sich durch ihre
Unterschrift verpflichtet , ihre Aussagen , die schriftlich niedergelegt
sind , durch Zeugeneid zu bekräftigen . Allerdings will Herr Otto
diese Dienstmädchen , wie er ihnen die Zeugnisse geschrieben hat ,
wegen „ Verleumdung der Herrschaft " entlassen haben , und auch im
übrigen sind die Zeugnisse so abgesaßt , daß man annehmen mühte ,
es wäre den Mädchen ganz unmöglich gewesen , wieder Stellung zu
finden . Gleichwohl ist ihnen dies gelungen , und ihre neuen Ar -
beitgeber sind offenbar durchaus mit ihnen zufrieden . Bei den
Beschuldigungen gegen den Kantinenwirt und seine Frau handelt
es sich vor allem um die Behandlung der Milch . Freilich wird die
Milch regelmäßig von dem Meister Jung durch Milchprüfer ge -
wissenhaft untersucht , aber vor der Abkochung , bei der die Milch
dünner werden soll . Von den Fleischspeisen stehen besonders Klops
und Falscher Hase der Kantine in einem üblen Ruf bei den Ar -
beitern , ebenso die Knoblauchswürste , die von einem Diskussions -
redner als „ mit Kleister gefüllte Lederhosen " bezeichnet wurden .
Die Firma ist von den Mißständen der Kantinenwirtschaft unter -
richtet worden . Aber Frau Otto , die darauf hin besragt wurde ,
bestritt rundweg alle die erhobenen Beschuldigungen und erklärte
das ganze für einen Racheakt der entlassenen Dienstmädchen . Die
S . iim lMte fß bämf ofe gegM six Wd . ijjj &i jßm mmtfm

so lange nicht andere Beweise erbracht werden . UebrigenS be -
steht in dem Betriebe ein sonderbares Monstrum von Beschwerde -
kommission . Sie besteht aus drei Mitgliedern , zwei haben die un -
gefähr 50 Beamten und Meister zu vertreten , einer die 1150 Ar -
beiter . Alle drei werden von der Firma ernannt . Daß eine
solche Kommission keinen Einfluß auf die Verhältnisse ausüben
kann , ist ja leicht begreiflich . — In der Versammlung wurde man
sich darüber einig , die Kantine vom nächsten Tage an zu boy -
kottieren und keinerlei Ware mehr dort zu beziehen . Außerdem
wurde eine Kommission von fünf Mann gewählt , die bei der
Firma vorstellig werden soll . Bor allem soll auch darauf hin -
gewirkt werden , daß die Kantine wieder in eigene Verwaltung der
Arbeiter übergeht . Ueber das Ergebnis der Verhandlungen mit
der Firma wird die gewählte Kommission in einer späteren Ver ,
sammlung berichten . _

Bnefkaftcn der Redaktion .
Tie juristisch - Evrcchftuude findet Friedrichstr . IN , Auiqaim 1,

eiue Treppe <. Handelsstätte Bcllcalliancc , Turchgang auch Lilidcitstr . 11 ( 1)
wochentägiich von 71/, bis W/t Uhr abends statt . täeöfsnet 7 Uhr .
EonnabendS beginnt die Eprechstnnde »n> <» Uhr . Jeder Zlnsrage ist - in
Buchstabe und eiue Kahl alS Merkzeichen beizufügen . Brietliche slntwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

K. S . 10 . I . Nein . 2. Offcnbacher Krankenkasse , Prinzeiistrasse 65
bei Hinz . — W. W. 48 . Sie sind zur Zahlung nicht vcrpsiichtel . weil
Sie kein Verschulden trisst . — M . R. 30 . Sie können Zahlung sür die
volle Woche verlangen . — G. M. 96 . 1. Ja . 2. Nein ; aber wenn sie
im Vertrage unterschrieben haben , die Sachen seien Ihr Eigentum , könnte
Anklage wegen Betruges gegen Sie erhoben werden . — A. B . 13 .
1. Doch . 2. Ja . 3. Nein . — Charles 30 . 1. und 2. Nein . — R. St . 7 .
Wenden Sie sich an den Verband der Handels « und Transportarbeiter ,
Engel - User 15. — Heilmittelverkauf . 1. Erlaubnis ist nicht erforderlich .
Jedoch würde schwindelhaste Anpreisung als Betrug erachtet werden können .
2. Nein . 3. Keine . 4. Ja , aber siehe 1. 5. Ja , durch die Zollbehörde .
S. Ja . — Ff. 8 . 75 . Der Vertrag und die Vereinbarung über Kündigungs -
srist ist gültig . Kommt keine gütliche Vereinbarung zu stände , so kann erst
zum 1. Oktober gekündigt werden . — Sch . 33 . Ihre Erklärung würde
vom Gericht als gültige Kündigung ausgesatzt werden . — Ch . 40 . Ihre
Klage hätte sehr wenig Aussicht aus Erfolg . Suchen Sie dein
Anerbieten Ihrer Frau entgegenzukommen . — Atartin M. Nein .
— 133 . C. I . 1. Ja . — P . D. 131 . Ja : eine Frist kennt da ? Gesetz
nicht . — G. S . 100 . 1. Ja , der Anspruch ist nicht verjährt . 2. Wenden
Sie sich an eine Hundezüchterei . — W. C. 100 . Das Gericht kümmert
sich um Nachlätzsachen nur , wenn Minderjährige in Betracht kommen oder
Erben daS Gericht anrufen . Eine einfache schristltche Erbtellung genügt . —
E . Sch . 3100 . Der Blitz . - A. R. 73 . Ein Unterschied ist nicht vorhanden .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Martlhallen - Dtrettion . ( Großhandel . ) Rindfleisch la 70 —72 pr. 100 Pfd. ,
na 64 - 69 , Uta 59 —60 , Bullenfleisch la 65 —70 , Da 55 —64 , Kühe , fett
52 —60 , do. mager 40 —50 , Fresser 54 —66 , Bullen , däu . 0,00 , do. Holl.
0,00 . Kalbfleisch , Doppellender 95 —115 , Mastkälber la 73 —82 , IIa
64 —72 , Ma 0,00 , Kälber ger . gen . 45 —57 , do. Holl. 0,00 , dän . 0,00 .
Hammelfleisch Mastlämmer 74 —78 , Hammel la 69 —73 , Ha 62 —68 , Schase
59 —62 . Schweinefleisch 49 —56 . Rehbock la per Pfund 0,70 —0,86 . IIa
0,50 - 0,60 . Rotwild . Abschuß la 0,57 —0,66 . Damwild . Abschuß 0,00 . Wild -
schweine 0,00 , Frischlinge 0,00 . Kaninchen per Stück 0,60 . Hühner ,
alte , per Stück 1. 30 —2,25 . Ha 1,00 —1,20 , do. junge 0,45 - 1,10 . Hamb .
Küken 0,00 . Tauben 0,35 —0,70 , stalten . 0,00 . Enten per Stck . 1,20 bis
2,00 , do. Hamburger per stück 2,50 —3,10 , Gänse per Psd . 0,65 —0,73 , do.

er Stück 3,50 —4,00 , do. Hamburger per Pfd . 0,75 , per Sick 3,50 —4,35 ,
o, Oderbrucher p. Stück 3,75 —4,25 . PouletS 0,50 —0,60 . Perlhühner

0,00 . Hechte per 100 Pfund 99 - 107 . matt 81 —96 , dito Netn 0,00 ,
dito groß 0,00 . Zander 0,00 . Schleie , klein 0,00 , dtto Holl. 0,00 ,
do. 83 — 92. Aale , groß 122 —123 , do. groß und mittel 0,00 ,
mittel 115 - 117 , uns . 85 —94 , do. llew 83 —85 . Plötzen 0. 00, do. klein 0,00 .
Roddow 0,00 . Karpfen 0,00 . Bleie 0,00 , matt 0,00 . Bunte Fische
46 —67 . Safte 0,00 , do. matt 0,00 . Karauschen 67 —78 . Bleifische 0,00 .
WelS 00. Aland 00. Quappen 0,00 . Amerikanischer Lachs la neuer ,
per 100 Pfd . 110 —130 , d». Ha neuer 90 —100 , do. Ma neuer 60.
Seelachs 10 —20 . Sprotten , Kieler , Wall 0,00 , Danziger , Kiste 0,00 .
Flundern , Kieler , Stiege la 3 —6 , mittel per Kiste 1 —2 , Hamb . Stiege 4 —6 ,
halbe Kiste 2 —3 , pomm . la Schock 4 —8 , IIa 0,60 —2,50 . Bücklinge , Kieler per
Wall 2 —3 , Ettals . 3,50 — 4,60 ; Aale , groß per Psd . 1,10 — 1,40 , mittelgroß
0,80 —1,10 , llew 0,60 —0,80 . Heringe per Schock 5 —9 . Schellfische
Kiste 3,00 —5,00 , ' / , Kiste 2—2,50 . Kabliau , geräuch . per 100 Psd . 0,00 .
Doftch , Kiste 0,00 . Goldfische , Schock 0,00 . Sardellen , 1902er
per Anker 98, 1904er 98, 1g05er 93, 1906 «: 90 —95 . Schottische Vollhertnge
1906 0,00 , large 40 - 44 , lull . 38 - 40 , med . 36 —42 , deutsche 87 —44 ,
Heringe , neue Matje », per •/ , To. 60 —120 . Sardinen , russ. . Faß
1,50 —1,60 . Bratheringe Faß 1,20 —1,40 , do. Büchse ( 4 Liter ) 1,40 —1,70 .
Neunaugen , Schocksaß 11, do. kleine 6 —6 , do. Riesen - 14. Eier ,
Land - , unsortiert per Schock 2,80 —3,25 , do. große 3,50 . Krebse
per Schock große 30,50 , do. mittelgroße 12,50 —16 . 50 . do. kleine 4,50 —5,50 , do.
unsoriiert 7,50 —10,50 , do. Gaiizier groß 0,00 , do. mittel 0,00 . Butter
per 100 Psd . la 106 —110 , Qa 103 —106 , ma 100 - 102 , abfallend - 90 —95 .
Saure Gurken Schock 4,50 , do. neue 6 —8 . Psestergurten 4,50 . Kar -
tossein per 100 Psund mamiun bonnm 0,00 , Dabeftche 4,50 —6,00 ,
neue 5,50 —6,60 . Porte , Schock 0,80 —1,25 . Meerrettich , Schock 3 —14 .
Spinat p. 100 Psund 10 —12 . Karotten , hiesige , Schockhund 4,00 —5,00 .
Sellerie , hiesige , per Schockdund 2,00 —8,00 . Zwiebeln gritn , per Schock 0,60 ,
do. kleine 0,00 , do. die , ige ( Perl . ) 0,00 . Charlotten 0,00 . Petersilie , grün ,
Schockbund 0. 80 —1,20 . Kohlrabi Schock 0,75 —1. 00 . R- itii, , bahr . , neue
Stück 0,12 —0,16 . Mohrrüben Schockbund 2,00 —3,00 . Wirsingkohl per
Schock 5,00 —7,00 . Rhabarber 100 Bund 0. 60 —3. 00 , Bergedorfer ,
per 100 Bund 0,00 . Morcheln per Psund 0,00 . Sand -
morcheln per 100 Psd . 0,00 . Waldmeister per Mandel 0,00 .
Schoten per 100 Psd . 10 —13 . Psesserlinge per 100 Psund 12 —20 .
Radieschen per Schock 0,75 —1,00 . Salat per Schock 1 10 —1 20
Stachelbeeren , grün , per 100 Psd . 0,00 , Holl. 0,00 . Aepsel , hiesige .
per 100 Psund 0,00 , do. australische per Kiste 0,00 . Erdbeeren ,
sranzöstsche , 100 Psd . 0,00 , do. Holländer Korb 0,00 , do. Dresdener .
Kanne 0,00 , do. Hamburger , 100 Psd . 40 —50 , do. Werdeftche 000
do. Tangermünder 0,00 , do. hiefige 25 —40 , Walderdbeeren 60 —85
Stachelbeeren . 100 Pfd . 20 —25 . Blaubeeren , 100 Psd . 13 —22 . Johannis .
beeren , 100 Pfd . 20 —25 . Kirschen , franz . , in Kisten von zirka 1 Kg.
Kiste 0,00 , do. Gubener , 100 Pfd . 11 —14 , do. Schles . 6 —13 , do Heidel -
berger 0. 00, do. Werdeftche 10 —14 , do. GlaS . 17 —20 , do. Thürinaer
10 —14 . Pflaumen , ital . , 100 Pfd . 22 —25 . Slpritosen , ttal . , 100 Psd . 26 —28
Zittonen , Messina . 300 Stück 9,00 —15,00 , do. 360 Stück 8,00 —11,00 ,
do. 200 Stück 6,00 — 12,00 .

' ' '

Todes - Anzeige .
Am Dienstag , den 2. Juli , starb

nach schwerer Krankheit mein
lieber Mann und unser guter
Vater , der Droschkenkutscher

Karl Vogeler
im 49. Lebensjahre .

Die Beerdigung findet Freitag .
den 5. Juli , nachmittags l ' /t Uhr .
vom Trauelhause . Blumenstr . 18,
aus nach dem Markus - Kirchhos ,
Wilhelmsberg , statt .

Frau Stelmi » Togeier
16756 nebst Kindern .

Danksagung .
Für daS . zahlreiche Geleit Bei der

Beerdigung meines lieben Mannes
und unseres Vaters , des Putzers
Helnrleli KaBner , sagen allen
Freunden und Belamiten und den
Vereinen herzlichen Dank . 1674b

Ottilie KsBner und Tochter Emma .

Danksagung .
Für das zahlreiche Geleit und die

M reichstem Maße dargebrachten
Kranzspenden bei der Beerdigung
unseres lieben SohneS , Bruders
Schwagers und Onkels Heinrich
Weigt sagen wir allen Freunden
und Bekannten , sowie den Kollegen
der Fräserei der Deutschen Telephon -
werte der Firma Stock u. Co. Miseren
innigsten Dank . 1671b

Die Eltern « nd Geschwister , i

Sozialdeinokrat. Wahlvereio
Nowawes .

Den Mitgliedern zur Nachricht , j
daß der Tischler , Genosse

�rnst Memrick
am Montag , den 1. Juli ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken t
Die Beerdigung findet amj

Donnerstag , den 4. Juli , nach -
mittags 3' /s Uhr , in Branden¬
burg vom Altslädtischen neuen I
Friedhos aus statt .
203/3 Der Borstand .

8etiönztk ZioeMil - u.

£andparzellen
am 52022 *

Kchihiif Sntaii !
a. d. «traße nach Biesdorf

7 Minuten ab Bahnhos beginnend .

□ 10 Mark an .
Günstigste ZahlpngSbcding . , GaS -
u. Wasserleitung . Austimst im
Souiieubad , Restaurant Döhring ,
Exner , Gerlach in Neu - Sadowa
und Restaurant Götze , Kaulsdoft .

Nissvyilö & Nitsche,
Berlin C. , Landsbergerstraße 66.



Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Vublitnm gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Theater .
Donnerstag , den i . Juli .

Ansang 8 Uhr .
Neues tgl . Operntheater . Wiener

Blut .
Deutsches . Der Jongleur .
Schiller O. ( Wallner . Thealer . )

Freischütz .
Schiller > . ( Friedrich Wilhelm -

städlilches Tbeater . s Kyritz - Phritz .
Neues Schauspielhaus . Raffles .
Kleines . Vater und Sohn .
Komische Oper . Tosca .
Westen . Die lustige Witwe .
Lustsbielliaus » Die Welt ohne

Männer .
Thalia . Staatsanwalt Alexander .
Luisen . Zertretenes Glück .
Bernhard Rose . Der graste Un -

bekannte . Ansang 8' / , Uhr .
Mrtrouol . Der Teusel lacht dazu .
Wintergarten . La Tortajada .

Spezialitäten .
Apollo . Der HochzeitSgast . Epe «

zialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
Folies Caprice . Geisterauto . —

Paris . Ansang 8' / , Uhr .
ivassage . Spezialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Urania . Tanbrnstrasze 48/40 .

Durch Dänemark und Süd -
schweben .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 67/62 .

Kleines Theater .
• Zum i . Maie -

Vater und Sohn .
Lustspiel in 3 Akten von Gust . ESmann .

Anfang 3 Uhr .
Freitag , Sonnabend und Sonntag :

Batet und Sohn .

Theater des Westens .
Abends 8 Uhr :

Die lästige Witwe .
Operette in 3 Alten v. Franz Lehiir .

Lustspielhaus .
8 Uhr : Wiener Ensemble . Gastspiel

Die Welt ohne Männer .
Pepi Glöckner als Gast .

Luisen - Theater
Reichenbergerstr . 31 .

AbendS 8 Uhr :

Zertttlkiits Glück .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

8 Uhr : Die neuen erstklassigen
Spezialitäten mit Jean Paul und
Jean ElermontS ZirkuS . Parodie

Barnum « . Beileid .

io uhr - Hartstvia
in seiner BurleSIe

Oer Hochzeltsgast
als Ortsvorsteher Lehmann .

r ;
iZSZ

Passage-Theater.
Jeden Abend 8 Uhx :

EDer grofie YerwandiiuijKWHWW

Artaro

Dernardi .
j Berlins sehlekste Soubrette

IldaPerry
« 14 Variste - Sensationen 14

Metropol - Theater
Anfang 8 LThr .

Große Jahresrevne in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor Hollaender . Dirigent Max
Koth . In Szene gesetzt von

Direktor Richard Schultz .
Rauchen überall gestattet .

RNIIIUtP ROSE THEA!
Gr . 132.Frantsurterstr .

Täglich :
Im Garten , Ans. 4' / , Uhr :

Graste Spezialitäten -
und Theater - Borstellung .

Prol . : Paul voeraiiini , Iba Langiry .
Sperrsitz 50 Pf . Enirce 30 Pf .
Im Theater abends S' /j Uhr :

Der gvoße l ' ubebannte .
Sommerpreise .

Reichshallen - Theater .

r Sinpr.
Alllang Wochentags SUHr,

Sonntags 7 Uhr .
lleicds -
stallen -

Karten uns
Kestaurant :

�llitäf .

Konzert .

ZoNldeiiioIiralisoher Zentral - Wahlverein für
Teltow • Beeskow - Storkow • Gharlottenbiirg.

Sonntag , de « 7. Juli , mittags IS Uhr , im Hoppeschen Lokal ,
R t x d o r f . Hermannstraste 49 :

General - Uersammlung .
Tages - O rdnung :

1. Die Lehren der NeichstagSwahl .
Referent : Genosse Vrltn X ab eil ,

2. Der internationale Kongreß in Stuttgart .
Referent : Genosse Panl Hlrach .

8. Wahl der Delegierten zum internattonalen Kongreß .
4. Anträge und Verschiedenes .

Jeder örtliche Wahlverein ist berechtigt , drei Delegierte UMZ
zu entsenden . Die Delegierten müssen mit Mandaten ver « - MS
sehen sein . Gäste haben Zutrittl - ME

Der Sontralvorutana . 202/7
I . A. : KarlWollermann , Charlottenburg , Rofinenstr . 3.

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Abends 8 Uhr :

Durch Dänemark und

Südschweden .

ZOOIOCISCHERGARTEN
Täglich ab nachm . 5 Uhr : ] \

Großes

Militär -Doppel - Konzert .
Eintritt 1 Mk. , von abends
6 Uhx ab 50 Pf. , Kinder unter

10 Jahren die Hälfte .

Glänzendes

Programm .
2 \ I7alhalla .

_
T ? Variete - Garten

Weinbergsweg 19/20 , Roienth . Tor .
Reue Juli - Spezialitäten .

Promenaden - Konzert .
Ans. : Konzert 5 ; Vorstellung ? Uhr .

Bei ungünstigem Wetter_ _ Bei ungünstigem
Vorstellung im Theater 8 Uhr .

« leine Sommerpreise .

Sanssouci , ÄT
Direktion Wilhelm Reimer .

Bei günstiger Witterung
aus der Gartenbühne .

Heut « sowie jeden Sonntag
und Montag :

Hothnanns Hordii. Sänger
u. Tanzkrrftnzchen .

Stürmischer Erfolg l

Alleles ± Einbreelier .
Posse . ä

Sonntag Beginn 6, wochent . S Uhr .

MaxRIiems
Sommer Theater i

Hasenheide 13/15 .
Artisttsche Leitung : Paul Milbitz .

fäglieli: Gr. Konzert Theater 1
u. Spezialitäten -Vorsteliiing . >

I Jeden Montag : Sommerfest . �
Jeden Mittwoch ;

Die beliebten Kinderfeste .
I Jeden Donnerstag : Elite - Tag .
| Die Kaffeeküche ist täglich von |

2 Uhr ab geöffnet .

Bnnmen - Theater
Badstraste 58. Direkt . : Bernh . Rose .

Das glänzende Juli - Programm .

Eine unruhige Macht .
Phoites Guitano Truppe .

Derminglontruppe — Loro - Quartett .
Adolf Böcke .

Mit neuer Ausstattung t

Carmen .
Heute : Großer Elite - Ball .

Kasseneröffnung 2 Uhr . Ans. 6 Uhr .

fistbahn-park
Am KDstrinerplatz , RUdersdorferstr . 71

Hermann Imbs .

Großes ' Konzert,
Theater - nnd Spezialitäten -

Vorstellung,

Schiller - Theater 0.
( SB allner - Theater . )

Mortvist - Oper .
Donnerstag , ab - ndS8Uhr :

Der Frelschlitz .
Romantische Oper in 3 Akten von

Carl Maria von Weber .

Freitag , abends 8Uhr !
Vndlne .

Sonnabend , abends 8 U h r
Gastspiel Heinrich Btitel :

Der Postillion vo » Lonjumeau .

Sehiller - Thester N.
Frledrich - Wilhelmstädtisches Theater .

Abends 8 Uhr :
Kyrltz - Pyrltz . Sommerpreise .

Deutsche

Armee- , Marine- u.

Kolonial-Ausstellung
D AMUKA

Am Vannseebahnhof
Friedenau

Heute Eintritt 50 Pf .
G e 5 f f n et :

insstelinnssliallen bis 8 Ohr,
Ansstelliingsgelänile bis 12 Uhr.

Täglich: Große Konzerte .

Ansstellungslose a 1 M.
berechtigen mm Eintritt

V. Koaeks Thealer .
Direktton : Roh. Olli . Brnnnenstr . 10.

Benefiz fstr Karl Reich .
Zum ersten Male :

Der Hund von Kaskerville .
Sherlock Holmes . . Karl Reich .
Dke Colley Aahtona tili
Bei schlechtem Wetter : Vorst . Im Baal .

erster - TheRlsr .
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich :

Flotte Weiber
8pe > lalttaten 1 . Bange « .

Konzert nnd Ball .
Ansang 4' / , Uhr . _

Otto Pritzkow
HUnzstraBe 16 .

t-lassteliongs -
Dh-(8t. Louis )

Theater lebender
Photographien .

Täglich Eingang von
— Neuheiten . —

Den ganzen Tag VorsteUnng .

Volksgarten-Theater.
Bad - hehmstraBe — Bahnhof Gesund¬

brunnen — BellermannstraSe .

Der rechte Weg .
Original - VolkSstück mit Gesang und
Tanz in 4 Bildern von W. Gericke .
— — Hierzu :

Das neue

kieseß - GpeziMeg - krggrM.
Bolksbelustigungeu .

Zweigverein Berlin .

Dolinerstlig , den 4. Juli 1907 , abends 8� Uhr, bei Frey er , Koppenstraße 29 :

= Außerordentliche =

General - Tersammlung
aller zum Zweigverem gehörigen Zahlstellen und Bezirke der Maurer .

Tages - Ordnung :

Bericht über den Stand unserer Lohnbewegung .
Mitgliedsbuch legitimiert , Ohne dasselbe kein Zutritt , mmasa

�0/ro _ _ Die Terbandalcitunff .

Maurer ! Ssi
freie Vereinigung der Maurer fientscblands

Ortsverein Serlitt .

Freitag , den 5 . Juli , abends 8V2 Uhr . bei Boeker , Weberstrahe 17 :

123/13

Atzeisiikilllilljt Geiml - VtchWlWz.
TageS - Ordnung :

1. Der Stand unserer Lohnbewegung . 2. Erledigung der in der letzte « Versammlung ein -
gelaufeneu Anträge . 3. Wahl eines HülfSkafsterers für den Bezirk Wedding .

Zu dieser Versammlung sind die Putzer und Backofeumaurer , ebenso die in der Zementbranche tätigen
Kollegen verpflichtet zu erscheinen . UV Mitgliedsbuch legitimiert . TBffl Der Vorstand .
MMB » » Die Kontrollstellenleiter werden ersucht , sich am selben Tag S Uhr nachmittags

im Bureau einzufinden . _ D. O.

Belle - Alliance - Garten
Herrlichster Sommergarten Berlins .

MeltberuhmteIlinnmiation .
Vollständig neue Anlagen .

Täglich i

Elite - Tariete - Vorstellung
Ans, wochentags 6, Sonntags 4 Uhr .

r Deut

Reue fifelt
Hasenheide 108 — 114 .

Jeden Donnerstag ;

Dr. 1
SpeziaiMorsteUung

n
Tanz - Reunion .

Ant . 5 Uhr . n | Versammlung beider Abteilungen .
Pröbels illerlei - Theater
Schönh . Allee 148. Kastan . - Alle - 97/93 ,

AellesteS Voltstheater Berlins .
Heute sowie täglich : tzWA

ver oeoe. rlWugroSe Ilil !-Wpl»ii .
ssranll lirogor/truppo X 5 Ramonours

Los Artlenos X Powe ! and Smith
Atlantetrlo X Marga Manzoni
Gustav Mittler X t. litte Fred

Hormann Pertois X Cune - Sandertrio .
Dazu um ll,8 der Schlager der Saison :

G r o fiatadtzanber .
AuSstatt - Posse in 2 Akt. v. W. Gericke .

8ob«elzeTggTl8n
Arn KSnlgslor . Am Friedrichshain .

Strastenbahn 1,2,4,17,59 , 62, 63 u. 74.

Täglich :

Theater - Vorstellung .
Neue Spezialitäten .

Kmematograpb und Bali .

Freier Damentanz .
Ansang 5 Uhr . Entree 30 Ps.

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41,Mdi0Ä
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Zweigverein Berlin .

Sektion der <iips - und Zementbranche .
Gruppe : Rabitzputzer und Träger .

Freitag , den S. Juli 1007 , abends 8 Uhr , im Gewerlschaftshaufe ,
Engel - Ufer IS ( Saal 1) :

WtgUeäer - Verssmmlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Gewerkschaftliches . 142/1
Um zahlreichen Besuch bittet

Der GrnppenvorAtand .
VID Die Gruppenversammlung der Spanner findet am Mittwoch ,

_ den 17. Juli statt .

Ortöverein

» .
i Berlin .

ODd

Freitag , den 5 . Juli , abends 8' /s Uhr , im Reuen Klubhause ,
Kommandantenstr . 72 :

Gemeinsame

TageS - Ordnung :
1. Neuwahl der Schlichtungskommission und Ergänzungswahl

des Hauptvorstandes . 2. Stellungnahme zum Ablauf des Tarifs .
S. Wichtige Vereinsangelegenheit .

Zahlreichen Besuch der Mitglieder erwarten
202/17 . Die Vorstände .

VeM der SleUzer, Pflaster yerulspossi
= = = = = Dentschlands . = = = = =

Sonntag , de « 7. In « , vormittags 0 Uhr . in W i l k e S Lokal ,
Brunnenstrafte Nr . 188 :

Kombinierte Mitglieder -Versammlung
fattitl . Werbejirlte der Filialeii Groß-Kerlitts l, II . III .

TageS - Ordnung : 174/7 »
1. Vortrag des Genossen A. Knoll . 2. Diskussion . 3. Wahlen

a) deS besoldeten Sekretärs , b) des Verwaltungs - Ausschusses , c) der
Revisoren . *

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist zahlreiche Bciciligung zu
erwarten .
SV Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Zutritt . - Mg

Die Drtnvern ' nltnntr .
I A. : H. Zepernick . C. H a u s s ch i l d. P. S ch e n cke.

Achtung ! ' MU Achtung !

Zuschneider u. Zusehneiderinnen
der Herren - u . Knabenkoniektion !

bei Dräscl ,

Diez ' Speziatttäten - Theater .
w * Landsberger Allee 76 —79 .

Direkt a. d. Ringbahnstation . Bequemste Fahrgelegenheit n. allen Stadtricht .
Ob schon ! TUgllch : Ob Begen t

Im herrlichen Garten oder groften Saal :

Las neaeu . beste Ünlt- Programm Sertins .
Ans. 3 Uhr . Kaffcekiiche . Volksbelustigungen aller Art . Eniree 30 Ps.

Telephon : Amt VII . 6401 .

Artusturf , p| trtÄr '
Jortsetznng d. grasten internst . Biwgkampf-Jtonkiirr enz

Heute ringen : Antonio Achner , Bayern , gegen Georg Dittmann ,
Brandenburg - , Ar . Stolzenwaldt . Rhein ! . , gegen Georg Altmann , Berlin .

Vorher : Theater nnd Spezialitäten ersten Ranges .
Anlang ö' / , Uhr , Ringkampl 9 Uhr . Eniree 30 Pf .

Freitag , den 5 . Juli , abends 8 Uhr ,
Neue Friedrichstrafte .' tri :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Beschluftfaffuna über die Arbeitseinstellung bei denjenigen Firmen ,
die den Tarif bis jetzt nicht anerkannt haben . Reserent : Kollege iHiUir .

An sämtliche Kollegen und Kolleginnen ergeht die dringende Aussorde -
rung , in dieser Versammlung zu erscheinen : die Verschleppungstaktik einer
Anzahl Firmen zwingt uns zum Handeln . 165/5 »
_ Die Ortsvcrwaltung des Verbandes deutscher Schneider .

ostaurant „Zum Waldkater " Jungfernheide

Schöner schattiger Garten X Große Kaffecküche ( a Liter 60 Ps. )
Plittagstisch X Abendtisch a la carte . Solide Preise X Glas Bier 10 Pf .

Volksbelustigungen aller Art .

SnnitliW nail lILmÄe teilt .
( Treffpunkt ehemaliger Siemensiancr . ) 5354L

Bringe mich in empfehlende Erinnerung lUnx t ' nllnlol, , Togelor Weg 40.

Habe mich Angnststr . OB , Ecke OrauienburgerstraCo , als

Speziatarzt für Beinleiden
( Beingesobwüre , ICrampfaderleiden , Plattfußbesch . verden )

niedergelassen . Sprechstunden 9 —12 , 4 —6 , Sonntags 0 —12 .

Für Onbemitteite Dienstags und Freitags 4 —6 . 5334L *

Dr . med . W . Fackeliuanii .



V. Pfd . - Paket 50 Pf. , >/ . Pfd. - Pak ot 1 Mark .

ist das Beste auf der Weif . Trinken Sie Cacaol , es Ist

pbospborbaltlg , also knocbenbildend , Sie werden es an Ibrem
Wohlbefinden merken , daß ich Ihnen gut geraten habe .

Ein Teelöffel genügt für eine Tasse .

f Blitz F . lltz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz

Wut gekaut halb verdaut !
Künstliche Zäh » « , Plomben «.

liefert tüchtiger Fachmann reellen
Leuten aus Teilzahlung . solide
Preise , langjährige Garantie . Offerten
. 1) 2" Expedition dieses _ Blattes .

Kleine Äuzahtuug .

� Hygiemsehe
». LlM- t

Berlin

s teppdeckeM
Sjsczialbaus

Emil Lefevre,
Berlin Süd . Seit 1882

nur Oranienstr. 158

�nirgends Filialen !

delegenheitshaufl
Ersatz für
Deckbett

in den
Farben

rot ,
blau ,
oliv
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IPP

SehiÄ ' enPPP

el; Äl , 8,10«.
Pracht - Katalog " fc ®00

gratis and fk - anko .
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Wt vollen Känden
werfen all die Leute ihr gutes Geld zum Fenster heraus , die vor dem Einkant

ihrer Herrenr und Knaben - Garderobe nicht ) die riesigen Läger von

Blitz
besichtigen , nngianblicli billige Preise , Feberzengnng macht wahr .

Eigene Fabrik mit elektrischem Betrieb . �
3 Preise . Mji-MeilllNg. 3 Preise .

Herren - Anzüge .
Qarin I Wunderbare Modestoffe , 0750
OClIo I) hochelegant , Stök . )2 ' M.
Qario II Prima - Kammgarn , das Q750
OCItt ! II ) Allerneueste Stck . " 1 M.

Serie III, das Wimder Berlinsstcia 4712

Herren - Paletots .

Serie I esrnustert , blau u. schwarz �20
Serie II prima Mcdestcfks �50
�oria III fsiuste Ware , das Wunder iiöÖ
oeilB III , Berlins Stck . " m.

HerreH - Hosen , Serie I 950, Serie II 1850, Serie III 1750 M.
Auf �Cfide 10 0/o mehr . Garantie für prima Sitz n . Verarbeitmi� .

Auf Wunsch Besuch unserer Stadtreisenden . _

Blitz
Herren-Hosen t8524t2 ' 0825«i «
Herren -Paletots
Lüster- u. Leinen-Joppen
Mali-Anzüge enorm billig,
Kinder-Anzüge hall) umsonst.

Demn ' flnzfltie .
S6ri6 lOOi Kariert , hellgrau , Stck . u jj

Serie 102. Blau u- achwara 0hÄ 811

Serie 104 .

Serie 107 .

Sommer - Anza , * : in Mi.
Stck . 1U M

Sonntage - Anzug la
Stck .

Cnrio im Maß - Verarbeitung 07
oO( IB HU. auf Boßhaar Stck . Ii

M.
SO
M.

bis 60 o/o
unter Preis -

unter

Preis

Nur kein Neidf wer kann , kann .

29 - 30

137 Gr. MIrtrstr , 137
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Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz

Singer Nähmaschinen .
Einfache HaubHabung ! 53532 *

Große Haltbarkeit : Hohe ArbeitSletftuug :

Waltaueetflllung r >* - af - irf Deiv Weltiuettellung
parte 1900 : uranu r ' IX g, L#uf , 1904

Unentgeltlicher Unterricht , auch in moderner
«unstitickerei .

Elettromotore für Nähmafchinenbetrieb .

f Singer Co . Mähmaschinen Hct . 6 « e .
Berlin W. , leipzigerstr . 92. Filialen In allen Stadtteilen .

Alle Wanzen
werden nebst Brut durch mein Mittel
vollständig vertilgt . — Fl . SV Pf. u.
k,OV . — Ebenso Schwaben , Russen .
Franzosen . Blattläuse usw . Schachtel
30 Ps. VI) Pf . u. l,VO . 49312 *
— — Zahlreiche Anerkennungen .

1000 Mark fielohnoog
zahle demjenigen , der mir einen
Nichtersolg nachweist . Nur allein echt
bei Hag » Bartb , Drogerie ,
jetzt Brunnenstr . 14 , früher Nr. 8l .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 26 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen S Pia . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als Ii Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

( Or die nfiebste Nummer werden In den Annahme¬
stellen fBr Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

lllebVicheuiilFarbenIehlerngghrtt «
Niederlage tSroffe Franfturlerftraße 9,
pari «rre lein 2aden . Manerhoff . tl

Stevvdcrtr » billigst godril törotz »
Fraiikjnrterstrab » 9, parterre . fl

<>>a rd I » c » h a » » Grogeilraiiftiirlcr
st, n he 9, parterre . Kein
Manerhoff .

HemufnhttnSr

Laden ,
1 »

Damenjahrrad ,
wie neu . 45. 00. Holz , Blumen -
ftrahe Mb . 25I5K *

Ätrhpb ecken spolibillig , Fabrik
Große Franfsurlerstryge 00. L1K7K *

Zigarren , alle Zigaretten ,
labaf zum Wjederverkans .
straff , 96, Max Geist .

W Kau >
Kloster -

144lb *

Zpopplcki «! ( sehlerbaste ) ' in allen
Grübt » jür die Halste de « Weltes
im Teppichlager Brünn , Hadeicher
Marli 4, « adnbas Bärs «, L«l/t '

Fahrräder . Zeitzahlnngon . In ,
vandenstraffe 90, Stalltzerslraffe 40. *

Haus ! Hermannplatz
lechs . Für jodermann ! Spottbilligster
Bettenvertans , Braulbetten , Ver >
Mietungsbeit , Psänderverfaus . Bett -
stücke, Wtzinaschjnen , Aussleuerwäsche ,
Gardtnenuerlans . TevPichvcrtaus . Gotv -
fachen , Uhrsnverkaus , Iackettanzüge ,
Gchrocfanzüge , SvmmervaletolS . *

Moiiatsauznge und Sommer -
Paletots von 5,00 , Hosen von 1,50 ,
Gehrodanzüge von 12,00 , Fracks von
9,50 , sowie für lorpuleni « Figuren .
Neue Garderobe zu staunend billigen
Nreisen , ans Pfandleihen versallene
Sache » laust man am hilligsten bei
Naff . Mnlacklliaff . 14. 10545 *

Räumuiigsverkanf , Psandlejh -
haus . Weidenlveg neunzehn , extra -
billig . _ 46; 10*

Herrenfahrrad , modern , 35,00 ,
Bcusselslraffe 21, Mitzschle .

_______

( llll

GaskocherhanS ! ! ! ZwcilochgaS -
kochsrl 3,00 . Geschlossene Spar¬
gaskocher 6,00 . GnSbügelapparate !
Gasplättelsen ! Echnelderelsenl spott -
billig I BronzegaSIronen I Gaszug -
lumpen I 9,00 . Gaslyren 1 1
Woblauer , Wallnerthcnterslraffe 32. *

Kolonlalmaren - Gcschäst nmslände
halber sofort zu verlausen , 2200 Marf .
A. Pistol , Brunnenstraffe l02 . *

Llersamuiliingslokal mit lang -■
regen Partei - und Gewerl -jährigem WW

schnstsperlehr sofort zu verlaus - ».
Citerten unter 0. L. 988 Hauptpost -
lagernd . 1547B *

Tüllbettdeike » , volle Bettgroffe
0,50 , in ErbSlüll 6,35 , TüllstoreS 1,85,
ErbslüllstorcS 4,35 . Teppich Hans
Emil Lejävre , Oranienstraffe 158.

Nähmaschinen ! Beim Fachmann .
brauchbarste , billigste BoP! >iiiri »gschiff
25,00 , Adlcrphönlx , Singers ysleme 5,00 ,
8,00 , lo,00 , 20,00 . Teilzahlungen .
Landsbei gerstraffe 4s, nah » Lands ,
bergerplatz . Pvltfarte erbeten . 2547K *

Möbeltischleret llesert gediegen .
Wohn ungselnrichtungen äußerst billig
Buitte Küchen . Puch Ratenzahlung .
Kein Laden . Havnnck , Tischlermeister ,
Drcsdenerstrahe 124. nahe Kottbuser
Tor . Genossen erhallen 3 Prozent . *

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Sommer , Wienerftraße 51.

Kinderwagen , Kmdcrbcllstelley
Sportwagen , gebrauchte , znrückg - setzte
spottbillig . Schneider , Kurfürsten ,
straße 172. 224751 *

Materialwaren - . Gemüscgcschäsl ,
tangbares , konkurrenzlos , billig . Er -
fragen Schneider . Heidsnieidstrsße 4.

Parteilokal , Norden , ist wegen
Verzug nach anfferhalb zu verlaufen .
Erfragen Monumcntenstraße 20, Klub
Preuffen . _ tH1

Restaurant wegen Todesfall so-
fort billig zu verlausen . Miete 1200 .
Näheres R- ftaurani Schreinerstraffe 2.

Nähe Bergmanns .
«halber vcrläusiich .

Restaurant
Werke umständehai
Miete 2400 Marl . Konsum iiOHclich
Itter . Erforderlich 2000 , Brauerei¬
hülse 1500. Passend für Partei¬
genossen . Näheres Viktoria - Brauerei .
Lützowstraße . _ t87

Restaurant anderer Unieriiehmen
halber
daselbst

»fort zu verlausen .
Kräsestraffe 31. _

Pianino . nuffbaum ,
150, — Turmstraße 8 f.

Näheres
1670b

äNkreuz
46/16

Gardinen - Ausoerkaus wegen Todes -
fall spottbillig bei Güther . Grüner
Weg 80, parterre . Eingang vom
Flur . _ /

Ladenrinrichknng , spottbillig
Seisengeschäst , Grünauerstraße 36.

1Ü, ( >0 Mark ( Prämie ) erhalten
reelle Lexikon - , Kiassiler - , »siv . Be-
steller . Keine Anzahlung , kleinste Mo-
natsrgten . Lüdecke , Grenadierstraße 19.

Sosa , gebraucht . 36. Spangenberg ,
Tapezierer , Fichtestraße 21. ISYSb

Nähmaschinen . Zahle höchst - Ber «
atttung . Fabriklager aller Systeme
Weitig gebrauchte billig . Hruda , Ro>
senthaterstraße 19, Filiale ! Ehoriner .
straße 26. 1S72b *

Versctiiellenes .

Lernt die Muttersprache bekerrschen l
Ertolareichen , leicht saßiichen Ünierrtcht
in '

Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Dante » und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewisseichastcr Privatlehrer . Hie
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
nchisslmtde wöchentlich genügt . Ge¬
fällige Anaehoie sind unter Q. 4 an

xpedttion des . Vorwärts - zu richten .

Patentanwalt Wessel , Gillchiner -
straße 94a . 2555K *

Mittagstisch : 0. 50. reichlich ,
schmackhasl , mit Bier , Kaffee , Apsel -
wein , Annenstr . 16, parterre . 227/11 *

Restanrateure erhallen Darlehne
oder Etnnchlttugen vom Vertreter
erstklassiger Alttenbrauerei . Reelle
GcschästSverkäuse sowie Käufe werden
nachgewiesen . Bedingung : Bier -
entnähme . Offerte Bierperl «, Dost -
amt 22. 1673b

Skaniol . höchstzahlend , Locw .
Prenzsauersttatze 57. 1- 142

Vormietunxen .
Schlächterei , modern , gute Lage ,

Soldinersiraße 33. 2564K *

Bäckerei . langjährtge . pielZubehör ,
vermietbar Gürtel -

1647b *
oolksretche Gegeir
straße 27.

Päckerei , alte , gutgehende , neuer
Ose », vermietbar Hermannstraße 2l0 .
( Eckhaus » 1643b *

Wunderhübsch renovierter Laden .
bcpvlkerle Gegend , sür jedes Geschäsi
passend ( schöne Wohnung , auch viel
Kellereien ) vermietbar Gürtelstrabe 27.
( Perbindungsstraßc der Bahnhöse :
Stralau - Rummelsburg , Frankfurter
All - e. )

_ �
16456 *

Wohnungen *
Borderwohnuugen , renovierte ,

von 22,35 an. ( 3 Zimmer , Zubehör
32,75 . ) Hermannstraff « 310. 16461b

Selten billige, neugemacht , Woh -
nungen von 10,50 an. ( Zwei Zimmer ,
Zubehör 34, —. ) Vardahatts : drei
Zimmer , Baikon nur 41,75 . Gürtel -
straff « 37. ( Bahnhöse : Stralau -
Rummelsburg , Frankfurter Allee . )

Schön « , billige Wohnungen Sol -
dinerstraffe 32/34 . 2560 « *OkUUssUlsllUs)� . yUDjUjit- J * * vscacivvyy Q—►■n/ ' v»" : vj _- U. J _ _ _ _ __ _ n_ _ _ ' _ _ _ _—„- - - -- - - - - - - -- - -- - - - -- — - - ~r�r - _- - y-

MpWKiivprtl . Redalteur : Larl Wermukh , Berlin - Siixdorf . Für d/n9niuÄsnteU ' p»rWtw. ; Xj . Gl »ckr,K «li� Druck u. Verlag : iSorwör » Suchdruckerej u. BerlagSanikalt Paul Ving « öl Co. . » cum 5W .

SB:
Frenndltche Kleinwohnungen billig
. ichlifch straffe 37 ( Warschaueibrücke ) .

Zimmer .

Möbliertes Zimmer für einen
oder zwei Herren zu vermieten Kol -
bergerstraße 26, III . _

11906 *

Schlafstellen .

Möblierte Schlasstelle , einen auch
zwei Herren , Urbanstraße 65, vorn
rechter Ausgang II links . 3710b

�rbeitsmarkt .

Stellengesucbe .

Uhrmacher sucht Arbeit . Alt «
Jakobstraße 32. _

■■ 16576
billei- Blinder

Slrbeit .
ziirückgeliesert .
strahe 27.

Etuhlflechter bittet um
' le werden abgeholl und

21. Wicher . Mulack -
1468b

Stellenangebote .
Aulomobilführrr l Vorzaglichste

lheoreiische und prakitsche 2iusbildung
zum Chauffeur unier Ingenieur -
ieiiung . Größter Stellennachioeis
gratis . Werkstätten mit «lettrijcher
Kraft . Autotechntkum Berlin - Wilmers¬
dorf , HildtgardsttaffelS . Bedeutendstes
Lehrinstitut Deutschlands . Bon Be-

Hörden� bevorzugl . _
2567 « *

Ehauffeurschule . Am Wedding * .
nur Gerichtstraffe 17, größte , be-
deniendste , nimmt stets Lehrlinge an.
Theoretische und praliische hlusbildung
zum Chauffeur unter Ingenieur -
leitung . Wertstütten mit elekirischer
Krast . m 1 MW ■
bezahlter Stellungen .

��WWWW�MM
Kostenlos « Lermilllung hoch~ �

582/13 *

Ofensener verlängt ' sofort aus
ieubau . ZuNeubau . Zu melden von 7 bis 3 Uhr

vormittags . P- est . Utrechterstraß « 11.

VMh
niderstraffe 127.

derer verlangt Bathe , Köpe -
ze 137. 16686

Botenfrauen sin
und sehr lohnende
Prinzenstraffe 41.

den dauernde
inng

47/20 *
Botenfrauen finden dauernde

und sehr lohnende Beschästigung
Königstraße 56/57 . 46/17 *

Im Arbeitömarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SV Pf . die Zeile .

velllsever

HolzaMer - Verband
Zahlstelle Berlin .

Wegen Streik und Differenzen ist
gesperrt ;

sür Bergolder u. Leisteupolierer
die Fjrnia Zlnelronvon , Ritter -
straße 47. 86,17 *

Für Bodenleger gesperrt der Bau
Schüptle , Holsteinischestr . 51/52 .

Die Ortsverwaltung .

tinil Hiilfsarbeiter Deuisehlands .
Filiale Berlin .

Segen Aussperrung und Lohn -

differenzen ist die CIlGDliSChC
Fabrik auf Aktien , vor¬

mals E. Schering , mteunng

Müllerftraste und Jungfernheide
( Chackottenburg ) , sowie die Böttcherei

oon HiOZC biS auf weiteres ge >

sperrt .
Die Firma sucht durch Nmioneen

in der »Morgenposl - sowie im »Lokal -
Anzeiger * tüchtige Böttcher sür 57 Ps.
Stundenlohn . Wir ersuchen die
Kollegen , aus dieses Inserat hin keine
Arbeit zu nehmen . 39/9 *

Der Borftanb .
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Partei - Angelegenheiten .
Zentralwahlverein Teltow - BeeSkow . Die nächste General -

Versammlung der Kreises findet am Sonntag , den 7. Juli ,
mittags 12 Uhr , im Hoppe schen Lokal , R i x d o r s , Her -
niannstr . 49 statt , mit folgender

Tagesordnung :
1. Die Lehren der Reichstagswahl . Ref . : Fritz Zu beil .
2. Der internationale�ongreß in Stuttgart . Ref . : P a u l

Hirsch .
3. Wahl der Delegierten zum internattonalen Kongreß .
4. Anträge und Verschiedenes .

Jeder örtliche Wahlverein ist berechfigt drei Delegierte zu
entsenden . Die Delegierten müssen mit Mandaten versehen
sein . Gäste haben Zutritt ,

Der Zenttalvorstand .
Stralau . Unsere Generalversammlung findet am Sonntag , den

7. Juli , nachmittags L Uhr . im Lokale . Perle von Stralau " , Alt «
Stralau 21, statt . Auf der Tagesordnung steht u. a. : Vortrag des
Genossen Stadtverordneten Dr . Alfred Bern st ein - Berlin über :
Die Wettzuwachssteuer . Pünktliches Erscheinen aller Genossen ist
Pflicht . Der Vorstand .

Berliner Nachrichten .
Ueber die neueste Stencrblüte , die Einführung einer

Elektrizitätssteuer , wird bettchtet , daß der Magistrat sich mit
dem Plane noch nicht beschäftigt habe . „ Die erste Anregung
soll , wie das „ Berliner Tageblatt " zu melden weiß , von einem
städttschen Beamten stammen , der als Fachmann auf dem
Gebiete der . Elektrotechnik gilt ; sie wurde schon zu jener Zeit
gegeben , als die Frage der Verttagsregelung zwischen der
Stadt und den Berliner Elektrizitätswerken akut geworden war .
Bei den Verhandlungen mit den Berliner Elektrizitätswerken
wurde von dem erwähnten Fachmann der Meinung Ausdruck
gegeben , daß die Blockstationen mit der Abgabe von Strom
doch ein gutes Geschäft machten und bei weitem besser weg -
kämen als die Berliner Elektttzitätswerke . die für die Be -
Nutzung der Straßen eine erhebliche Abgabe an die Stadt
zu zahlen haben . Diese Anregung fiel bei einer maßgebenden
Stelle im Magisttat auf ftuchtbaren Boden . Der erwähnte
Fachmann erhiell den Auftrag , ein Gutachten über diese
Frage zu erstatten . ebenso haben sich zwei Stadttäte . von
denen der eine ein technisches , der andere das steuettechnische
Dezernat bearbeitet , zu der Frage einer Elektttzitätssteuer ge -
äußert . Weiter ist die Angelegenheit noch nicht gediehen . Daß in
einem so frühzeittgen Stadium eine offiziöse Nottz aus dem
Rathause in die Oeffentltchkeit flatterte , beweist , daß diejenigen
Stellen , die dieses Projett betteiben , sich ihrer Sache nicht recht
sicher find . "

Wir haben die Nachricht von der Einführung einer
Elektttzitätssteuer lediglich als einen Fühler angesehen . Wir
glauben nicht , daß man mit diesem Plane Glück haben wird .
wenn er wirttich im Magisttat Annahme finden sollte . Ein -
nahmen kann die Stadt gebrauchen , da liegen aber andere
Steuerobjekte . wie die Einführung einer Wertzuwachssteuer ,
viel näher , aber nicht etwa eine solche , wie sie der Wert -
zuwachSsteuerauSschuß beschlossen hat .

Pvlizei - Allmacht ?

WaS gilt die Freiheit eines Bürger ? gegenüber dem Macht -
bewußtsein der Polizei ? ! Ein Schutzmann darf auf der Straße
einen Passanten , der keinem zu nahe tritt , wegweisen oder fest
nehmen , wenn er ihn für einen Streikposten hält . Ein Schutz .
mann darf im Morgengrauen sich Zutritt zu einer Wohnung der -
schaffen und statt des gesuchten Gesetzesübertreters , den er darin
vermutet , einen harmlosen Menschen herausholen und zur Wache
schleppen .

Im Südosten der Stadt hat am Dienstag die allmächtige
Polizei sich dieses Stücklein geleistet . In einem Hause der
Schlesischen Straße erschienen morgens nach 4 Uhr zwei
Schutzleute , um auf einen gewissen S . zu fahnden , der dort wohnen
sollte . Man sagt , der Mann habe noch eine Strafe abzumachen
gehabt . ES kann aber auch sein , daß es sich nur darum handelte ,
ihn zu einer Vernehmung nach dem Polizcibureau einzuladen .
Die Polizei scheut ja nicht davor zurück , auch aus solchem Anlaß
die Leute aus den Betten zu holen . Die beiden Schutzleute bc
gaben sich nach der im Seitenflügel gelegenen Wohnung des
Schlossers B. und klingelten . Die Familie , die aus dem Ehe -
paar und vier erwachsenen Kindern besteht , war nicht wenig er -
staunt , zu so früher Stunde aus dem Schlaf geschreckt zu werden .
Frau B. fragte , wer denn da sei . „ Polizei ! " lautete die Antwort .
Polizei ! ? Selbstverständlich mußte nun geöffnet werden , sonst
hätten die Besucher wahrscheinlich Gewalt angewendet . Als Einlaß
gewährt worden war . fragte der eine der Schutzleute : „ Bei Ihnen
wohnt ja wohl S . ? " „ I wo ! " antwortete Frau B. , und verdrossen
über die Störung fügte sie hinzu : „ Bei uns wohnt überhaupt
niemand , wir vermieten nicht an Schlafburschen . " Der Schutzmann
behauptete : „ Er ist hier g e m e l d e t . " „ Ist ja nicht wahr, " ver .
sicherte Frau B. Aber der ungebetene Gast wollte sich nicht ab -
weisen lassen und blieb dabei : „ Doch ist er hier gemeldet . " Erst
als den Schutzleuten gesagt worden war , daß ein Mann namens
S . im Quergebäude wohne , verließen sie B. S Wohnung . Sie gingen
nach dem Ouergebäude , doch kamen sie bald zurück , ohne S . ge .
fundcn zu haben , und verließen nach einigem Zögern das Haus .
Dabei wohnte S . tatsächlich im Quergebäude , und die im Flur
hängende Mtetertafel enthielt auch seinen Namen , allerdings mit
einem kleinen Druckfehler .

Nicht lange nachher klingelte es zum zweiten Male an B. S
Wohnung . Wieder waren die Schutzleute da und forderten Einlaß .
„ Es ist schon richtig, " sagten sie , „ er ist hier gemeldet . " Sic

achteten jetzt nicht mehr auf die Versicherung , das sei unmöglich .
Die beiden Söhne , denen das erste Zimmer als Schlafraum diente ,
wurden ausgeforscht , um festzustellen , ob etwa einer von ihnen
der Gesuchte sei . Auch in den zweiten Raum , in dem die beiden

Töchter lagen , guckte einer der Schutzleute hinein . Schließlich wurde
der eine der Söhne aufgefordert , mit zur Wache zu
lammen . Der Vater hielt eS für ratsam , seinen Sohn zur
Wache ( C u b r y st r a h e) zu begleiten . Dort forderte er . man solle
ihm mal im Mclderegister zeigen , daß S . bei ihm „ gemeldet "
sei . Die Beamten blieben ihm diesen Nachweis schuldig . Sie ver -
sicherten aber , ihr Auftrag habe gelautet , den bei B. wohnenden
S . zu suchen . Als B. erklärte , er werde sich über den Mißgriff
beschweren , bekam er die kurz angebundene Antwort : „ Dagegen
können Sie gar nichts machen . " Er durfte hierauf

seinen Sohn wieder mit nach Hause nehmen . Nach 7 Uhr begab

zFrau B. sich zum Polizeibureau . Die Beamten waren jetzt ziemlich
�kleinlaut geworden und hatten nicht viel auf die Vorhaltungen�

zu erwidern , die ihnen von Frau B. gemacht wurden . Um �- 9 Uhr
kam dann ein Schutzmann zu Frau B. in die Wohnung und er -

zählte in freundlichem und fast höflichem Ton , S . sei tatsächlich
als Aftermieter bei B. gemeldet . Er , der Schutzmann , habe der

Frau W. , der Besitzerin des Hauses , soeben die Anmeldung — so
verstand ihn Frau B. — gezeigt , Frau W. habe aber erklärt , die

Unterschrift sei nicht die ihre . Der Beamte unterließ es , der Frau
B. die Anmeldung zu zeigen . Spätere Ermittelungen haben er -

geben , daß er auch der Frau W. keine Anmeldung vorgewiesen

hat . Frau W. hat ihn dahin verstanden , es sei eine Anmeldung

da , und er soll dann noch etwas von der Möglichkeit einer

Fälschung geredet haben . Hiernach erscheint die Anmeldungs -

Affäre noch sehr dunkel .

Um die Sicherung der Freiheit des Bürgers ist es wahrlich

schlecht bestellt , wenn in dieser Weise ein unbescholtener Mann

durch Schutzleute aus seiner Wohnung und aus dem Kreise seiner

Angehörigen trotz aller Proteste herausgeholt werden kann , obwohl

der Gesuchte , für den er gehalten wird , nie etwas mit ihm und

der ganzen Familie zu tun gehabt hat . Was ist ' s mit der „ An -

Meldung " , von der die Schutzleute geschäftig erzählt haben ? Her -

auS mit der Sprache ! Wird das Polizeipräsidium es für

nötig halten , der Oeffentlichkeit Rechenschaft darüber zu

geben , wie dieser Mißgriff möglich geworden

i st ? Am Alexanderplatz lieben sie ' s, rasch zur Feder zu greifen .

wenn es irgend eine Nebensächlichkeit zu „berichtigen " gibt . Aber

auf schlimme Vorwürfe , die im „ Vorwärts " Organen der Polizei

oft genug gemacht worden sind , haben sie dort keine andere Ant -

wort gehabt als — S ch w ei g e n. Was wird das Polizeipräsidium

diesmal antworten ?
_

Wie Dienstmädchen „unkrmichbar " werden ,

da ? zeigen manchmal in sehr lehrreicher Weise die Dienstbücher .

Wir sind häufig in die Lage gekommen , hineinzuschauen in die

Dienstbücher von Mädchen , die von Herrschaften drangsaliett worden

waren und sich nun hülfesuchend an uns gewandt hatten . Da ist

uns vielfach aufgefallen , daß auf eine lange Reihe guter Zeugnisse

plötzlich ein einzelnes Zeugnis folgte , das geradezu miserabel war .

Wir haben manches Zeugnis dieser Art . durch das ein Mädchen nach

einem Jahrzehnt tadelloser Führung raschfertig zu

einer unbrauchbaren Person gestempelt wurde , mit Kopsschütteln

gelesen .
Kürzlich ist unS wieder mal ein Dienstbuch mit einem solchen

Zeugnis vorgelegt worden . ES handelt fich um ein Frl . Minna N. ,

das auS einem kleinen Orte in Thüringen gebürttg ist und elf

Jahre hindurch teils in Sachsen und Thüringen , teils in Berlin ge

dient hat . Ueber Minnas ersten Dienst schrieb die Frau des Dienst

Herrn folgendes Zeugnis : . Inhaberin dieses Buches hat sich zu
meiner Zuftiebenheit betragen . " DaS Zeugnis über den zweiten

Dienst lautete : „ Führung und Fleiß sehr gut . " Der dritte Dienst

Herr bescheinigte : „ Ich war in jeder Hinsicht mit ihren Leistungen

zuftieden . " Minna R. ging mm nach Berlin , aber sie mutzte dort

ihren ersten Dienst wegen Erkrankung bald wieder aufgeben .
Das Zeugnis lautete : „ Wurde krankheitshalber entlassen .

Fleitzig und arbeitsam . " Sie kehrte dann nach Thüringen

zurück . In der Familie eines Majors , wo sie Stellung fand .
blieb sie über l ' /i Jahre . Als sie ausschied , schrieb die Frau Major

ihr ins Buch : „ Minna R. hat zu unserer Zufriedenheit selbständig

gekocht , ist im Plätten und Nähen bewandert , war treu , ehrlich und

fleitzig . " Frl . R. trat dann bei einem Hauptinann in Stellung und

siedelte später mit dieser Familie von Thüringen aus nach
einem Berliner Vorort über . Als sie den Dienst aufgab ,
bekam sie folgendes Zeugnis : „ Minna R. ist ehrlich , fleißig
und ordentlich , kocht gnt . Tritt auf eigenen Wunsch aus

dem Dienst . " Sie kehrte kurz darauf wieder in diesen

Dienst zurück . Als sie zum zweitenmal ausschied , bescheinigte
ihr der Dienstherr : „ Minna N. ist , mit Unterbrechung von

einem Monat , Jahre in meinem Hause als Köchin

tätig gewesen . Sie ist fleitzig , ehrlich , kocht selbständig und recht

gut und ist in Hausarbeit erfahren . Sie verlätzt den Dienst auf

eigenen Wunsch . Ich war mit ihren Leistungen jederzeit zufrieden . "
Mit solchen Zeugnissen ttat Frl . N. am 1. Mai 1007 bei einer

Familie ein . deren Oberhaupt nach Ausweis ihres Dienstbuches ein

„ Dir . GlittS mann . , Kolonie Grunewald , Königs¬
all e e 7s . " ist . Hierblieb aber Minna nur acht Wochen ; schon

Ausgang Juni fand der Dienst ein rasches Ende . Das von Frau
GuttSmann geschriebene Zeugnis lautet kurz und bündig : « Ihr

Betragen lietz häufig zu wünschen übrig . "
So ivird die lange Reihe befriedigender und guter Zeugnisse

abgeschlossen durch ein Zeugnis , das mit einem Federstrich alles

vernichten zu sollen scheint , WaS an anerkennenden Empfehlungen
dem Mädchen von früheren Herrschasten mitgegeben worden ist . Ver -

geblich sucht man in diesem letzten Zeugnis nach einem einzigen
Wort über Fähigkeiten und Leistungen des Mädchens , über

Ordnungsliebe , Fleiß , Ehrlichkeit usw . Frau GuttSmann weiß un « zu
melden , daß das Betragen , wie gesagt , häufig zu wünschen übrig

gelassen habe . Weiter nichts ! Ist es nicht merkwürdig , daß ein

Mädchen , dem alle früheren Herrschaften nur Gutes nachrühmten , sich so

ganz plötzlich in sein Gegenteil verwandelt haben soll ? Man hat
uns versichert , daß es für ein Dienstmädchen überhaupt ein schweres
Stück Arbeit sei , mit der Frau Direktor fertig zu werden . Da wäre

ja dann auch das Zeugnis zu begreifen . Es gibt leider mehr der

Damen , mit denen kein Dienstmädchen auskommen kann — mehr ,
als manche « Gnädige " in ihrem Mangel an Selbsterkenntnis es

glauben will . Jede „ Gnädige " sollte , ehe sie über ein Dienstmädchen

urteilt , zunächst mal sich selbst prüfen . Doch von dieser

Pflicht der Herrschaft steht nichts in dem Gesetz , das die Dienst -

«nädchen in die Gesiudesklaverei hinein zwingt .

Die freisinnige » „ Arbeiterfreunde " , die im Magistratskollegium
der Stadt Verlin das große Wort führen , haben endlich wieder mal

einen Schritt vorwärts getan . Der Magistrat hat in seiner letzten

Sitzung beschlossen , daß für die Parkarbeiter der Schluß
der Arbeitszeit von 7 Uhr abends auf 6 Uhr ver -

legt werden soll .
Die Parkarbeiter hatten das seit langem gefordert , und sozial -

demokratische Stadtverordnete hatten in der Parkdeputation wie
in der Stadtverordnetenversammlung diese Forderung eifrig unter -

stützt . Bei der Parkverwaltung war bisher noch die elfstündige
Arbeitszeit üblich gewesen , nicht das ganze Jahr hindurch , aber

wenigstens in einigen Sommermonaten . Früh um 0 Uhr wurde

begonnen , abends um 7 Uhr wurde aufgehört , für Mittag -
essen , Frühstück und Vesper wurden zwei Stunden gewährt —

macht 11 Stunden Arbeit . Eine Arbeitszeit von elf
Stunden , das war geradezu eine Schmach für unsere

Stadtgemeinde ! Die Parkdcputation , in deren Verwaltungs -

gebiet diese Rückstänbigkeit immer noch konserviert worden war , hat

zum Vorsitzenden den Bürgermeister Reick «, das „ Schreckenskind "
des Magistrats , der in unverwüstlicher Naivität die blamabelsten
Geheimnisse auszuplaudern Pflegt . In der Stadtverordneten »

Versammlung hat Herr Reicks den sozialdemokratischen Stadt -

verordneten mehrfach erwidert , man müsse doch auch be -

rücksichtigen , daß diese Arbeiter , für die die Arbeitszeit so lang
und dabei der Lohn so gering ist , in der Regel nur noch beschränkt

arbeitsfähig seien . Es ist ein freisinniger Grundsatz , daß

sogar die Gemeinde sich nicht scheuen soll , aus solchen Arbeitern

durch eine um so längere Arbeitszeit womöglich doch noch die volle

Arbeitsleistung herauszuschinden .
Hieraus erklärt sich auch der bisherige Widerstand gegen den

Wunsch , daß für die Parkarbeiter der V Uhr - Feierabend eingeführt
werde . Dieser Wunsch ging nämlich aus von der Voraussetzung ,
daß dann die Arbeitszeit auf zehn Stunden verkürzt werden müsse .
So dachten es sich die Parkarbeiter , und so forderten es die sozial -
demokratischen Stadtverordneten . So schien schließlich sogar die

Parkdeputation es zu wollen , als sie im letzten Winter endlich sich
für den 6 Uhr - Feierabend erklärte . Was aber hat jetzt der

Magistrat hierzu beschlossen ? Er bewilligte den 0 Uhr - Feier -
abend und unter Kürzung der bisherigen Pausen !
Die Mittagspause soll eine Stunde dauern , wie bisher ; aber für

Frühstück und Vesper werden die bisherigen Pansen von je Vs Stunde

auf je V» Stunde heruntergedrückt . Um 6 Uhr morgens wird begonnen ,
um 6 Uhr abends wird aufgehört — niacht bei l ' /z Stunden Pause
eine Arbeitszeit von 10' /g Stunden . Man sieht : der

„ eine Schritt vorwärts " , den der Magistrat da tut , ist nicht mal ein

ganzer Schritt , sondern nur ein halber . Zu ganzen Schritten langt
es ja bei unseren freisinnigen „ Arbeiterfrrunden " nicht . Es fiel schon
auf , daß der Magistrat nur zögernd daran ging , Stellung zu
nehmen zu dem Beschluß der Parkdeputation , sodaß die in der

Parkdeputation sitzenden sozialdemokratischen Stadtverordneten

Gottfr . Schulz und Zubeil teils in der Stadtverordnetenversammlung
teils in der Parkdeputation baldigste Ausführung jenes Beschlusses

fordern mutzten . Im Rathause unserer Stadt Berlin pflegt , was

lange währt , nicht gut zu werden , sondern schlecht .
Der Magisttat hat übrigens gleichzeitig über die Arbeiter der

Pattverwaltung noch einen anderen Beschluß gefaßt , der geradezu
einen Rückschritt bedeutet . Die Saisonarbeiter sollen fortan

nicht mehr gegen Tagelohn , sondern gegen Stundenlohn be -

schästigt werden . Das läuft hinaus auf eine schäbige Lohn -

knappserei , die um so empörender ist , da sie die schlcchtestgestellten
Arbeiter trifft . So betätigt sich die k o m m u n a l - f r e i s i n n i g e

„ Sozialpolik " , wenn es sich um Arbeiter handelt l

Der VcrkchrSzweckverlxind Groß - Berlin .

Im Rathause fand gestern vormittag unter dem Vorsitz des

Oberbürgermeisters Kirschner eine erneute Sitzung von Vertretern
der Stadt Berlin und der Vorortgemeinden statt , in der der Eni »

wurf der Statuten , wie ihn die zu diesem Zweck eingesetzte Kommission
festgesetzt hat , angenommen wurde . Der „ Kommunalvcrband von

Groß - Berlin in Verkehrsangelegenheiten " , wie der Zweckverband
offiziell heißt , dürfte jedoch , wie wir hören , erst Anfang nächsten
Jahres seine Wirksamkeit beginnen . Der jetzt angenommene
Statutenentwurf geht zunächst an die einzelnen Gemeindevertretungen
von Groß - Berlin — auch der Kreis Teltow ist hierbei vertreten — ,
die sich bis zum 1. Dezember 1007 über die Statuten äußern sollen .
Nach dem bisherigen Gang der Verhandlungen ist kaum daran zu
zweifeln , daß auch die Gemeindebehörden sich mit den Satzungen
des Kommunalverbandes einverstanden erklären werden . Ende dieses
Jahres soll dann in einer neuen Sitzung der Gemeindcvertreter die

endgültige Konstituierung des Verkchrszweckverbandes erfolgen .

Der Magistrat von Rixdors beabsichtigt , die in der Kaiser
Friedrichstraße liegenden Gleise mit denen des Kottbuser Dammes
in Berbinbmig zu bringen , um die Straßenbahnlinien vom Hermann -
platz nach der Kaiser Friedrichstraße überführen zu können .

Never die verhängnisvollen Wirkungen des vorgestrigen Unwetters
gehen uns heute noch weitere Hiobsposten zu. Der Schaden , der
durch die letzten Gewitter . Hagelschlag und Regenfälle in der Um -
gebung Berlins herbeigeführt worden ist , ist noch weit bedeutender ,
als man bisher angenommen hat . Fast in sämtlichen Nachbarorten
sind in den Straßen und Hänsern große Uebtrschwemmungen herbei -
geführt worden . Ueberall waren die Feuerwehren in regster Tätig -
reit . In vielen Kellerwohnungen schwammen die Möbelstücke in den
unter Wasser gesetzten Zimmern , und an einzelnen Stellen mußten
die Bewohner aus den schwimmenden Betten heraus gerettet werden .
Da in den Vororten zum Teil noch keine Notauslässe vorhanden sind ,
so konnten die andringenden Wassermengcn nnnüialich abfließen .
DaS Schmerzenskind von Rummelsburg bei Ueberschwemmungen ,
der Bahnhof Rummelsburg - Ost stand wieder vollständig unter Wasser .
In der Langhansstraße in Wcißensee wurde ein Neubau völlig unter
Wasser gesetzt . Durch die Grundmauern hindurch drang das Wasser
in die Nebcnhänser . Einige Bauten sind durch die Einwirkung der
lleberflutungen in Einsturzgefahr gebracht worden . In den Lauben -
kolonien und Gärtnereien ist durch Hagelschlag ganz bedeutender
Schaden hervorgerufen worden . DaS Obst ist stellenweise vollständig
von den Bäume » heruntergeschlagen worden . Besonders einpfinde »
diesen Uebelstand die Werderschen Obstznchter . Infolge der unauf -
hörlichcn Niederschläge schwillt daS Wasser in den Flußlänfen stark
an und es wird befürchtet , daß bei »och längerem Anhalten der
Rcgenperiode die Fluten an vielen Stellen aus den Ufern treten .

Die Genirinde Lankwitz hat die Durchführung der Straßenbahn
Groß - Lichterfetde —Lankwitz —Tenipelhof nach Berlin , und zwar mög -
lichst bis ins Innere , bei den städtischen Behörden beantragt .

Einen besonderen Automobilbahnhof hat die Große Berliner
Straßenbahn für ihren neueröffneten Omnibusbetrieb in der Stadt
eingerichtet . Es ist zu diesem Zweck der alte Bahnhof in der
Brandenburgstraße von den elektrischen Wagen vollständig geräumt
worden . In der großen Wagenhalle haben die Automobile der
„ Großen Berliner Motor - Omnibusgesellschaft " Platz gefunden . Die
hinter der Halle liegende Werkstätte dient auch jetzt ihren bisherigen
Zwecken . Der interessanteste Teil der neuen Anlage sind die Vor -
richtungen zur Aufbewahrung und zur Füllung des Betriebsstoffes ,
des Benzins . Man hat mitten im Vorhofe des BohilhofeS nnter
der Erde einen Behälter verlegt , der nicht weniger als 20 000 Liter
Benzin faßt . Die Einrichtungen zur Füllung und Entleerung dieses
Behälters sind mit Rücksicht auf die Fenergefährlichkeit des Benzins so
getroffen , daß der Brennstoff mit Luft nicht in Berührung tritt . Es wird

daher unter Druck stehende Kohlensäure dazu verwendet , um daS Benzin
in den Tank und aus demselben zu befördern . Die erforderliche Kohlen -
säure wird in Flaschen bezogen wie sie auch für die Mineralwasser -
bereituna Verwendung finden . Dieselben Einrichtungen bestehen
auch in den Automobildepots der Allgemeinen Omnibus - Gesellschaft .
Beim Brande des Viktoriaspeichers hat die Anlage ihre Feuerprobe
glänzend bestanden . Selbst das riesige Feuer hat oem Benzinvorrate
nicht den geringsten Schaden getan .

Kurzschluß in einem Kabclschacht . Auf dem Hausvogteiplatz . un¬
mittelbar an der Ecke der Oberwallsttaße , entstand gestern früh in
der sechsten Stunde Kurzschluß in einem sogenannten Kabelschacht
der Berliner Elektttzitätswerke . Dadurch wurden sämtliche Licht -
k a b e l desekr und eine hohe Stichflamme schoß aus dem Erdreich
hervor . Sttgßenpassanten sorgten für die sofortige Benachrichtigung



der EleltrizitittSwerke , die denn auch den Strom nach diesem Schachte
absperrte . Noch im Laufe des Vormittags erschienen dann zwei
Arbeiterkolonnen an der Unfallstelle , um die Reparaturarbeiten vor -
zunehmen . Es stellte sich heraus , daß die unter den Lichtkabeln
liegenden Telephonkabel nicht besonders in Mitleidenschaft ge -
zogen waren , da sie gut isoliert sind . Nur in wenigen Telephon -
lntungen der Niedenvallstratze traten Störungen ein . Die Reparatur -
arbeiten sind noch nicht beendet . Bis zum Abend konnten erst zwei
Kabel wieder betriebsfähig gemacht werden . Acht Stränge liegen
noch stromlos da. Die Ausbesserungsarbeiten werden noch mehrere
Tage in Anspruch nehmen , da der Brand in weitem Umkreis des
Kabelschachtes zerstörend gewirkt hat .

Nackt ausgesetzt . Gestern morgen um 2' / « Uhr wurde von zwei
Schutzmännern des 27. Polizeireviers im Köllnischen Park ein nacktes ,
lebendes Kind gefunden . Erst eine Viertelstunde vorher waren die
Beamten an der Stelle vorbeigegangen , wo sie dann durch das
Geschrei des erst wenig Stunden alten 5knaben , daZ aus dem
Gebüsch dicht an der Volksbadcanstalt zu ihnen drang , aufmerksam
wurden . Wann das Kind ohne jedweden Schutz bei dem buchstäblich
strömende » Regen an dem Fundort gelegt worden ist , läßt sich nicht
beurteilen , da es in dem Gebüsch schon gelegen haben kann , als die

Schutzmänner das erste mal dort vorbeigingen . Die Beamten
brachten das arme Geschöpf in einer Droschke nach der Charito , wo
es sich bald erholte und gestern mittag noch am Leben war . lieber
die Mutter ist noch nichts ermittelt .

Ei » großer Flcischdiebstahl ist bei dem Schlächtermeister Honich
in der Allensteinerstr . 12 verübt worden . Gegen Mitternacht drang
eine mehrköpfige Einbrecherbande in die Lagerräume und stahl für
mehr als 1200 M. Wurst - und Fleischwaren . Sie schleppte 3S0 Pfund
Schlackwurst , zwei Zentner Speck , l ' /z Zentner Schinkenspeck , 125 Leber
Würste usw . fort . Die dreisten Täter können ihre schwere Beute nur
auf einem Gefährt wegtransporttert haben .

Eine Fiiilfpfcnnigmiirke war das ganze Besitztum eines Mannes ,
dessen Leiche gestern an der von der Heydt - Brücke

'
aus dem

Schiffahrtskanal gelandet wurde . Der Lebensmüde ist etwa 25 Jahre
all gewesen und hat seiner Kleidung nach den besseren Ständen an -
gehört . In der Hosentasche fand nian ein Portemonnaie , daS nicht
eineil Pfennig , wohl aber eine Fünfpfennigmarke enthielt . Ver -
mutlich hat der Unglückliche in der Not seinem Leben ein Ende be -
reitet .

Allen Badenden möge ein trauriger Unfall zur Warnung dienen .
der sich ans dem Heinersdorfer See ereignet hat . Der ISjährige
Malergehülfe Karl Elbing , der ein vorzüglicher Schwiminer war ,
hatte kurz nach dem Mittagessen ein Bad genommen . Mit vollem
Magen ging er in das Wasser hinein und schwamm in den See
hinaus . Plötzlich sank er lautlos in die Tiefe . Eine Stunde später
»vurde die Leiche des jungen Mannes geborgen . E. hatte die Unvor -
sichtigkeit , mit gefülltem Magen zu baden , mit dem Tode büßen
Müssen . Ein Herzschlag hatte seinem Leben eine Ende bereitet .

Ein braver Parteigenosse ist in der Person des Krankenkassen »
angestellten Otto Rasche dahingegangen und gestern zur letzten
Ruhe getragen worden . Obwohl erst 50 Jahre , gehörte Rasche zu
denjenigen Genossen , die geräuschlos und unauffällig , aber desto
intensiver und wirksamer schon frühzeitig für die Partei warben und
wirkten . Schon in den Tagen des Schandgesetzes , zu einer Zeit , in
der das Wirken für unsere Partei mit großen Gefahren für die Be -

teiligten verbunden war , stand Otto Rasche seinen Mann ; auch
später erlahmte er nicht , als er seine freie Zeit mehr der Förderung
des Freiheitsliedes zuwandte . Er gehörte mit zu den Gründern des

Arbeiter - SängerbundeS und stand seit der Gründung in seiner
Eigenschaft als Kassierer im Mittelpunkte der freiheitlichen Sanges -
bestrebungen . — Otto Rasche war gewissermaßen das Faktotum
der Sänger Berlins und der Umgebung . Kein Sängerfest
des Bundes war denkbar ohne Otto Rasche . In gleich eifriger
Weise war er tätig in seiner Eigenschaft als Mitglied der »Lieder -
gemeinschaft " und noch anläßlich der Pfingsten im Gewerkschaftshause
tagenden Generalversammlung der »Liedergemeinschaft ' wurde von
den verschiedensten Delegierten deS damals durch seine Krankheit am
Erscheinen verhinderten Rasche anerkennend gedacht . Otto Rasche
versimpelte aber nicht im Gesangswesen , immer wirkte er , wenn es
galt und wo er konnte , für die Partei , die er voran stellte . In der
selbstlosesten und uneigennützigsten Weise hat Rasche für die Partei
und für den Arbeitergesang gelebt und gestrebt und daß dieses sein
Streben Anerkennung gefunden , bewiesen die zahlreichen Kranz -
spenden , die ihm Partei - und Sangesfreunde als letztes Liebeszeichen
auf seinen Sarg legten .

Am Billettschalter vom Tode überrascht . Auf dem Bahnhof
Zoologischer Garten hat sich gestern ein trauriger Vorfall ab -
gespielt . Das in der Koloniestr . 16/17 wohnhast gewesene Fräulein
Drews war an den Billettschalter herangetteten , um eine Fahrkarte
nach dem Gesundbrunnen zu lösen . Mit dem Geldstück in der Hand
brach sie plötzlich leblos zusammen und verschied nach wenigen
Sekunden . Man brachte die Aermste nach der Unfallstation 20 , wo
aber der diensttuende Arzt nur noch den infolge Herzschlag ein -
getretenen Tod feststellen konnte .

Im Luisentheater gelangt bis Schluß der Woche » Zertretene «
Glück " , Schauspiel in fünf Akten nach einem Roman des L. Corony
von Hugo Busse zur Aufführung . Hugo Busse , der Hausdichter des
Luisentheaters , hat damit sein hundertstes Stück herausgebracht ;
zugleich mit diesem Jubiläum feierte er das seiner 25jährigen Wirk -
samkeit als Schriftsteller . Ueber das Stück selbst ist nicht allzu viel
zu sagen : Es ist ein dramatisierter Liebesroman im Gartenlauben -
slile der Marlitt und Heimburg . Der Held des Stückes ist ein junger
Baron , dessen früh verstorbene Mutter von bürgerlicher Herkunft und
einmal Schauspielerin war . Im Streite mit einem stets Raufhändel
suchenden Ritter v. Kielmannsegg , der ihm seine Mutter herabsetzt ,
vergreift er sich an ihm und erschlägt bei dieicr Gelegenheit unab -
sichtlich den Raufbold . Das verzeiht ihm sein Onkel , Freiherr
von Nordeck nicht . Lothar zieht von bannen , nicht ohne vorher seiner
Braut , der Tochter einer russischen Gräfin , einer Nachbarin seines
Onkels , das Gelöbnis abgelegt zu haben , sie heimzuholen , wenn er
sich eine selbständige Existenz gegründet habe . Sein Vetter , der ein
Auge auf seine Braut geworfen hat , sucht nach seinem Fortgange
eine Vereinigung beider Verlobter zu verhindern und bringt es

durch verschiedene Intrigen fertig , das Mädchen als seine Gattin zu
erklären . Als später Lothar heimkommt , um die Geliebte zu seinem
Weibe zu machen , muß er erfahren , daß es zu spät ist ; schließlich
stirbt auch die junge Frau , die den Seelenschmerz nicht verwinden
kann , auf offener Bühne . Gespielt wurde gut , besondere Anerkennung
verdienten Herr Barkel als Lothar und Antonie Jückel als betrogene
junge Frau .

Zeugengesuch . In der Nacht vom 16. zum 17. Juni ist in der
Potsdamerstratze , zwischen Karlsbad und Lützowstratze , der Droschken -
kutscher Aug . Grimmer mit seiner Droschke von einer elettrischen
angefahren worden . Zeugen des Vorganges werden gebeten , dem
Schwerverletzten ihre Adresse nach Drontheimerstr . 40 , Ouergeb . I ,
mitzuteilen .

Feuerwehrbericht . Gestern früh um 6 Uhr wurde die Wehr
tvegen eines Brandes nach dem Hausvogteiplatz gerufen . Dort war
an der Oberwallstratzen - Ecke durch Kurzschluß , entstanden durch
Arbeiten bei der Verlegung von Kabeln aus Anlaß des Baues der
Untergrundbahn , in der Telegraphen - und Fernsprechleitung
des Postamtes Feuer ausgekommen . Die Feuerwehr be -
seitigte die Gefahr und benachrichtigte das Postamt . Nachts
um VU Uhr , als es in Strömen goß , wurde die
zweite Kompagnie nach der Köpenickerstraße 160 alarmiert .
Grober Unfug war die Ursache . Der Täter , Arbeiter
Berthold Wiedemeier , Zossenerstr . 42 , wurde ergriffen und der
Polizei übergeben . Er hatte sich aus dem Staube machen wollen ,

wurde aber ergriffen und festgehalte ». Ein Wohnungsbrand Be-

schäftigte die Wehr in der Blumenstr . 46 , Spiritus , Betten , Möbel
und anderes brannten dort . Um Wasser auszupumpen , rückte die

Feuerwehr nach dem Metropol - Theater , dem Schultheitz - Restaurant
am Potsdamer Platz , Schillstr . 10, Markgrasenstr . 58 und anderen
Stellen aus . Bienen wurden in der Poststt . 6 und anderen Orten

beseitigt . Außerdem brannte es in der Buckowerstt . 14, Huttenstr . 11,
Köpenickerstt . 135 usw .

Vorort - J�admcbtern
Pankow .

Die Gemeindevertretung beschäftigte sich in ihrer letzten Sitzung
nochmals mit der Aufhebung der Lustbarkeitssteuerordnung ; da bei der

Etatsberatung kein formeller Beschluß gefaßt wurde , die Steuer aus
zuheben , wurde diese Formalität nachgeholt und hat nunmehr der

Kreisausschuß zu beschließen , ob er sich der Aufhebung der Steuer
anschließt . Ein Gesuch des Vereins für Wohlfahrtsmarken um eine

Beihülfe wird einstimmig abgelehnt . Nachbewilligt werden die
Mittel für die Anschaffung einer dritten Pumpe auf der Vump >
station , für welche bereits 40 000 M. in den Etat eingestellt
sind ; es werden 15 000 M. nachbewilligt . — In der höheren
Mädchenschulen , welche von der Gemeinde übernommen ist , sollen
zwei Schulbaracken mit vier Klassen jjur Aufstellung gelangen , des

gleichen soll die zehnstufige Schule eingerichtet werden , das heißt ,
daß die Schülerinnen zehn Klassen zu absovieren haben . Die
Kosten belaufen sich auf zirka 25 000 M. ohne die permanenten
Ausgaben für die Lehrkräfte . Nach sehr heftiger Debatte , in
welcher festgestellt wurde , daß die Schulkommission von den Vor

beratungen gar nicht unterrichtet war , wurde auf Antrag deS Ge -
nosien Kubig die Angelegenheit an die Schuldeputatton zurück -
verwiesen ; es soll in der erneuten Vorlage eine vollständige Ueber -

ficht über die entstehenden Kosten enthalten sein . — Eine Petition
an die Postverwaltung um Einrichtung einer Rohrpostverbindung
nach Pankow ist von der Oberpostdirektion abgelehnt worden , da -

gegen scheint in absehbarer Zeit die Errichtung eines zweiten Post¬
amtes in Aussicht zu stehen .

Rixdorf .
Die Freie Turnerschast veranstaltet auch in diesem Jahre wieder

an den Sonntagvormittagen während der Schulferien Kinderspiele
für Knaben und Mädchen . Dieselben beginnen am Sonntag , den
7. Juli , und werden auf dem dem Verein gehörigen , an der Grenz -
allee sKolonie Wiesengrund ) belegenen Turn - und Spielplatz ab -

gehalten . Sammelpunkte sind : 1. Berg - und Richardstraßen - Ecke
< am Denkmal ) . 2. Am Bahnhof Rixdorf ( Bergstraße ) . Abmarsch
von dort um 8 Uhr . Rückmarsch um V212 Uhr . An den Spielen
können auch Kinder von NichtMitgliedern des Vereins teilnehmen .

Lichtenberg .
Nach erfolgter Bestätigung ist der Stadtrat Dr . Unger - Posen

am 1. Juli in sein Amt als Beigeordneter eingeführt worden .
Dr . Unger fungiert gleichzeitig als stellvertretender Amts - und
Gemeindevorsteher . — Die gewerblichen Anlagen der Gemeinde —

Gas , Wasser und Elekttizität — haben sich auch im Rechnungsjahre
1906 als für die Gemeindefinanz - n recht nutzbringend erwiesen .
Während nach dem Voranschlage für das Etatsjahr 220 000
Mark an die Gemeindekasse abzuführen waren , steht nicht nur

dieser Bettag , sondern noch weitere 145 000 Mark auf Grund
einer Rohbilänz zur Verfügung . Das Gaswerk liefert einen

Ueberschuß von 189 000 Mark , das Wasserwerk 130 000 Mark
und das Elettrizitätswerk 46 000 M. Zum Schmerze der Dividenden - '

jäger werden diese Ueberschüsse nicht einer kleinen Clique von Kapi -
talisten , sondern der Gesamtheit zugeführt . Die Terraingesellschaft
Frankfurter Chaussee - Aktiengesellschast hat gelegentlich ihrer General -

Versammlung wieder einmal einen Einblick gewährt , wie lukrativ sich
der Bodenwucher gestaltet . Die Abschlüsse des letzten Geschäfts -
jahres ergaben einen Preis von 500 bis 600 M. für die Quadrat -
rute . Auf Anftage eines Akttonärs teilte die Verwaltung mit , daß
der Selbstkostenpreis baureifen Landes sich auf » - 328 M. stelle !

Das heißt ein Geschäft !

Treptow - Baumschulenweg .
Den Parteigenossen zur Nachricht , daß am Sonntag , den

7. Juli er . , der Gesangverein „ Li e d e S fr eun d sch a st
' ein

Waldfest in der Königsheide veranstaltet . Für Unter -

Haltung usw . ist bestens gesorgt . Platz ist auch genügend vorhanden
und ist nur nöttg , daß alle mit Kind und Kegel erscheinen .

Königs - Wusterhause « .
Eine verhängnisvolle Karambolage hat sich auf der Mittenwalder

Kleinbahn zugetragen . Durch den Bahnspediteur Weitzel aus Mitten -
walde sollte eine große Lokomobile nach Königs - Wusterhausen trans -

portiert werden . Sie war mit vier Pferden bespannt . An der Ueber -

fahrt der Mittenwalder Bahn an der Chaussee bei Königs - Wüster -
Hausen stieß die Lokomobile mit der Maschine eines heranfahrenden
Personenzuges zusammen . Die Lokomobile wurde durch den An -

prall zur Seite geschleudert und eines der Pferde wurde auf der
Stelle getötet . Zwei weitere Pferde erlitten schwere Verletzungen
und werden jedenfalls getötet . Der Kutscher flog im großen Bogen
aus die Eisenbahngleise und zog sich bet dem Sturz äußere Ver -

letzungen zu . Die den Transport begleitenden Personen behaupten ,
der Maschinenführer habe kein Warnungszeichen gegeben . Dagegen
wollen die Zugbeamten an der Lokomobile keine Laterne gesehen
haben und bei der herrschenden Dunkelheit infolgedessen von dem

Hindernis auf den Schienen nichts bemerft haben .

Bernau .

Ueber „ Erziehung und Unterricht als Mittel im Klassenkampfe "
referierte in der letzten Mitgliederversammlung des Wahlvereins
Genosse D o m n i ck. An das mit Beifall aufgenommene Referat
schloß sich eine rege Diskussion . Der Antrag des Vorstandes , die

Wahlvereinsversammlungen jeden vierten Sonnabend im Monat

stattfinden zu lassen , fand Annahme . Außerdem wurde darauf hin -
gewiesen , daß die Wählerlisten zur Stadtverordnetenwahl von
Mitte Juli an auSliegen und aufgefordert , dieselben einzusehen .
Den als Schlafburschen angemeldeten Wahlberechtigten wurde auf -
gegeben , ihre Eintragung als Chambregarnistcn zu bewirken , um
vom Wahlrecht Gebrauch machen zu können . In der nächsten Ver -

sammlung hält Genosse Domnick einen Vortrag über „ Macht und

Recht " . Der Vorsitzende forderte auf , für regen Besuch zu
agitieren ,

_
•

Vermilcktes .
Einen grossen Juwelendiebstahl hat ein Schauspieler Lütte in

Nürnberg verübt . L. befaßte sich mit dem Vertrieb von Schmuck -
fachen und reiste viel . Er erschien kürzlich bei dem Wiener Juwelier
Herzl und gab vor . für hochstehende Verwandte Schmucksachen zu
besorgen . Als guter Kenner von Brillanten suchte L. die besten
Stücke aus . die einen Gesamtwert von 430 000 Kronen repräsen -
tieren . Alles wurde sorgfältig in einen kleinen Koffer getan , der
dann verschloffen wurde . Es wurde verabredet , daß die Schwä -
gerin des Herzl , eine 33jährige Dame , deren �Bräutigam in Ham -
bürg domiziliert , mit Lütte zusammen die Reise nach Nürnberg
antreten sollte . So geschah es auch , und beide reisten ab . Zuvor
aber hatte Herzl seiner Schwägerin aufs dringendste ans Herz ge -
legt , die Wertsachen niemals aus der Hand zu geben . In Nürn -

berg angekommen , stiegen Lütte und die Verwandte des Herrn
Herzl im vornehmsten Hotel ab . Man beschloß , mit den Geschäften
erst am nächsten Tage zu beginnen und den Abend gemeinsam zu
verbringen . Auf Veranlassung Lüttes stellte seine Begleiterin
den verschlossenen Juwelenkoffer in Lüttes Zimmer ; dann machten
beide eine Automobilspazierfahrt , und abends soupierten sie in
dem Speisesalon ihres Hotels . Gegen 9 llhr erhob sich Lütte

während des Mahls mit einer kurzen Entschuldigung , um — nichl
wieder zurückzukehren . Nach dem Verlauf von etwa etner Viertel »

stunde erschien ein angeblicher Freund des Lütte bei der Schwä -

gerin Herzls und teilte ihr mit , daß Lütte nach Berlin gefahren

sei , um dort von seiner Schwester Schmuck zu holen . Dann ent -

fernte er sich, und auch er wurde nicht wieder gesehen . Nun be -

gab sich die Dame in Lüttes Hotelzimmer ; dort fand sie den voll -

kommen korrekt verschlossenen Juwelenkoffer vor . Aber als sie

ihn öffnete , prallte sie entsetzt zurück — er war seines wertvollen

Inhalts beraubt , die Juwelen waren verschwunden . Die Schwa -

gerin Herzls reiste , da sie sich in ihrer Verzweiflung nicht nach

Wien zurückzukehren getraute , noch in derselben Nacht zu ihrem

Bräutigam nach Hamburg , nachdem sie jedoch vorher die Ange -

legenheit der Polizei übergeben und auch Herrn Herzl telegraphifch
von dem Vorgefallenen in Kenntnis gesetzt hatte . L. ist noch nicht

ergriffen .

Verschwundener Bürgermeister . Auf der Fahrt nach Berlin

ist der Bürgermeister von Oppeln , Dr . Böcksch verschwunden . Den

Vermißte hatte die Absicht gehabt , nach Berlin zu fahren , und am.

10. Juni fuhr er von Oppeln ab . Bis zum heutigen Tage ist er

aber noch nicht in Berlin eingetroffen . Auch seine Angehörigen
in Oppeln sind noch ohne jegliche Nachricht über den Verbleib des

Verschwundenen . Die Berliner Polizeibehörde hat nach allen Rich -

tungen hin die Nachforschungen nach dem Verbleib des Vermißten
in die Wege geleitet . Es liegt vielleicht ein Unglücksfall vor »

doch wird auch damit gerechnet , daß Dr . B. einem Verbrechen zum .

Opfer gefallen ist . Ein auf dem Postamt 24 für ihn lagernder

Brief ist noch nicht abgeholt worden . Die Einwohnerschaft von

Oppeln ist natürlich in der größten Aufregung über das Schicksal

ihres Bürgermeisters . Ob er die Reichshauptstadt überhaupt be -

treten hat , oder ob ihm schon während der Fahrt irgend etwa ?

zugestoßen ist , bedarf der Aufklärung . Am rechten Oberarm weist
der Verschwundene einen Schnitt auf . Dr . B. trägt einen goldenen

Kneifer .

Die schweren Gewitter der lebten Tage haben auch in d

Neumark großen Schaden angerichtet . Besonders schwer ist do�

Städtchen Neudamm bei Küstrin getroffen . Wie uns von do " .

berichtet wird , tobte daselbst in der letzten Nacht ein Gewitte

verbunden mit orkanartigem Sturm und Hagelschlag . Hagelschloße
in der Größe von Taubeneiern haben die ganze Ernte und vor

allem auch das Obst an den Bäumen vollständig vernichtet . Die

beiden Kirchhöfe des Ortes wurden so zerwühlt , daß viele alte

Särge bloß gelegt sind . Der Sturm hob die frischen Heumietcn
und trieb sie in den See . Die Schleusen des Mühlengrabens
wurden durch das Heu verstopft , das Wasser trat aus den Ufern
und gefährdete viele Häuser . Nach angestrengter nächtlicher Ar -

beit war es möglich , die Schleusen frei zu machen und nun schoß
das Wasser den schmalen Mühlengraben hinab , überflutete die

Felder , beschädigte die massive Wilhelmbrücke und durchbrach schließ -

lich den Bahndamm der Stargard - Küstriner Eisenbahn , so daß
die Züge mehrstündige Verspätungen hatten und auch jetzt nach

notdürftiger Wiederherstellung des Dammes nur mit großer Vor »

ficht über die gefährdete Stelle geführt werden können . Der Ver -

kehr mit den Nachbardörfern ist unmöglich , weil Chausseen und

Felder eine große Wasserfläche bilden . Sämtliche Fenster der Kirche
und vieler Wohnhäuser sind vom Hagel zertrümmert worden . Der

Sturm hat auch viele Fabrikschornsteine beschädigt . Unter den

kahlen Obstbäumen der Gärten lagen aus fingerhohcr Eisschicht

Kirschen und unreife Früchte . Die Ueberschwemmung hat die

Felder derart aufgewühlt , daß auch an eine Kartoffelernte nicht

mehr zu denken ist . so daß die Landwirte jener Gegend schwer ge -

schädigt sind .

In dem Raubmordprozeß gegen den Arbeiter Polednick .
der beschuldigt war , den Bierkutscher Haase von der Schultheiß »
Brauerei in Berlin auf der Fürstenwalder Chaussee ermordet und
beraubt zu haben , ist gestern abend das Urteil gesprochen worden .
Es lautete aus Freisprechung . Mangels Fehlens hinreichender
Beweise wurde der Angeklagte freigesprochen und sofort aus der

Haft entlassen . Die Zeugenaussagen , die für P . belastend waren .

stützten sich hauptsächlich auf die Wiedergabe von Aeußerungen , die

der Angeklagte sowohl vor der Verübung des Raubmordes an dem

Bierkutscher Haase als auch kurz danach anderen Personen gegen »
über getan hatte . Wie wir schon seinerzeit bei Entdeckung de »

Verbrechens wiederholt berichteten , waren es gerade diese Aeuße »

rungen , die den Verdacht der Täterschaft auf P . lenkten . Obwohl
noch niemand in Müncheberg von dem Mord etwas wußte , erzählte
P . davon . Er gab dabei stets an , Haase sei erschossen worden .

Besonders verdächtig hatte sich der Angeklagte auch durch die

Aeußerungen einem jungen polnischen Mädchen gegenüber gemacht .
Er sagte ihr , er werde in allerkurzer Zeit in dem Besitz von 250 M.

sein ; sie solle mit ihm nach der Stadt fahren und dort würde er

ihr schöne Sachen kaufen . Auch während seines Aufenthaltes in
Berlin nach der Entlassung aus der ersten Untersuchungshaft
redete P . viel über den Mord . Gerichtschemiker Dr . Jeserich , der
damals die mit Blut getränkten Kleidungsstücke sowie das Mord -

insttument , die Axt , an der ebenfalls Blut und Haare klebten ,

zur chemischen Untersuchung erhielt , hatte festgestellt , daß das Blut
von Menschen herrühre . Da P . aber in der fraglichen Zeit in eine

blutige Schlägerei verwickelt gewesen war , so konnten die Blut -

spuren an seiner Kleidung auch hiervon herrühren . Aus Grund
der Zeugenvernehmung , die erhebliche Belastungsmomente gegen
den Angeklagten nicht ergab , verneinten die� Geschworenen die

Schuldfrage . Die Nachforschungen nach dem wahren Mörder des

Haase werden nun wieder von neuem aufgenommen werden . Da
bereits nahezu dreiviertel Jahr seit der Verübung des Mordes

vergangen sind , so dürfte es jetzt schwer halten , neue Spuren des
Täters zu finden .

Ein Eisenbahnunfall . Gestern abend fuhr der Personenzug
975 von KottbuS auf den vor dem Abschlußsignal des Bahnhofes
Frankfurt a. O. haltenden Güterzug 8349 im Kilometer 151,1 auf .
Leicht verletzt wurden zwei Personen aus Frankfurt a. O. Fünf
Güterwagen wurden stark beschädigt . Die Sperrung der Strecke
dauert voraussichtlich 12 Stunden . Der Personenverkehr wird

durch Umsteigen aufrecht erhalten . Untersuchung ist eingeleitet .

Ein furchtbarer Orkan hat in Mcssina und in der Umgegend
gestern stundenlang gewütet . Bäume wurden entwurzelt und Dächer

abgedeckt . Der angerichtete Schaden ist enorm , die Ernte ist völlig
vernichtet .

EingestUrzt ist gestern in Cincinnati ein vierstöckiges Wohn -
hauS , während zahlreiche Arbeiter an einem Neubau beschäftigt
waren . Es heißt , daß 12 Arbeiter umgekommen seien .

ZSltternagsuderNwt vom 3. Juli 1007 , morarns » Uhr .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , den 4. Juli 1007 .
Wärmer , zunächst aufklarend bei mäßigen südöstlichen Winden : später

wieder zunehmende Bewölkung und etwas Regen .
Berliner Wetterbureau .

«vasterftand am 3. Juli vorm . Elbe bei flüssig — Meter , bei
Dresden — 1,33 dp . — Elbe bei Magdeburg 1,11 Meter . — Oder
bei Raiibor 1,22 Meter . — Oder bei Breslau — 1,42 Meter . —
Oder bei Brieg 1,88 Meter . — Neißemündung 1,32 Meter .
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